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Die Kämpfe im Westen.
Deutscher Abend- Ber i cht .

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 13. Ju li, abends.

Der lebhafte Feuerkampf in der West-Champagne 
dauert an.

Im  Osten hat die Fenertätigkeit zwischen Zlota 
Aipa und Narajorvka zugenommen; südlich des 
Dnjestr ist die Lage bei kleinen Gefechten südlich 
von Kalusz unverändert.

Französischer Heeresbericht.
Der amtliche französische Heeresbericht vorn 

^2. Ju li nachmittags lautet: Ziemlich lebhafter 
Artilleriekampf in der Champagne und an der 
Aisnefront im Abschnitt der Mühle von Laffaux. 
Feindliche Angriff in der Gegend der Dreiecks- 
Hochfläche und südlich von Juvincourt wurden 
leicht abgewiesen. Die Deutschen versuchten auf 
beiden Maasufern, im Abschnitt der Höhe 304 und 
nördlich des Werkes Hardaumont nach heftiger Be­
schießung mehrere Handstreiche auszuführen; keiner 
hatte Erfolg. Von der übrigen Front nichts zu 
melden.
^  Französischer Bericht vom 12. Ju li abends: Der 
-^ag war ruhig, ausgenommen im Süden der Ge­
gend von Ailles, beim Pantheon und bei Moron- 
villiers, wo die Artillerie auf beiden Seiten ziem­
lich tätig war. Der Feind hat etwa 100 Granaten 
auf Reims abgeschossen.

Belgischer Bericht: Nachts traf eine in der 
Dichtung der Straße Dixmuiden—Woumen abge­
sandte Abteilung einen feindlichen Trupp, den sie 
Zugriff. Es folgte ein heftiges Handgemenge, bei 
bem die Deutschen ernste Verluste erlitten und drei 
gefangene in unseren Händen zurückließen. Bei 
- age einiges Zerstörungsfeuer auf unsere Gräben 
und Verbindungslinien, hauptsächlich bei Dir- 
uruiden. Wir bekämpften die gegnerischen Datie­
ren . Leichtes Artilleriefeuer in der Gegend von 
Vet Sas.

Englischer Bericht.
. Der englische Heeresbericht vom 12. Ju li nach­

mittags lautet: Ein versuchter feindlicher Vorstoß 
wurde in der vergangenen Nacht südlich Lombart- 
Lyde erfolgreich abgeschlagen. Sonst nichts zu 
Melden.
, Englischer Bericht vom 12. Ju li abends: Eine 
feindliche Streifabteilung wurde frühmorgens west- 
"ch von Queant abgewiesen und ließ einige Gefan­
gene in unserer Hand. Eine große Anzahl Bomben 
wurde nachts auf feindliche Flugplätze und Muni­
tionslager geworfen. Unsere Flugzeuge machten 
fahrend des Tages acht neue erfolgreiche Streifen, 
^ h n  deutsche Flugzeuge wurden niedergezwungen; 
^tei der unsrigen werden vermißt.

Zur Lage an den Fronten 
Meldet W. T.-B. vom 13. Ju li:
< I n  Flandern zeigt sich der Gegner infolge des 
deutschen erfolgreichen Vorstoßes am 10. beunruhigt.

den frühen Mordenstunden des 12. Ju li stießen 
^uglische Abteilungen östlich Nieuport vor. Sie 
Wurden unter blutigen Verlusten abgewiesen: 
^h re re  Gefangene und einige Maschinengewehre 
uneben in unserer Hand. Ebenso brachten wir bei 
hinein Patrouillengefecht westlich Woumen Gefan­
gne ein. Weitere feindliche Erkundungsabteilun- 
8en, die nach kurzem Feuerüberfall in der Gegend 

Wytschaete vorzugehen versuchten, wurden 
Mühelos abgewiesen. Auch in der Nacht vom 12.

1Z. Ju li erfolgten mehrfache feindliche Vomben- 
ggü rfe  hinter unserer Front in Flandern, ohne 
ldooch Schaden anzurichten.

An der Arrassront verschwendete der Gegner 
"^bonislos eine große Anzahl von Granaten gegen 

Batterien im Abschnitt von Souchez und 
dl Wir beschossen mit erkennbarem Erfolge 

Bahnhöfe von Noeux-les-Mines und Arras.
Patrouillenvorstöße westlich Hulluch, öst- 

r ^  Monchy und südlich Queant scheiterten in un- 
'^er Abwehr.

der Aisnefront nahm der Gegner in den 
Morgenstunden des 13. Ju li unsere Stellun- 

'^ulich Filmn zweimal kurz hintereinander 
wlcr? ^ .E es Feuer. Ein Infanterie-Angriff er- 
N nicht. Unsere Flieger bombardierten in der 
skba?? vom 12. zum 13. Barackenlager und Qrt- 
Ä - E "  gegenüber unserer Front und griffen 

rasten, Scheinwerfer und feuernde Batterien aus 
^6er Höhe mit Maschinengewehren an.

. gesteigerten feindlichen Artilleriefeuer in 
Pi^Aesj-Champagne vom Cornillet- bis 
gefnu  ̂ *6 ist bisher ein feindlicher Angriff nicht 

Auch an diesem Frontabschnitt waren 
tätigt ^ e g e r  ^  der Nacht vom 12. zum 13. Ju li

D e r  W e ltk r ie g .
Amtlicher deutscher Heerr>berlcht.

B e r l i n  den 14. Ju li (W.T.-B.)-
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  14.  Juli.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

Au der Küste setzte gegen Abend starkes Feuer gegen unsere 
neuen Stellungen ein. Nachts bei Lombartzyde vorbrechende An­
griffe brachen verlustreich in unserer Abwehrwirkung zusammen. 
Auch östlich und südöstlich von W ern, sowie in einigen Abschnitten 
der Artoissront war der Artilleriekamps lebhaft. Bei Vorseldge- 
sechten nordwestlich von S t. Quentin wurde eine Anzahl Englän­
der und Franzosen gefangen eingebracht.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Zwischen Soissons und Reims nahm die Feuertätigkeit zu; in 

der westlichen Champagne und aus dem linken Maasuser blieb der 
Artilleriekamps bis zum Einbruch der Dunkelheit stark. Erkundungs­
vorstöße der Franzosen wurden an mehreren Stellen abgewiesen. 
Südlich des Bors Soulains (nördlich von Reims) setzten sich unsere 
Sturmtrupps in den Besitz französischer. GraLenstüLe und hielten sie 
gegen mehrere Gegenangriffe. Südwestlich von Somme-Py ver­
eitelte unser Feuer einen sich vorbereitenden feindlichen Vorstoß. 
Im  Walde von Avocourt wurden von unseren Aufklärern Gefan­
gene gemacht.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
I n  der Lothringer Ebene waren die Artillerien tätiger als 

sonst. Am Westhange der mittleren Vogesen verliefen eigene Er­
kundungen erfolgreich. — 21 feindliche Flieger und 1 Fesselballon 
wurden gestern in Luftkämpsen und durch Abwehrfeuer zum Ab­
sturz gebracht.

O ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern:
Bei Dünaburg und Smorgon hielt die rege Gefechtstätigkeit 

an. — I n  Ostgalizien war das Feuer nur im Abschnitt von Brze- 
zany lebhaft. Starker Regen beeinträchtigte auch südlich des Dnjestr 
die Kampfhandlungen. Dort kam es nur südlich von Kalusz zu 
örtlichen Zusammenstößen. — Bei den übrigen Armeen und an der

Mazedonischen Front 
ist die Lage unverändert.

Der Erste General-Quartiermeister L u d  e n d  o r f f .
An der russischen Front fühlte der Gegner nur 

mit kleineren Abteilungen in der Gegend von Ka- 
lusz vor. Am Abend versuchte er an dieser Stelle 
verschiedene Vorstöße, die indessen glatt abgewiesen 
wurden. I n  der Gegend Krasna—Petranca sich 
zeigende feindliche Infanterie und Kavallerie rief 
vorübergehende Steigerung des Artilleriefeuers 
hervor. An der Lomnica herrschte bis Temerowce 
Rudhe. Östlich von Temerowce versuchten die 
Russen bei Vludniki einen Teilangriff zu unter­
nehmen, der im Feuer auf mittlere Entfernung 
liegen blieb.

Im  Gebirge herrschte nur beiderseits des Tar- 
Larenpasses Zeitweise etwas lebhafteres Artillerre- 
feuer. Äm Abend des 10. Ju li wurden wiederholt 
durch Artilleriefeuer unterstützte Vorstöße starker 
feindlicher Patrouillen gegen Taupiszyrka durch 
Feuer abgewiesen.

An der rumänischen Front frischte das Artillerie- 
feuer im Abschnitt Vraila—Rimnic-Münduirg und 
nördlich Focsani etwas auf. Unsere Artillerie zer­
sprengte feindliche Arbeitstruppen bei Kotul-Lung 
und am Sereth-Knie. Unsere Patrouillen brachten 
am Sereth-Knie Gefangene ein.

Holländische Preßstimmen 
über den deutschen Erfolg Lei Lombartzyde.

Die holländische Presse vom 12. Ju li würdigt 
die Erfolge der deutschen Truppen an der belgischen 
Küste. „Nieruve Courant" schreibt: Der deutsche

Erfolg bei Nieuport kommt überraschend. Die Eng­
länder konnten sich nicht lange des Besitzes dieser 
Stellungen erfreuen. Wie mag wohl das britische 
Volk die Niederlage aufnehmen? England wird 
nicht erwartet haben, daß Deutschland an dieser 
Front soviel Kraft entfaltet, um die Engländer 
über die Pser zurückzutreiben und außerdem Gefan­
gene zu machen. Die deutsche Besetzung der bel­
gischen Küste war den Engländern hauptsächlich 
wegen der deutschen 17-Boots-Basis besonders un­
erwünscht. — „Maasbode" schreibt: M it sehr be­
achtenswerter Kraftentfaltung setzen die deutschen 
Truppen ihre unermüdliche Tätigkeit an der West­
front fort. Die Deutschen entwickeln eine starke 
Angriffskraft, die zu bedeutsamen Erfolgen führen 
kann. — „Nieurvs van den Dag" schreibt: I n  uner­
wartetem Augenblick haben die Deutschen einen 
ansehnlichen Vorteil bei Nieuport errungen. Fast 
2Vs Jahre herrschte an diesem Frontabschnitt Ruhe. 
Der deutsche Angriff beweist, daß die deutschen 
Truppen durchaus nicht zu passiver Haltung ver­
urteilt sind.

* *  "
Der italienische Krieg.

Der österreichische Tagesbericht 
vom 13. Ju li meldet vom

italienischen Kriegsschauplätze: 
Unverändert.

Italienischer Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vom 

12. Ju li lautet: Im  Travignolotal trieben wir 
durch kraftvollen Gegenangriff eine feindliche Ab­
teilung zurück, der es nachts durch Überraschung 
gelungen war, in eine unserer Vorstellungen auf 
der zweiten Spitze des Eolbricon einzudringen. 
Auf der übrigen Front beschränkte sich die Kampf- 
tätigkeit auf schwache, zeitweilig unterbrochene 
Artillerie-Unternehmungen.

»

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 13. Ju li gemeldet: 
Östlicher Kriegsschauplatz:

I n  Rumänien und bei der Heeresftont des Ge­
neralobersten Erzherzog Joseph lebhafte feindliche 
Aufklärungstätigkeit. An der Lomnica-Stellung 
wurden mehrere russische Vorstöße abgeschlagen. 
I n  Wolhynien löste unsere Erkundungsabteilungen 
stellenweise reges Geplänkel aus.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im  bulgarischen Generalstabsbericht vom

12. Ju li heißt es von der rumänischen Front: Öst­
lich Tulcea Gewehrfeuer und spärliches Geschütz- 
feuer.

Aus dein bulgarischen Bericht vom 13. Ju li: 
Rumänische Front: Zwischen Tulcea und Mäh- 
mudie Gewehrfeuer und spärliches Artilleriefeuer.

Russischer Heeresbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom

11. I M  lautet:
Westfront: I n  der Richtung auf Dolin setzten 

unsere Truppen die Verfolgung des durch die Armee 
des Generals Kernilow auf der Front Jezupol— 
Stanislau—Vogorodtfchany vollständig geschlagenen 
Feindes nach ' Nordwesten fort. Gegen Mittag
irahnren unsere tapferen Truppen unter dem Befehl 
des Generals Tschereniissow die Stadt Halicz ein 
und warfen ihre Vorhut auf das linke Dnjestr- 
Ufer. Bei Einbruch der Dämmerung erreichten 
unsere Truppen das Lomnica-Tal auf der Front 
Lomnica-Mündung—Dobrowlcmy und warfen nach 
kurzem Kampf ihre Vortruppen auf das linke Fluß­
ufer, wobei sie die Dörfer Bludniky und Babina 
besetzten. Abteilungen, die die Front Boaorodt- 
schany—Zolotonia angriffen, brachen den feind­
lichen Widerstand und erreichten die Linie Passes 
—Liessurka—Kasmatet. Im  Verlauf dieses Kampf­
tages machten wir mehr als 2000 Gefangene und 
erbeuteten 30 Geschütze. Im  ganzen machten wir 
an den drei Kampftagen des 8., 9. und 10. Ju li in 
der Nichtung auf Dolin mehr als 150 Offiziere und 
10 600 Mann zu Gefangenen, erbeuteten ungefähr 
80 Geschütze, darunter 12 schwere, und außerdem eine 
große Zahl EraLenkampfmittel und Maschinen­
gewehre» sowie eine beträchtlich e Menge Kriegs- 
gerät und Schießbedarf. — Auf dem übrigen Teil 
der Front lebhafterer Artilleriekampf in der 
Nichtung auf Zloczow und bei Vrzezany.

Rumänische Front: Die Lage ist unverändert.
An der Ostsee machten am 9. Ju li Geschwader, 

feindlicher Wasserflugzeuge drei Streifen gegen 
Arenburg und die Gegend von Oesel, wobei sie etwa 
30 Bomben auf Reeden, Batterien und andere An- > 
lagen abwarfen. Alle Würfe forderten Menschen­
opfer und verursachten Schaden. Ein feindlicher 
Lenkballon überflog im äußersten Südwesten die 
Schären von Oeland.

» » -»

vom vattml-ttriegrschaiiplatz.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 13. Ju li meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatze:

Unverändert.

Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Generalstab meldet vom 

12. Ju li  von der mazedonischen Front: An der. 
ganzen Front schwache ArtillerieLätigkeit. Östlich 
der Eerna wurde eins feindliche Erkundungs- 
abteilung zurückgeworfen. An der unteren Struma 
wurden berittene englische Erkundungsabteilungen 
bei den Dörfern Haznatar und Omanli durch, unser 
Feuer zersprengt.

Bulgarischer Bericht vom 13. Ju li:  Mazedo­
nische Front: Sehr schwache Gefechtstätigreit längs 
der ganzen Front. I n  der Gegeird von Akoglena, 
bei Dobropolje, wurde em schr schwacher Angriff



des Feindes m it blutigen Verlusten für ihn abge­
schlagen. Beim Dorfe Monte wurde eine feindliche 
Aufklärungsabteilung durch Feuer zerstreut. An der 
unteren Struma Gefechte zwischen vorgeschobenen 
Abteilungen. Bei Christian—Kam ila trieben w ir 
durch unser Feuer eine feindliche Aufklärungs­
abteilung auseinander.

Französischer Bericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom 

12. J u l i  heißt es von der Orient-Armee: Englische 
Flieger bewarfen den Bahnhof von Angista 
(30 Kiloyreter östlich von Serres) m it Bomben. 
Patrouillengefechte und Artilleriefeuer an der 
Front am Wardar. E in deutscher Hauptmann und 
- in  Flieger, die das gestern erbeutete feindliche
Flugzeug führten, wurden zu Gefangenen gemacht.

*  » *

Der Linkische Krieg,
Türkischer Heeresbericht. >

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
12. J u li lautet: An der Kar.kasnssront dieselben 
Verhältnisse wie bisher. — An den übrigen Fronten 
nichts Besonderes.

Russischer Bericht.
Im  amtlicher! russischen Heeresbericht nom 

11. J u li heißt es ferner: KaukasusfrsnL: Die Lage 
ist unverändert.

» »

Die Kämpfe zur See.
Neue II-Boot-Beute.

W. T.-B. meldet amtlich:
Im  englischen Kanal und in  der Nordsee wurden 

durch die Tätigkeit unserer Unterseeboote wiederum 
sechs Dampfer, zwei Segler und sieben Fischerfahr- 
zenge versenkt. Darunter befanden sich der eng­
lische Dampfer „Solway Prince", der englische 
Motorschooner „A r ie l"  m it Paraffin , Naphta und 
Kohlen, der bewaffnete französische Dampfer „M a r- 
guerite", ein durch Flieger und Vewachungs- 
sahrzeuge gesicherter bewaffneter Dampfer von m in­
destens 6000 Tonnen, ein mittelgroßer Dampfer 
m it Papier, Papiermasse, Grubenholz und geschnit- 
etnem Holz, der aus Geleitzug herausgeschossen 
wurde, ein Dampfer, der die Nummer 54 an der 
Bordwand führte.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

E in holländisches Schiff versenkt.
Aus Hoek van Holland w ird  gemeldet, daß im 

Kanal der Segler „Beatrice" versenkt wurde.

Der englische Wochenverlnst nach eigener Angabe.
Die britische A dm ira litä t te ilt  m it: I n  der 

letzten Woche sind versenkt worden: 14 Schisse m it 
mehr, drei m it weniger als 1600 Tonnengehalt und 
7 Fischersahrzeuge; 11 Schiffe sind erfolglos ange­
griffen worden.

E in  holländisches Schiff 
von deutschen Seeflugzeugen ausgebracht.

Eine weitere Meldung des W. T.-B. lautet:
Unsere Seeflugzeuge haben am 12. J u l i  abends 

in den Hoosden (südliche Nordsee) den holländischen 
Segler „Agida", m it Bannware nach Le Havre be­
stimmt, als Prise aufgebracht. Das Fahrzeug wurde 
später von unseren Torpedobooten nach Zeebrügge 
eingeholt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Kein II-Boot-Stützpunkt an der brasilianischen Küste.
Havas meldet aus N io de Janeiro: I n  amt­

lichen Marinekreisen w ird  versichert, daß sich in 
Santos kein Stützpunkt für II-Boote befinde.

Englischer Appell an die deutschen M ütter.
Im  „D a ily  Chronicle" veröffentlicht der be­

rühmte Schriftsteller H all Caine einen bemerkens­
werten Artikel, der an die deutschen M ütte r ge­
richtet ist und sie auffordert, ihren E influß geltend 
zu machen, daß dem Kindermord E inhalt getan

Eine Religion der Mörder.
Die „Würgersekte" in  Ind ien .

---------------  (Nachdruck verboten.)
Die merkwürdigste unter a ll den merkwürdigen 

Sekten, die in Ind ien  ih r Wesen getrieben haben 
und noch treiben, ist wohl die der Würger oder 
Droßler, deren Spuren sich bis in  die graue Ver­
gangenheit zurückv erfolgen lasten. I n  der euro­
päischen L ite ra tur werden diese Anbeter der Göttin 
K a li, der Gemahlin Schiwas, die sich merkwür­
digerweise zur Hälfte aus Mohammedanern zusam­
mensetzen, zum erstenmale in  den 1687 erschienenen 
„Reisen" Thevenets erwähnt. Es heißt darin: 
„Der Weg zwischen Delhi und Agra ist in  ziemlich 
gutem Zustand, hat aber alle möglichen Nachteile. 
M an kann dort auf Panther, Tiger und Löwen 
stoßen. Auch findet man hier die frechsten Räuber 
der W elt. Sie tragen eine seltsame Schnur m it 
einer Schlinge, die sie dem sich Nähernden so ge­
schickt um den Hals zu werfen verstehen, daß sie ihn 
in  wenigen Augenblicken unfehlbar erwürgt haben." 
Die Schnur war in  jedem Falle die einzige Waffe 
der Droßler; denn jedwedes Blutvergießen verab­
scheuten sie im  höchsten Grade. Im  übrigen waren 
sie zwar Räuber, vor allem aber Mörder, und es 
wäre nie einem von ihren M itgliedern eingefallen, 
einen Menschen zu berauben, ehe sie ihn getötet 
hatten. M ord war ihre Leidenschaft. Im  täglichen 
Leben waren sie die ehrbarsten Menschen, die alle 
möglichen friedlichen Berufe ausübten, wenn sie 
sich nicht gerade auf einem ihrer Mörderzüge be­
fanden. Ä e  galten als Muster der Redlichkeit, 
und viele indische Gutsbesitzer bemühten sich, sie zur 
Niederlassung auf ihrem Grund und Boden zu be­
wegen. M i t  H ilfe  des geraubten Gutes wurden 
viele der Sektierer reiche Männer, doch stets blieben

w ird. E r schildert darin in  ergreifender Weise, 
wie in  der Londoner Schule durch die deutsche 
Bombe englische Kinder getötet wurden.

Bei dem Flieger-Angriff auf Karlsruhe am 
22. Ju n i 1916 fie l eine Fliegerbombe während einer 
Vorstellung in  einen Zirkus und tötete m it einem 
Schlage über hundert Kinder. W ir fragen: Hat 
sich H all Caine an die englischen M ütter gewendet, 
als der in  allen englischen Zeitungen damals m it 
Behagen erörterte Kindermord in  der offenen Stadt 
Karlsruhe begangen wurde? Jetzt, wo w ir dem 
„unangreifbaren" Jnselreich scharf zu Leibe gehen, 
werden sentimentale Töne angeschlagen und sogar 
an die M ütte r der „Hunnen" ein wehleidiger 
Appell gerichtet!

Fortdauer der inneren Urise.
Die Krise, die durch den Wahlrechtserlatz des 

Königs von Preußen ins Stocken gekommen war, 
scheint sich nun weiter zu entwickeln. Das Zen­
trum sblatt „Germania" schreibt u. a.: Herr von 
Bethmann dürfte sich selbst kaum der Hoffnung 
hingeben, daß durch die Ankündigung des gleichen 
Wahlrechts in  Preußen unsere gesamte innerpoli- 
tische Lage nunmehr geklärt sei. Das ist zweifel­
los nicht der Fa ll. Aber nach diesem guten An­
fang w ird  die Krone auch eine befriedigende Lö­
sung der anderen noch dringenden Fragen zu fin ­
den wissen.

Kanzler-Wechsel?
Aus parlamentarischen Kreisen verlautet er­

neut m it großer Bestimmtheit, daß die Stellung 
des Reichskanzlers als unhaltbar angesehen w ird 
und auch stark erschüttert ist. Dazu hat anschei­
nend m it ein Schritt beigetragen, den nach M e l­
dungen aus Parteitreisen die Neichstagsfraktion 
der Nationalliberalen getan hat. Sie hat Don­
nerstag Nachmittag gegen nur vier Stimmen eine 
Erklärung angenommen, daß sie die Krise a ls un­
gelöst betrachtet, solange Herr von Bethmann Holl- 
weg im Amte bleibt. Die Fraktion steht in  Herrn 
von Bethmann Hollweg, so w ird  von mehreren 
Seiten versichert, einen Hinderungsgrund für einen 
Friedensschluß. N ur ein neuer M ann könne über­
dies den Weg aus der gegenwärtigen Krise finden. 
I n  einem Schreiben hat die Fraktion diese ihre 
Bedenken gegen das Verbleiben des gegenwärtigen 
Kanzlers im Amte dem Chef des kaiserlichen Z i- 
Vilkabinetts von Valentin: m itgeteilt. — Eine 
ganz ähnliche Auffassung der gegenwärtigen Lage 
hat nach dem führenden rheinischen Zentrumsblatt, 
der „Kö ln . Z ig " ,  die Zentrmnsfraktion des Reichs­
tages den Kaiser und den Kanzler wissen lasten. 
Der Reichstag und seine Vertrauensmänner sind 
offenbar gew illt, erst nach Lösung der Kanzlerkrise 
wieder an eine ernsthafte parlamentarische Arbeit 
zu gehen.

.Z u  gleicher Ze it w ird  immer mehr von einer 
Kandidatur des Fürsten VLilow fü r den Kanzler- 
posten gesprochen auch m it der Nuance, daß, wenn 
er Reichskanzler werden sollte, sein ehemaliger 
Chef der Reichskanzlei, von Loebett, der jetzig« 
M inister des Inne rn , preußischer Ministerpräsident 
werden dürfte, indem dann wieder einmal die 
Ämter im Reich und in Preußen geteilt werden. 
Andererseits w ird  auch der Name des Fürsten 
Lichnowsky fü r die Nachfolge Bethmann Hollwegs 
genannt. Die neuerliche Anwesenheit Hinden- 
burgs und LuÄendorffs in  B e rlin  w ird  auch zu Be­
sprechungen der beiden Heerführer m it den parla­
mentarischen Führern dienen.

über die erneute Erreichung des Entlastungs­
gesuches des Kanzlers schreibt die „Tägl. Rdsch": 
Die Idee der „gedämpften Parlamentarisierung" 
durch Schaffung eines S taatsrats oder Rei'chsrats 
hat vorläufig bei den Mehrheitsparteien wenig 
Gegenliebe gefunden. Sowohl die Sozialdemokra- 
ten, wie die Mehrheit des Zentrums und der 
Fortschrittler und der Nationalliberalen betrachten

sie ihrer „R e lig ion" treu, da das Morden für sie 
Lebensbedürfnis war. Es gab unter ihnen ver­
mögende „Liebhaber", die auf jedwede Beute ver­
zichteten, wenn sie nur auf den Streifzügen m it 
dabei sein durften, übrigens glaubten die Würger 
dadurch, daß sie möglichst viele ihrer Mitmenschen 
ins Jenseits beförderten, ein der Göttin K a li wohl­
gefälliges Werk zu vollbringen.

Obwohl sie verschiedenen Stämmen angehörten, 
waren die M itg lieder der Sekte durch eine feste 
Organisation verbunden und erkannten einander an 
gewissen Zeichen; ja , sie hatten selbst eine eigene 
Sprache. Sie kannten keine größere Sünde als, 
wenn auch nur irrtümlicherweise, ein M itg lied  der 
Sekte zu töten. Die Mordexpeditionen, auf denen 
die Würger am liebsten fremde Reisende ums 
Leben brachten, gingen regelmäßig folgendermaßen 
vor sich: Zunächst rie f der Anführer der Mörder­
bande, der eine Spitzhacke trug, alle Teilnehmer zu­
sammen, worauf er der Göttin K a li opferte und 
seine Hacke m it kostbaren Ölen einrieb. Dann 
wuschen sich alle und baten die Göttin K a li, sie 
möge ihre Seelen würdig machen,^ das fromme 
Werk auszuführen. Nun wurde die geweihte Spitz­
hacke in  ein Tuch gewickelt, mehrere male im Kreise 
geschwungen und darauf fortgeschleudert. I n  der 
Richtung, nach der ihre Spitze wies, machte sich die 
Bande dann auf den Weg. Sie bestand aus etwa 
einem Dutzend unbewaffneter, liebenswürdig auf­
tretender Männer, die sich gern anderen Reisenden 
zugesellten, um die „Gefahren der Reife gemeinsam 
m it ihnen zu bestehen". Die Würger suchten dann 
im freundlichen Gespräch herauszubekommen, ob 
:hre Neisegenosten von weit her kämen und was 
für ein Gewerbe sie trieben, da es streng verboten 
war, M itg lieder gewisser Volksklasten und Berufe

Liesen Weg a ls  nicht M-ngbar. Inzwischen mchren 
sich die Stimmen, die die Neuordnung ohne Herrn 
von Bethmann Hollweg durchgeführt wissen wollen.

Auch der Kriegsminister Acht?

Die „Germania" schreibt zur Lage: Vor eini­
gen Tagen schon deuteten w ir  an, daß im  Reichs­
tag mehr und mehr der Eindruck vorherrscht, der 
Rücktritt des Kanzlers sei nicht mehr zu umgehen. 
Heute hat sich der Eindruck womöglich noch ver­
schärft. Zu der Verschärfung der Krisis hat, wie 
w ir  erfahren, die Tatsache beigetragen, daß die 
Mehrzahl der preußischen StaatsministeN um ihre 
Entlastung gebeten hat. Der Grund dieses V o r­
gehens der M inister ist keinesfalls in  ihrer S te l­
lungnahme zur preußischen Wahlrechtsfrage zu 
suchen, sondern in  ihrer Stellungnahme zum 
Reichskanzler. Auch Kriegsminister von Stein 
hat um seine Entlassung gebeten. E r ist zu dem 
Schritte nicht veranlaßt worden durch die Lösung 
der preußischen Wahlrechtsfrage, sondern ebenfalls 
durch die Haltung, die der Kanzler während dieser 
ganzen Krisis eingenommen hat. Bei dieser Sach­
lage kann es niemand wundernehmen, wenn auch 
in Kreisen, die ein weiteres Verbleiben des 
Reichskanzlers im Am t für möglich hielten, ein 
Umschwung der Stimmung, eingetreten ist. Der 
Kaiser, der bekanntlich ebenso wie der Kronprinz 
in persönlichen Unterredungen sich über die Auf­
fassungen unterrichtet hat, die bei den Parteien 
des Reichstages herrschen, w ird  gewiß auch seiner­
seits den Eindruck gewonnen haben, daß ein Ver­
bleiben Herrn von Bethmann Hollwegs nicht mehr 
tunlich erscheint. Gleichzeitig m it dem Rücktritte 
des Kanzlers erfolgt der Rücktritt der Staatssekre­
täre. Sobald der neue Reichskanzler ernannt ist, 
w ird  der Reichstag wieder zu einer Vollsitzung zu­
sammentreten. M an rechnet in  parlamentarischen 
Kreisen damit, daß der neue Reichskanzler sich in 
einer Rede alsbald auf den Boden der Friedens­
kundgebung stellen w ird, die vom Reichstag ge­
plant ist und der, wie w ir aus bester Quelle wis­
sen, der Kaiser zugestimmt.

Das Abschiedsgesuch des Reichskanzlers 
angenommen?

Wie die „Tägl. Rundschau" hört, ist das Ab­
schiedsgesuch des Reichskanzlers bereits angenom­
men worden. Auch andere Berliner Morgenblat­
ter erwähnen, daß die Nachricht verbreitet sei, der 
Kaiser habe das Entlassungsgesuch des Kanzlers 
von Bethmann Hollweg genehmigt, fügen aber 
meist hinzu, daß eine Bestätigung noch aussteht.

Die „Deutsche Tagesztg." schreibt: Lange genug 
Hai der A lp  (Bethmann Hollwegs) das deutsche 
Volk am Atemholen verhindert. Die Ansteckungs. 
gefahr war nicht fern. W ie der bisherige Kanzler 
trotz seines W ortes „Freie Bahn jedem Tüchtigen" 
eben m it seiner Person diese Bahn versperrte, so 
stand er trotz aller eigenen Friedensbedürfnisse 
quer im  Wege, auf dem der Frieden daher schrei­
ten muß.

Nach der „Germania" dürfte die Entscheidung 
über Herrn von Vethmaim Hollwegs Nachfolger 
kaum in  24 Stunden getroffen werden können, 
ohne selbstverständlich, daß sie nun zugleich K la r­
heit für alle die Fragen bringt, die uns seit Jahr 
und Tag in  steigendem Maße beschäftigt, fast 
möchte man sagen, auseinander gebracht haben, 
natürlich nur äußerlich, da die innere Geschlossen­
heit, der W ille  des deutschen Volkes, den Krieg auf 
alle Fälle zu einem glücklichen Ende zu bringen, 
davon unberührt und ungeschmälert geblieben ist,

Auch GeheDmrat von Harnack hat Onen M inister­
posten abgelehnt.

Der als Nachfolger des Kultusministers von 
T ro tt zu Solz bisher genannte Generaldirektor der

zu töten. Auch durste das erste Opfer weder eine 
Frau noch ein Vettelmönch, ein Töpfer, Schmied 
oder Elefantenwärter sein, ebensowenig ein Mensch, 
der die Gebeine seiner E ltern zum heiligen Fluß 
bringen wollte, oder ein Musikant oder Tänzer. 
Nachdem die Bande sich genau davon überzeugt 
hatte, daß die Reisegenossen den Bedingungen ent­
sprachen, begleitete sie sie solange, bis sie eine ihrer 
„Delas", ihrer Mordplätze, erreicht hatte. Aber 
auch noch auf dem Wege dahin konnte ein M iß ­
geschick die Vorübung der „heiligen Handlung" ver­
hindern. So mußte das Vorhaben aufgegeben wer­
den, wenn eins der M itg lieder seinen Turban ver­
lor. Wurde das K leid eines der Würger durch 
einen Tropfen B lu t beschmutzt, so mußten alle 
48 Stunden ausruhen und sich durch Opfer reinigen. 
Blitzte es, ohne zu regnen, so galt es als Zeichen, 
daß die Mörderbande umzukehren hatte, wogegen 
ein von Regen begleitetes Gewitter als günstige 
Vorbedeutung ausgelegt wurde. W ar alles gut ge­
gangen und die Droßler m it ihrem Reisegefährten 
an der Mordstelle angekommen, so wurde ein Feuer 
entzündet, und alle ließen sich zur gemeinsamen 
Mahlzeit nieder. Einer der Würger führte gewöhn­
lich den Namen Baja id  Khan, ein anderer M u ­
hammed Kahn. Sobald das M itg lied  der Sekte, 
das die Nachtwache hatte, die Lust für rein hielt, 
rie f es Baja id  Khan, fürchtete es eine Störung, 
Muhammed Khan. Ertönte der erstere Name, so 
boten die Zunächstsitzenden ihrem Opfer eine Wasser­
pfeife an, und beugte der nichts ahnende Reisende 
sich vor, um sie zu fasten, so packten ihn alsbald zwei 
seiner Henker, während ein d ritte r ihm von hinten 
eine Schlinge um den Hals w arf und ihn rasch und 
geschickt erdrosselte. Die Würger waren so geübt 
in  ihrer Kunst, daß sie, falls sie gleichzeitig m it

königlichen Bibliothek, W irk l. Geheimer R at von 
Harnack, soll, nach der „Vost. Ztg.", das ihm an­
gebotene Portefeuille abgelehnt haben.

Aus der Zentrumspartei.
I n  Sem Befinden des Zentrumsabg. Dr. Spähn 

ist eine weitere Besserung eingetreten. An eine 
Teilnahme des Zentrumsführers an den politischen 
Geschäften in  den nächsten Tagen ist jedoch nicht zn 
denken.

Der „K ö ln . Volksztg." w ird  aus B e rlin  gedrah­
tet: Die Erkrankung Spcchns t r i f f t  die Fraktion 
umso schwerer, als auch Abg. G r ö b e r ,  der zweite 
Vorsitzer der Fraktion, leider noch immer nicht 
wieder hergestellt ist. Die Brandwunde, die Abg. 
Gröber bei einem Ohnmachtsanfall sich zugezogen 
hatte, ist noch nicht geheilt und auch der Kräftezu- 
stand ist noch immer sehr schwankend. Gerade in  
der jetzigen Lage kann die Erkrankung der beiden 
Führer der Fraktion für die Parte i geradezu ver­
hängnisvoll werden.

Emveruftmg des Reichsausschustes der Zentrums­
partei.

Nach der „V e rl. Morgenpost" ist auf Antrag des 
bayerischen Landtagsabgeordneten Held der Reichs­
ausschuß der Zentrumspartei einberufen worden.

Freikonservative Tagung.
Sicherem Vernehmen nach w ird  der Haupt­

ausschuß der Reichs- und Freikonservativen Parte i 
in der nächsten Woche in  B e rlin  zusammentreten, 
um. über die sich aus der gegenwärtigen Lage er­
gebenden Folgerungen zu beraten.

Keine Sommertagnng des Landtags.
Die Vorsitzer der Mehrheitsfraktionen des Land 

tages sind übereingekommen, von der Anregung ab- 
zusehen, daß m it Rücksicht auf die durch den E rla i 
des Königs neugeschaffene Lage der Landtag zu 
einer Sommertagung einberufen werde. Sie sind 
der Meinung, daß die Regierung dem Landtage 
gegenwärtig noch keine Vorlage über das gleiche 
Wahlrecht werde bringen können. M i t  der Reform 
des Abgeordnetenhauses müsse gleichzeitig das 
Herrenhaus umgestaltet werden, und dafür seien 
eben erst nur einige Bausteine vorhanden. Diese 
Fraktionen wollen daher die Vertagungsfrist, die 
am 9. Oktober zu Ende geht, ohne Unterbrechung 
ablaufen lasten.

Der Jubel im  Auslande.
Unsere radikalen Parlamentarier können m il 

ihren Bemühungen, unsere Gegner zum Durch- 
halten zu ermuntern und auf diese Weise den Krieg 
weiter zu verlängern, durchaus zufrieden sein. Gin 
Blick in  die französische und englische Presse zeigt 
leider den unabsehbaren Schaden, den sie ange­
richtet haben. Die französische Proste legt am 
meisten Gewicht auf Erzbergers Rede und seine 
Behauptung, der I7-Bootkrieg sei nicht geglückt. 
Erzberger habe den Rücktritt Capelles, ja  des 
ganzen Kabinetts gefordert. Die Pariser B lä tte r 
erblicken in  den deutschen Vorgängen ein gewichti­
ges Zeichen der deutschen Entmmtgung. Springen­
der Punkt beim ganzen sei die Friedensfrage, da 
die leitenden politischen Kreise klar sähen, Deutsch­
land gehe seinem militärischen und wirtschaftlichen 
Ruin entgegen. Diese Wirkung des Erzbergerschen 
Vorstoßes, von dem noch immer nicht m it Sicher­
heit bekannt ist, von wem er eigentlich ausgegangen 
ist, war leider m it Sicherheit vorauszusehen.

„F igaro" schreibt: „Wenn in  Deutschland die 
demokratischen Strömungen verschärft zutage treten, 
müsse m it aller Festigkeit und Entschlossenheit 
weitergekämpft werden; denn die geringste 
Schwäche der Entente und jedes Zugeständnis 
würde in  Deutschland die zersetzenden Strömungen, 
m it denen der Sieg der Verbündeten verknüpft sei, 
zum E inha lt bringen."

vielen Opfern zu tun hatten, diejenigen, die auf 
der einen Seite der Feuerstätte saßen, so lautlos 
umbrachten, daß man auf der anderen Seite gar­
nicht merkte, was dort vorging. W ar der M ord 
ausgeführt, so wurde der Leichnam all feiner W ert­
sachen beraubt und hieraus sorgfältig beerdigt. 
Schwere Steine wurden auf das Grab gelegt, damit 
die Leiche nicht von wilden Tieren ausgegraben 
werden sollte, und scharf riechende Kräuter wurden 
ausgestreut, damit sie die W itterung der Schakale 
nicht an den Mordplatz lenke. Im  Gefühle des der 
Göttin wohlgefälligen Werkes, das fie ausgeführt 
hatten, legten sich die Mörder sodann nieder, um 
auf der letzten Ruhestätte ihres Opfers Zu schlafen.

Merkwürdigerweise scheinen die Engländer erst 
im Anfang des 18. Jahrhunderts von dem V or­
handensein der Sekte Kenntnis bekommen zu haben, 
nachdem eine größere Anzahl von beurlaubten 
„Sepoys" oder eingeborenen Soldaten nicht zu 
ihren Regimentern zurückgekehrt war und man 
entdeckt hatte, daß die vermeintlich Fahnen­
flüchtigen ermordet worden waren. Bald zeigte es 
sich, daß durch ganz Ind ien  ein weitverzweigtes 
System organisierten Mordens bestand. Die Eng­
länder beschlossen daraufhin, die Sekte auszurotten, 
und m it der an ihnen bekannten Gründlichkeit in  
solchen Dingen besorgten sie das auch in  verhältnis­
mäßig kurzer Zeit. Tausende von Würgern wurden 
hingerichtet und deportiert, eine weitere große An­
zahl unter strenge Aufsicht gestellt. Heutzutage darf 
man die unheimliche Droßler-Sekte als so gut wie 
ve rtilg t ansehen. Doch wissen manche * Reisende 
davon zu erzählen, daß sie sich in einigen nachlässig 
verwalteten Bezirken Britisch-Jndiens noch immer 
erhalten habe.



provinzialnachrlchten.
^ ! Culmsee, 13. Ju li. (Die gestrige StadLverord- 
netenversammlung) bewilligte für Ausführung von 

zur Herstellung einer neuen Rohrleitung 
Zur Absenkung des großen Sees den auf die Stadt 
W allenden Zuschuß von 3000 Mark. Aus dem 
-Liankeschen Nachlaß im Betrage von 13 400 Mark 
wurden an hilfsbedürftige Erben 7000 Mark als 
-lvsrndungssummen bewilligt. Der durch die im 
Mar srattgefundenen Auflaufe angerichtete Schaden 
A  A bsch^ insgesamt auf
ldOOO Mark festgesetzt worden. Hiervon entfallen 
^  25100 Mark und
an Ersatz für die Geschädigten zum Einsetzen zer­
trümmerter Fensterscheiben 20 500 Mark. Der von 

Versicherung „Wilhelma" zu zahlende Betrag 
oetragt 10 000 Mark. Der Gaspreis wurde vom 
1. August ab für Leuchtgas auf 24 (21) Pfg., für 
Kochgas auf 17 (15) Pfg. und für Automatengas 
auf 22 Pfg. der Kubikmeter festgesetzt.

Z Danzig, 13. Ju li. (Verschiedenes.) Zum 
Ehrenmitglied der Danziger Fleischer-Innung 
wurde der Fleischermeister Ju lius Kranich ernannt, 
der der Innung jetzt 50 ^zahre hindurch agehört. 
Are Innung überreichte ihm ein Silbergeschenk, ein 
-^proin, der Deutsche Fleischerverband ebenfalls 
ern Diplom und die Handwerkskammer den Ehren- 
merjterbrief. — Sämtliche Kündigungen, die die 
Aanziger Hausbesitzer am 1. Ju li ausgesprochen 
haben, sind jetzt von der Kommandantur für 
nichtig erklärt worden. Die Kündigung der Woh­
nung ist fortan nur mit Genehmigung der Kom­
mandantur gestattet, und da die Verfugung rück­
wirkende Kraft hat, müssen alle Hausbesitzer, die 
auf einen Wohnungswechsel ihrer Mieter bestehen, 
bre Genehmigung nachträglich einholen. — Die 
Stadtverordneten werden am Dienstag eine Sitzung 
abhalten, in der u. a. der neue besoldete Stadtrat 
Dr. Delius eingeführt wird. Stadtrat Dumont ist 
nach Berlin beurlaubt worden, um sich dort in der 
Reichskohlenversorgungsstelle als Kommissar zu be­
langen.

Zoppot, 13. Ju li. (4500 Badegäste) sind bisher 
gemeldet, erheblich mehr als im Vorjahre. Die 
bevorstehenden Ferien versprechen aber noch starken 
Zuzug Erholungsbedürftiger.

Vromberg, 12. Ju li. (Ein sehr seltenes Jub i­
läum) begeht am 15. d. Mts. der Vorsitzer der 
Handwerkskammer zu Vromberg, Schornstein-Ober- 
und Ehrenmeister Richard Beetz. An diesem Tage 
N er 40 Jahre ununterbrochen Obermeister der 
-Zromberger Schornsteinfeger-Innung.

Vromberg, 14. Ju li. (Festgenommen und dem 
Gericht zugeführt) wurde der Händler Flink aus 
Berlin, der hier seit längerer Zeit einen umfang­
reichen Schleichhandel und Wucher mit Fleisch, Ge- 
Uugel, Eiern und Butter betrieben hat. Die 
Amren gingen sämtlich nach Berlin. Mehrere 
hiesige Händler sind in die Angelegenheit ver­
wickelt.

8 Gnesen, 13. Ju li. - (Verschiedenes.) Zum 
Domherrn an der Kathedrale in Gnesen wurde der 
-Propst Fuhrmann in Fraustadt ernannt. Die Vor­
ige  Pfarre wurde dem Propst Nöring in Meseritz 
und die in in Meseritz dem Pfarrer Petzelt von der 
odanziskanerkirche in Posen verliehen. — Ecz- 
?0chof Dr. Dalbor hat zum längeren Aufenthalt 
lerne Sommerrestdenz in Kröben aufgesucht; ver­
übe ist Propst von Kröben, ebenso wie der jewei- 
^ge Weihbischof in Gnesen gleichzeitig Propst in 
^uin ist. — Beim Baden ertrank in Lubostrau der 
^>hn z>es Arbeiters Kanecki daselbst. — Verlegt 
wurden hier die Wochenmärkte auf den Dienstag 
uud Freitag.

Posen, 13. Ju li. (Verurteilung wegen Höchst- 
prersüberschreitung.) I n  dem Prozeß gegen den 
^andwirtschaftsrat Telitz wegen Höchstpreis- 
uberschreitung erkannte der Gerichtshof, indem er 
Mei Fälle von Fahrlässigkeit annahm, auf 6150 
^uark Geldstrafe. Der Staatsanw alt hatte unter 
Freisprechung im Hauptpunkt der Anklage eins 
Geldstrafe von 9000 Mark beantragt.
^  Posen, 13. Ju li. (Verworfene Revision.) Das 
Mchsgericht hat die Revision des Grafen Ignatz 
77"elzyuski, der am 30. Mai in Posen wegen Höckrst- 
prersüberschreitung und Kriegswucher bei Gersten- 
Leerungen zu 6 Monaten Gefängnis und 426 420 
-ucark Geldstrafe verurteilt worden war, verworfen.

Nnmmelsburg, 12. Ju li. (Nachtfröste.) I n  den 
^.rgangenen Nächten hat es hier zu der anhaltenden 

noch stark gefroren. Besonders haben Kar- 
osfeln, Gurken und Bohnen gelitten.

„ Di e  W e l t  i m Bi l d . «
vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung ist 

Rr. 28 der illustrierten Unterhaltungsbeilage 
bÄ? Welt im Bild" in den für die festen Bezieher 

'"warten Exemplaren beigefügt.

Lskalnachrichten.
Thorn, 14. Ju li  1917.

^ u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
aus unserem Osten: Setzereifaktor Georg v o n  

in ^ ^ E i  aus Posen; Landmesser und Kultur- 
'Zenreur Walter G e r  s tn e r  aus Danzig. 

hak? l D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
erhalten: Rittmeister d. R. v o n  d e r

B i . - b r a u ,  G r a f  v o n  Kr o c h o w (Kür. 6); 
^Aeldwebel d. R. Leopold W i t t  aus Höfchsn, 
t e ^g,^^uhm. — M it dem Eisernen Kreuz z w e i  - 

wurden ausgezeichnet: Kanonier Georg 
(Feldart. 81) aus Garnsee; Musketier 

k o ^ N e n d e  aus Vielsk bei Schönsee; Zucker- 
Wai^ ^ u l  J l l m a n n  aus Culmsee; Musketier 

L e h m  a n n  aus Steinau, Kreis Thorn: 
F r e i e r  Karl D ickow  aus Krumknie; Sergeant 

V o i g t ,  Sohn des Landwirts V. in Balz- 
Kreis Hohensalza.

s tö ?  ^ A u ß e r k u r s s e t z u n g d e r Z w e i m a r k -  
der^p'I M it der angekündigten Außerkurssetzung 

^  und Silbermünzen wird jetzt begonnen, 
der 2 ^udesrat hat gestern die Außerkurssetzung 

Zwermarkstücke LeWossen.
Das g e w e r b l i c h e  B e t r i e b s z ä h l u n g . )  
dieun^?egsministerium hat aufgrund des Hilfs- 

die Vornahme einer gewerblichen 
derm-k Zahlung angeordnet, die den Stand des 
dein Gewerbes um die Zeit des 15. August 1917, 
Zur oLr Zahlung festgesetzten Tage, erfassen soll. 
"vaen^^Muhrung der Erhebung dienen Frage- 

re von den Betriebsinhabern — die Zäh- 
M te n g ^ ß t  sämtliche gewerbliche Betriebe — 
pellr?bus zwei Wochen nach dem Tage der Fest- 
oehz^ an den Magistrat bezw. die Gemeinde- 
Zäh^ b ausgefüllt abzuliefern sind. Der Zweck der 
C tai^L besteht darin, einen Vergleich mit dem 

vor Kriegsausbru^ herbeizuführen. 
3 rss» g c^^  Wes t p r .  V o L a n i s c h - Z o o l o -  

V e r e i n )  veranstaltet Anfang Oktober 
^ r u d i e n f s ? b r t  n a L  T H L r i n g e n .  um

dort die neuentdeckten Tropfsteinhöhlen zu besich­
tigen. Ferner sind für den Ju li und August noch 
W a n d e r f a h r t e n  zum Garcziner See bei 
Bereut, in die Tucheler Heide, ins Leba-Tal und 
in das gesegnete Pilzgebiet nach Heubude in Aus­
sicht genommen.

— ( Di e  B e n u t z u n g  e i n e r  h ö h e r e n  
W a g e n k l a s s e . )  Es kommt in letzter Zeit 
häufig vor, daß Reisende der starker Besetzung der 
Züge eigenmächtig in einer ihrer Fahrkarte nicht 
entsprechenden höheren Wagenklasse Platz nehmen. 
Dies ist unzulässig. Das Recht zur Unterbringung 
der Reisenden in höheren Wagenklassen haben nur 
die Aufsichtsbeamten und die Zugführer. Reisende, 
die eigenmächtig Plätze höherer Klassen besetzen, 
haben mindestens den Unterschiedsbetrag, wenn 
nicht den nach A 16 der Eisenbahn-Verkehrsordnung 
verwirkten Fahrpreiszuschlag, zu zahlen.

— ( B e z u g s s c h e i n e  f ü r  D a m e n -  
m ä n t e l . )  Dem „Konfektionär" entgegen bringt 
die „Textil-Woche" eine Mitteilung, wonach dre 
Meldungen von einem Ausgabeverbot von Bezugs­
scheine für Damen-Sommer- und Wintermantel 
seitens der Reichsbekleidungsstelle sich nickt bestäti­
gen. Wie aus sicherer Quelle verlautet, werden 
Bezugsscheine auf Sommer- und Wintermäntel 
nach wie vor nach den bisher bestehenden Richt­
linien bei den Bezugsscheinstellen ausgegeben.

— (Aber .  d i e  L a g e  d e s  A r b e i t s -  
m a r k t e s  i n  d e r  P r o v i n z  Wes t  P r e u ß e n  
i m M o n a t J u n i  1917) erhalten wir folgenden 
Bericht: Der Arbeitsmarkt änderte sich wenig 
gegen den Vormonat. Bei 13 berichtenden Arbeits­
nachweisen waren 3420 offene Stellen gemeldet 
(2319 für männliche, 1101 für weibliche Personen), 
denen 3306 Arbeitsuchende gegenüberstanden (1476 
männliche und 1830 weibliche Arbeitsuchende). 
Besetzt werden konnten 1171 Stellen (520 für Män­
ner und 651 für Frauen). I n  der L a n d w i r t ­
schaf t  stieg die Nachfrage weiter, an männlichen 
wie an weiblichen Arbeitskräften. Das Angebot 
für das Land reichte auch nicht annähernd zur 
Deckung des Bedarfs aus. Immer deutlicher machte 
sich auch der Mangel an weiblichem Haus- und 
Küchenpersonal für das Land fühlbar, und wochen­
lang vermerkte Aufträge mußten unerledigt bleiben. 
Eine stärkere Rückwanderung aus dem Westen 
machte sich in einzelnen Teilen der Provinz bemerk­
bar. Das Überangebot von Kriegsbeschädigten für 
sogenannte bequeme Posten bestand nach wie vor 
und steigerte sich noch, da viele Beschästigrmg- 
suchende dieser Art große Abneigung gegen ernst­
liches Arbeiten zeigen. I n  der M e t a l l ­
i n d u s t r i e  besserte sich die Lage des Arbeirs- 
marktes für die Arbeitgeber nicht. Die Nachfrage 
nach Arbeitern konnte nur zum geringsten Teil be­
friedigt werden. Nicht besser stand es in der 
H o l z -  u n d  M ö b e l i n d u s t r i e .  Die B a u ­
t ä t i g k e i t  beschränkte sich vornehmlich auf EUen- 
bahnbauten und einige staatliche Werkstätten. Auf 
dem w e i b l i c h e n  A r b e i t s  ma r k t  vermehrte 
sich die Zahl der Arbeitsuchenden, während die 
Nachfrage etwas sank. Der Grund ist darin zu 
suchen, daß die staatlichen Werkstätten ihren Bedarf 
inzwischen gedeckt haben. Trotzdem infolge dessen 
nur eine erheblich geringere Zahl von Stellen be­
setzt wurde als im Vormonat und so die Zahl der 
arbeitsuchenden Frauen stieg, blieb der Mangel an 
Dienstboten, Hauspersonal und weiblichen Arbeits­
kräften für die Landwirtschaft in der ganzen Pro­
vinz bestehen, ja verschärfte sich zumteil noch. Der 
Zentral-Arbeitsnachweis für Kriegsinvaliden in 
Danzig besetzte 28 Stellen bei 78 Arbeitsuchenden 
und 186 gemeldeten offenen Stellen.

—  (G e g eir d ie  F e l d d i e b e )  haben der kom­
mandierende General des stellv. 17. Armeekorps, 
sowie die Festungskommanoanten dieses Armee­
korps-Bezirks eine überaus scharfe V e r f ü g u n g  
erlassen. M it Gefängnis bis zu einem Jahre, mit 
Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark wird 
danach, falls die bestehenden Gesetze keine höhere 
Strafbestimmung enthalten, bestraft, wer Garten- 
früchte, Feldfrüchte oder andere Erzeugnisse des 
Landbaues aus Gartenanlagen aller Art, Wein­
bergen, Obstlagern, Baumschulen, Saatkämpen, von 
Ackern, Wiesen, Weiden, Plätzen, Gewässern, Wegen 
oder Gräben entwendet. Der Versuch ist strafbar. 
Die gleiche Strafe trifft den, der stehende Feld- 
früchte beschädigt oder unbefugterweise Wiesen oder 
bestellte Acker vor beendeter Ernte betritt.

— ( Di e  W o h l t ä t i g k e i t s  - V e r a n ­
s t a l t u n g  z u m be s t e n  d e r  G r a u e n  
S c h we s t e r n )  am vergangenen Sonntag im 
Viktoriapark hatte, wie nun festgestellt ist, den 
schönen Ertrag von 3869,38 Mark, worin 441,60 
Mark besondere Geldspenden enthalten sind. Als 
besonders erfreulich ist eine Spende von 260,40 Mk. 
zu vermerken, die von den Insassen, sowie dem 
Sanitätspersonal des Lazaretts 8 gesammelt und 
als Zeichen des Dankes für ihr unermüdliches 
Wirken in diesem Lazarett den Schwestern über­
reicht wurde. M it dieser Summe ergibt sich eine 
Gesamteinnahme von 4129,78 Mark, wovon nach 
Abzug der Unkosten im Betrage von 691,68 Mark 
als Reinertrag 3438,10 Mark an die Grauen 
Schwestern abgeführt werden konnten, welcher für 
besondere, durch den Krieg bedingte Aufwendungen 
bestimmt ist. Unsere katholische Bevölkerung hat 
damit wiederum ein schönes Zeichen ihres Opfer­
sinns gegeben, das umso anerkennenswerter ist, als 
bei einer Wohltätigkeits-Deranstaltung zum besten 
der notleidenden Polen am 24. Juni ein noch höhe­
rer Ertrag erzielt wurde.

— ( Z i r k u s  R o b e r t i - S c h a u . )  Der Zirkus
Roberti, der vor kurzem in Danzig, Bromberg und 
Graudenz mit gutem Erfolge einige Gastspiele gab, 
ist in Thorn eingetroffen und gibt heute auf dem 
Platze am Leibitscher Tor seine Eröffnungs­
vorstellung. Schon die Gastspiele der Unternehmen 
gleicher Art bewiesen uns noch in neuester Zeit, 
daß der Krieg sich zwar auch im Zirkusbetriebe 
fühlbar macht, einen Einfluß auf die zirzensischen 
Künste jedoch nicht auszuüben vermochte. Der 
Zirkus Roberti ist, wie wir in auswärtigen 
Blättern festzustellen vermochten, allenthalben bei­
fällig aufgenommen worden, sodaß sein Gastspiel 
auch in Thorn unter einem günstigen Zeichen 
stehen dürste. » -  ̂ .

— ( D a s  Fes t  d e r  s i l b e r n e n  Hochze i t )  
begeht am 16. d. Mts. der Bauführer Franz 
Schneider mit seiner Ehefrau Amanda, geb. Nada- 
czinski, hier. Kirchhofstraße 56, wohnhaft.

— ( D a s  B a r  f u ß  g e h e n )  hat mit dem 
Wiedereintritt der wärmeren Witterung auch in 
Thorn wieder stark zugenommen. Die Mehrzahl 
der Schüler und Schülerinnen ist stolz darauf, sich in 
so bescheidenem Maße an der Ersparung eines 
wichtigen Rohmaterials beteiligen zu können. 
Dazu kommt noch, daß das Varfußgehen außer­
ordentlich gesund ist. Nur ein kleiner Prozentsatz 
ist albern genug, darin etwas Anstößiges oder Un- 
vornehmes zû  finden. Von denen, die sich 
„schemeren", weil sie gar zu häßliche Füße haben, 
um sie unbekleidet Lu lernen, soll garnicht geredet

werden. Aus verschiedenen Städten wird berichtet, 
daß angesehene Bürgersleute, Personen, die den 
höheren Gesellschaftskreisen angehören, dort ihren 
Stolz darin setzen, Spaziergänge, soweit es die 
Wege gestatten, bloßen Fußes zurückzulegen.

— ( P l a t z mu s i k . )  Morgen, Sonntag, spielt 
auf dem Wilhelmsplatze von 11.30 bis 12.30 Uhr 
mittags eine Militärkapelle.

— ( De r  P o l i z e i  b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Rock, zwei kleine 
Geldbeträge, eine Handtasche mit Geldinhalt, 
Taschentuch und Milchkarte, eine schwarze Hand­
tasche mit Rosenkranz, ein Reisebrotheft und ein 
Portemonnaie mit Inhalt.

— ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Hund.

Briefkasten.
t.Bel sämtlichen Anfragen sind Name, Stand und Adresse 
des Fragestellers d-utlich anzugeben. Anonyme Anfragen 

kä men nicht beantwortet werden.)
Frau Sch., Bergstraße. Der Besuch eines 

Hebammen-Kursus kostet ungefähr 500 Mark; vor­
geschriebenes Alter ist 20—30 Jahre. Ob eigene 
Kleidung und Wäsche gestellt werden muß, ist uns 
nicht bekannt, jedoch sehr wahrscheinlich. Wenden 
Sie sich zunächst an den Kreisarzt Herrn Medizinal- 
rat Dr. Witting hier, Waldstraße 15, wo Sie nähere 
Belehrung erhalten.

Kanonier A. Von der Veröffentlichung Ihres 
Gedichts „Träumerei" muß abgesehen werden, da es 
einen besonderen Gedanken nicht enthält und eine 
Umarbeitung zu zeitraubend wäre.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schrlstl-itmig nur die 

preßgesetz îche Verantwortung.)
Wenn man jetzt durch die von Lindenbäumen 

eingesäumten Straßen der Stadt geht, erfreut sich 
das Auge des schönen Anblicks der blühenden Lin­
den, und man bedauert so recht, daß die Fülle der 
Blüten zum größten Teil verkommt, anstatt zweck­
mäßig eingeerntet zu werden. Denn das, was die 
Passanten an Blüten sammeln, ist herzlich wenig 
und hat noch den ganz besonderen Nachteil, daß da­
bei statt der Blüten die ganzen Aste in der rück­
sichtslosesten Weise abgebrochen werden. Hier Löte 
sich der Stadt eine gute Gelegenheit, durch das 
sachgemäße Einernten der Lindenblüten und das 
spätere Verteilen des Tees zu angemessenem niedri­
gem Preise der Bürgerschaft in der jetzigen teelosen 
Zeit und auch während des Winters einen geeig­
neten und gesunden Ersatz zu bieten.

E i n e  f ü r v i e l e .

Mannigfaltiges.
(S  ch i f f s  u n f a l l .)  Der Zolldampfer „Möwe" 

ist beim Abholen eines Lotsen auf der Kieler 
Außenförde gesunken. Ein Maschinist, ein M a­
trose und ein Heizer ertranken.

( Di e  e n g l i s c h e n  W ä l d e r  a l s  „ K r i e g s ­
opf e r " . )  Der Londoner Berichterstatter des 
Amsterdamer „Handels-ladet" berichtet, der Man­
gel an Ackerland und das dringende Bedürfnis 
nach Minenholz veranlassen, daß der größte Teil 
der englischen Wälder der Axt verfällt. Auch der 
zum königlichen Schloß gehörende Park von Wind- 
sor wird abgeholzt, um mit Kartoffeln angebaut zu 
werden.

( Di e  l ä n g s t e  F e r n s p r e c h l e i t u n g . )  
Die bisher längste Fernsprechlinie, die von New« 
yoick nach Sän Franzisko, ist nunmehr durch die 
Linie Montreal-Vancouver, die genau 6763 Kilo- 
meter lang ist, überholt worden.

( Di e  g a l a n t e n  O r i e n t a l e n  u n d  d i e  
u n g a l a n t e n  E u r o p ä e r . )  Wenn dre Volks- 
sprichwörter wirklich em zuverlässiges Brld der 
wahren Anschauung des Volkes widerspiegeln, so 
wird man sich angesichts der Rolle, dre dre Frau 
in der Spruchweisheit der verschiedenen Volker 
spielt, der beschämenden Erkenntnis nrcht ver­
schließen können, daß es mit der Ritterlichkeit der 
europäischen Herrenwelt gegenüber der Frau nrcht 
eben weit her ist und daß die Orientalen rn dreser 
Beziehung den westlichen Völkern weit überlegen 
sind. Bemerkenswert ist insbesondere, daß die 
Franzosen, die sich ja auf ihre Ritterlichkeit von 
jeher so viel zugute tun, die Frauen im Sprichwort 
mit einer Verächtlichkeit behandeln, die in auf­
fälligem Gegensatz zu dem Kultus steht, den sie rn 
gesellschaftlicher Hinsicht mit der Frau treiben. Der 
Provenzale behauptet zum Beispiel recht grob: 
„Der Mann hat zwei gute Tage im Leben: den 
einen, wenn er eine Frau nimmt, den andern, wenn 
er sie beerdigt." I n  der Picardie rühmt man zwar: 
„Was ohne Seele ein Leib, das ist ein Haus ohne 
ein Weib!" Doch fügt man gleich die Warnung 
hinzu: „Schwiegermutter und Schwiegertochter sind 
ein Sturm- und Hagelwetter. Allgemein im 
Brauch ist auch das Wort: „Wer Verdrießlichkeit 
in seinem Leben haben will, muß sich ein Schrff 
kaufen oder ein Weib nehmen." — Auch das spa- 
Nische Sprichwort zeigt höchst ketzerische Ansichten 
in Sachen der Beurteilung der Frau. Sonderlich 
ritterlich mutet es zum Beispiel nicht an, wenn der 
Spanier erklärt: „Wer eine Frau beim Wort und 
einen Aal beim Schwanz nimmt, kann dreist be­
haupten, daß er nichts in der Hand habe. Beson­
dere Angst Hot aber der Spanier vor einer klugen 
Frau, und er warnt in dieser Hinficbt: „Eine Frau. 
die denkt, nimm nicht geschenkt." Wie ganz anders 
mutet dagegen die Galanterie im orientalischen 
Svriibwort an. Es ist  ̂ als ob man sich über die 
europäischen Männer, die die klugen Frauen fürch­
ten, lustig machen wolle, wenn der Perser im 
Sprichwort sagt: „Die Männer werfen den Frauen 
Mangel an Verstand vor. wenn eine aber klug ist, 
dann gehts ihnen gleichwohl wieder gegen den 
Strick»." — Der Araber möchte überhaupt nicht ohne 
Frau leben, denn nach seiner Meinung gleicht eine 
oute Frau einer goldenen Krone. Aber sie mutz da­
bei auch gut sein, denn „schöne Frauen sind nur 
eine Woche gut, gute Frauen aber ihr Leben lang 
schön."

(Auch a u f  K a r t e n . )  I n  der „Ostgalizischen 
Feldzeitung", die seit einer Woche in Lemberg er­
scheint, findet sich der folgende Vierzeiler:

Die Männer werden rar,
Die Mädchen müssen warten.
Geht das so weiter fort,
E ibt's bald auck Männer-Karten.

Letzte Nachrichten.
Der neue Reichksanzler.

B e r l i n ,  14. Ju li. Wie verlautet, ist die vorn 
Reichskanzler Dr. von Bethmann Hollweg erbetene 
Entlassung aus seinen Ämtern bewilligt und zu 
seinem Nachfolger der bisherige Unterstaatssekretär 
im preußischen Finanzministerium und Staats- 
kommissar für Ernährungsfragen Dr. Michaelis er­
nannt worden. Eine amtliche Nachricht liegt noch 
nicht vor.

Der Sieg der sozialistischen Revolutionäre.
R o t t e r d a m ,  14. Ju li. Nach dem „Rottrr- 

damschen CouranL" meldet „Daily News" aus 
Petersburg, daß Lei den Gemeinderatswahlen in 
Moskau die Kadetten nur 19 Prozent der Stimmen 
erhalten haben, die sozialdemokratischen Revolu­
tionäre aber mehr als die Hälfte.

Ein englisches Großlinienschiff 
durch Explosion zerstört.

L o n d o n ,  13. Ju li. Reutermeldung. Das 
Großlinienschiff „Vanguard" ist in der Nacht zum 
9. Ju li, während es vor Anker lag, in die Luft ge­
flogen und sofort gesunken. Die Ursache war eine 
innere Explosion. Gerettet sind nur zwei Mann 
und ein Offizier; der letztere ist inzwischen gestor­
ben. 95 Mann der Besatzung waren zur Zeit der 
Explosion nicht auf dem Schiff. Eine Untersuchung 
ist angeordnet.

(Das vernichtete Linienschiff, das eine Wasser­
verdrängung von 19 669 Tonnen hatte, ist 1909 vom 
Stapel gelaufen, hatte eine Friedensbefatzung von 
870 Mann und war mit 37 Geschützen und 3 Torpevo- 
lanzierrohren bestückt.)

Englische Maßnahmen für die neue Ernte.
L o n d o n ,  14. Ju li. Der Ernährungsminiper 

verbot jeglichen Handel mit Getreide der Ernte 
1917- ebenso mit Kartoffeln, ausgenommen die 
frühesten Sorten. Alle bisher geschlossenen Kauf­
verträge wurden für nichtig erklärt, ausgenommen 
die besonders genehmigten.

Einberufung der griechischen Kammer.
A t h e n ,  13. Ju li. Die Regierung hat dem 

König den Erlaß über die Einberufung der im M ai 
4915 gewählten Kammer unterbreitet.

Kampf zwischen republikanischen und
monarchistischen Truppen in Peking.

S c h a n g h a i ,  13. Ju li. Reutermeldung. Um 
4 Uhr morgens haben die Republikaner Peking an­
gegriffen, wobei sie Artillerie, Maschinengewehre 
und Flieger benutzten. Sechs Fremde wurden ver- 
wundet; 3866 Mann kaiserliche Truppe« sind ge­
fangen. Nach späteren Nachrichten aus dem 
republikanischen Hauptquartier wurden die 3600 
Mann nach dreistündigem Kampfe am Himmels- 
tempel gefangen. General Tschang-Sun flüchtete 
sich in die österreichische Gesandtschaft. Der Kampf 
mit dem Nest der kaiserlichen Truppen geht in ver 
verbotenen Stadt, wo ein großer Brand wütet, 
weiter.

Die amerikanischen Ausfuhrverbote.
W a s h i n g t o n , 14, Ju li. Die amerikanischen 

Eisenbahnen telegraphierten ihren Vertretern im 
ganzen Lande, daß die Ausfuhrverbote für alle in 
dem Erlaß Wilsons genannten Waren unverzüglich 
durchgeführt werden, abgesehen von besonderen 
Ausfuhrbewilligungen.

Berliner Börse.
Erwartung der baldigen Klärung der innerpolitkscheK 

Laae bewahrte die Börse auch heute große Zurückhaltung. 
Der Kursstand für Montan- und Schiffahrtsaktien, , sowie n 
türkischen Werten war nach fester Eröffnung zumeist müßig 
abgeschwächt. Dagegen waren Rüstungs- und die meisten In -  
dustrlewerte gut behauptet. Lebhaftes Interesse zu höheren 
Kursen bestand für einige Besonderheiten des Kaffa- und I n .  
dustriemgrktes, wie deutsche Maschinen, sowie für russische 
Bankaktien. ^  - _______

A m s t e r d a m ,  13. Jutt. Wechsel a»s Berlin 3?^5, 
Wien 21,80, Schweiz 52,LO, Kopenhagen 76.72'/» Stockholm 
75.42's,. Newyork 242's«, London 11.55's» Paris 42,35. —

N otierung der Divisen-K nrse au  der B erlin er VSrsr.
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Holland (100 F l)
Dänemark (l00 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Ollerrejch-Ungarn (100 Kr) 
Bulgarien (100 Leva) 
Konstantinopel 
Spanien.

a .13  
Geld 
279-4  
166' .  
206'ŝ  
200«,. 
135',, 
61.20 
80'/, 
20,05 
125't.

Juli 
Bries 
280'ŝ 
197 
206 ,̂4 
201'  .4
135-,, 

> 64.30 
81', 

i 20,15 
126',.

a.12.
Geld
279-4
195' ,
205'!«
198-si
134-

Juli. 
Brief 
280's , 
196 
205°j 4 
200's4 
13§«

64,20 > 64,30 
80 '/, ! 81'l, 
20.05 l 20.15 

125» , i 12S'/,

W a sitr lli i i id k  d rr  W e ic h se l. K ratze «atz N e tz t .
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P r e g e l

der Tag w Tag »
Weichsel bei Thorn . . . .

Zawichost . . . 
Warschau . . . 
Chwalowice . . 
Zakroczyn. . .

N raüe bei Vromberg
N ehe bei Czarnikau . . . .

13. 6,54 12. a .^

13.
11.

1^17
1,41

14.
12.

i . «
i . «

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
vom 14. Ju li früh 7 Uhr. 

B a r o m e t e r  st a n  d:  770 virn 
W a s s e r s t a n d  d e r  W e ich se l : 0.54 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -i- 12 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken, W i n d :  Nordwesten.

Vom 13. morgens bis 14. morgens höchste Temperatur: 
-s- 30 Grad Celsius, niedrigste ^  10 Grad Celsius.

W e t t e r «  « s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 15. Juli. 
Heiter, trocken.



Am 11. J u li d. J s. starv an einer im Felde zugezo­
gener .schweren Krankheit im Lazarett zu Metz, mein 
inniggeliebter Mann, der Lreusorgende Vater meiner vier 
Kinder, unser Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager 
und Onkel, der

LandsturmmannN e r m a v n  8 tvK
im Landsturm-Batl. Graudenz XVII./4,

im Alter von 42 Jahren 1 Monat.
R e n t s c h k a u  den 13. Ju li 1917.

Im  tiefen Schmerze:

Läa Lieg, geb. Müller, ,„ii! Siiikr.
H at der Tod uns auch geschieden.
Unsere Liebe schied er nicht 
Teurer G atte ruh ' in Frieden,
Dein' vergesse ich ja nicht.

Heute Nacht entschlief plötzlich nach langem, schwerem Leiden 
mein innigstgeliebter Mann, unser herzensguter Vater, Sohn, Bruder, 
Schwager, Onkel und Schwiegersohn, der Kaufmann

N s i s r i M  L M o s M A t
im Alter von 49 Jahren.

Thorn den 13. J u li 1917.
I n  tiefer Trauer:

LllL Z-MosvlM, geb. ZoLiuvLko.
Die Beerdigung wird noch bekannt gegeben.

V V e r l o b t e .  N
D T h o r »  15. J u li 1917 G o l l u b .  R

S a m m e lt  M rschk em e!
Abgabe derselben in gut gereinigtem und gut ge­

trocknetem Zustande wird im Interesse der Oelgewinnung 
dringend erbeten an das

Geschäftszimmer des M ett Kreuzes, Merstt. 18.
Es können 10 Pf. für das Kilogramm vergütet werden.

Vaterländischer Frauenverein Thorn.
b isk l AstzlsesUst 

^ k6NdZr§La,
L s r r n S i ' ,  Baderstr. 88. 2, rechts.

V o llrz -O ereln  kör ü a r  
k a lb .  v e u t t c b l a n a .

Sonntag den 15. Juli 1917:

Sommerfest
im Waldhäuschen. Anfang 4 Uhr.

Belustigungen fül Kinder, Preisschießen 
und Preiskegeln iür E rw iesene.

Am 8 Uhr im Saale:
Vortrug

des Geschäftsführers: Gegen den „Klein­
mut". Vortrüge von Kindern, gemein­
same Gesänge. /

D er G eschäftsführer.

vom 1. 10. 17 zu vermieten.

Vereinigung her Musikfreunde.
Für den Winter 1917/18 sind 6 Konzerte auswärtiger hervor­

ragender Meister in Aussicht genommen, und zwar für die Monate 
Oktober bis Februar.

Der Abonnementspreis für alle 6 Konzerte beträgt 12 Mk., zu­
züglich 1,20 Mk. städt. Steuer, zus. 13,20 Mk. Einzelkarten kosten 
zu 3 Konzerten je 4,40 Mk., zu den übrigen je 3,30 Mk. Die Zeich­
nung der numerierten Abonnementskarten und das Belegen der 
Plätze hat vom 6. Ju li bis 30. September bei Herrn «tnslns 
Breitest!., zu erfolgen. Wer einen Platz belegt, ist bis zum 3. Ok­
tober zur Zahlung der vollen Summe verpflichtet. Gezeichnete 
Karten werden weder umgetauscht noch zurückgenommen; nur Weg­
zug vom Orte hebt das Abonnement auf.

Thorn den ö. Ju li 1917.

Der Geschäftsausschuß:
Pros. (xüntber. Kaufmann LLrseftkvIS. Oberstabsarzt Dr. 
GeheimraL Dr. Lantvr. Reichsbankdirektor Uoäol. Pros. Dr. Dronn.

Justizrat Daät. Steuersekretär DU)riebt.

Nach Gottes rmerforschlichem 
Ratschluße entriß uns der Tod 
nach langem, schweren Leiden mein. 
lieben M ann, unser gutes Väterchen. 
Sohn, Schwiegersohn, Schwager 
und Onkel, den

LaridbrieftrSger

KÜllls ^ ! M
im Alter von 35 Ja h r .,  2 M onaten. 

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Z l o t t e r i e  den 13. J u l i  1917

hie tlmrilhe Gattin
nebst Kinder».

Die Beerdigung findet Dienstag 
den 17. J u l i  nachmittags 3 Uhr 

,vom Trauerhause aus statt.

Bekanntmachung.
Wegen der Ausführung von Pfla- 

sterarbeiten wird die Graudenzerstr. 
auf der Strecke zwischen der Woll- 
markt- und Amtsstraße für den Ver­
kehr von Wagen und Reitern vom 
16. d. MtS. ab auf die Dauer von 
2 Monaten gesperrt.

Thorn den 11. Juli 1917.
Der Magistrat._____

Tüchtige, gewissenhafte BeaufsichtigungdeköAwkikeil
für Lyzealschülermnen gesucht. Pe,sönliche 
Vorstellung unt. Vorleg. v. Zeugnissen re. 
erbeten vorm ittags von 10— 11 Uhr.

Z u erfragen in der Gesch. der „Presse*. 
W er erteilt Unterricht im

m oder außer dem Hause.
Angebote mit P reisangabe unter L  

1475 an die Geschäftsstelle der „Presse-.

M rich ek to c
bezw. Administrator,

48 Jah re  alt, verheiratet, sucht zum 1. 
10. evtl. früher dauernde selbst. S te ll. 

Gefl. Angebote erbittet
Hug. Laräaod, Hunern.

Kreis W ohlau Schi.

Kriegerwitwe
sucht Schreibarbeit fürs H aus.

Gefl. Angebote unter 1472 an die 
Geschäftsstelle der „Presse".________

I n g e s .  e lü M s  M ä W n
sucht Stellung als Dienstmädchen bei 
guter Behandlung.

Angebote unter N .  1467 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

. W er gibt einen guten
wachsamen Hund

in gute Hände ab.
D r r n ,  Königstraße 16.

Darlehn
von 1500 Mk. sofort gesucht. Sicherheit 
vorhanden.

Angebote unter V .  1486 an die G e­
sch S s t s s t e l l e d e r ^ V r ^

l S - R «  M .
an die Geschäftsstelle d e r.P resse" .

Gebr. Damenfahrrad
zu kaufen gesucht.

Angebote unter 1 4 7 b  an die^Vr- 
chäftsstelle d e r .P re is * "  erbeten.

Allen denen, die unserem lieben Entschlafenen das 
letzte Geleit gegeben haben, besonders Herrn Pfarrer 
P r i n z  für die trostreichen Worte, sage ich im Namen 
aller trauernden Hinterbliebenen meinen herzlichsten Dank. 

E u t t a u ,  im Ju li 1917.

« R < - I > » r ,r » s L  M G Z 8 « .

M .  U M  »  N M e ! « .
Auf Abschnitt Nr. 28 Lrr Lebensmittelkarte kann als Zuschuß für 

den Ersatz der fehlenden Kartoffeln
1s Pfund Nudeln

in den städt. Verkaufsstellen abgefordert werden.
Haushaltungen, welche auf dem Brotkartenausweis den Stempel 

zum Vezuge von Waren zum Vorzugspreise haben, erhalten die 
Nudeln zum Preise von 10 Pfennig für ein Pfund in den s tä d t. Ver­
kaufsstellen Coppernikusstraße und Graudenzerstraße. Die Eiltigkeit 
des Abschnittes läuft bis zum 28. 7. 17.

Thorn den 14. J u li 1917.
Der Magistrat.

In  den Gerichtsferien vom 15. Juli bis 
15. September sind die Büros der unter­
zeichneten Anwälte in Thorn

^ r o n s v l m ,  P t z i le ü t z n k tz lä ,  L r r ^ s n -  
K i 6 H l 6 2 ! ,  1 , 0 6 1 1 6 ,  N i 6 ! 6 a i r i 6 i v ! 6 2 ,  

Nackt, 86I U 66 und V a v n d o k k ,  8t 6i n ,  
8t 6N / 6l ,  82U1NUH und V. 16IN M K !,  

W a rck a , M 1L .

Die andauernde Steigerung der Rohmaterialien zur 
Herstellung unserer

Künstlichen Vrauselilnonniren
zwingt uns, die Preise

UM  2 Psg. pro Flasche 
zu erhöhen.

Für S e k t  e r  tritt k e i n e  Preiserhöhung ein.

Am « WmNU-MkilMll:
v o r o i / v s k l .  k ^ r s r n i n g ,  b l s o N s n .  M o s r l e »  

^ s l u o k r r i v s l c i ,  L ) .  b o k l ,  S o U u l L ,  
S p s n ls l»  W o g n o w s iL i.

Alten Mann
(Wachter) für leichte Beschäftigung stellt 
sofort ein

s Kämpe, Thorn 3.

Aufwarterm M elltenstr.134^.

LaullnWchtk
sofort gesucht.

Erfurter Blumeuhalle.

e
Montag den 16. Jn li:

E s «
M s r l i n ,  Vaderstraße.

Z Z .

Dampfer 
„Zufriedenheit"

führt am S ü n n ia g  den  15. J u l i  1917 
mit M u s i k  noch

Zchlüfsslmühle.
Abfahrt vom Nonnentor um 3. 4. 5 

und 6 Uhr. Abfahrt von Schlüsselmühle 
um 7, 8. 9 und 10 Uhr. F ah rp re is : 
Hin- und Rückfahrt 50 Psg.

SsnnlW den U Uli IZttt
rü d e r  K apelle d e r  B ra u e n  S chw estern , 

Syglorstraße 9.

WWW » -  
W M !  E

Um U hr: h!. Beichte, um 9 U hr: 
hl. Messe, um tt.,10 U hr: Predigt.

P f a r r e r .

Bibelstunde!
Z ur Forderung christl. Lebens. S o n n ta g  
d en  15. J u t t ,  a b e n d s  8 U h r, im Vor- 
tragssaal Culmer Cchaussee 6.

T h e m a :

8hrM Wiederkunft.
Jederm ann herzlich eingeladen!

8M treiiIiS U 8.
Kino.

Kkilki! §i>!!!lj,!g Hsrsiklliiiig. 
LkhriiitmjslUitksPliigrilnilii

Von 2 bis 5 Uhr:

« e r - M U i W .
Empfehle und suche

zu leder Zeit für Hole!, Restaurants^ 
Wirtinnen. Kochmamsell, Stützen. Büfett­
fräulein, Verkäuferinnen. Stubenmädchen. 
Köchinnen, Mädchen für alles Kellner- 
lehrlinge, Hausdiener. Kutscher und 

Laufbursche»:.

gewerbsm äßiger Stellenverm ittler, 
Thorn, Schuhmacherstr. !8, Femspr. 52.

F ü r Fremdenheim geeignete
W o h n u n g

von 8 bis 10 Zim mern in der Innenstadt 
od. in d. Nähe des S tadtbahnhafs gef.

Gefl. Preisangebote unter N .  1 4 7 7  
an die Geschäftskelle der „Preise".

4  5 - Z i i i i l i i e r w o h m r n g
»nit Zubehör in der Innenstadt vom 1. 
10. gesucht Angebote unter V .  1471 
an die Geschäftsstelle der „Presse".
HBwei Z im m er: iriid Küche werden vsn 

einer alt. Dame v !. !0. Part. od 
1 Stock zes. (G as u. Elektr.) Angeb. u. 
fll. 1 4 8 2  an die Geich der „Presse".

Zunge Dame.
eo.. ver»«ögend. wünscht mit Herrn in 
Brieflich<el zu treten zwecks Heirat. 
B erm ter bevorzugt.

Zuschriften mit B ild unter 1 4 8 1  
an die Geschäftsstelle der »Presse".

Sonntag den 15. Juli, von 1—3 Uhr:

L ' S .L s L l W M S K K .
WOM »!lf de« —

Z v d w L r L v r  K M s r .
SonntoK ckon 15. ^uN 1917, mittpA8 1—3 Nkr:

- - - - - -  T a le s  M u l l l r ,  - - - - - -
L v S Q Ä s v o r ;  b -L 0  174117:

A o s t s t ä t i g k e i t t s t o n r e t t .

Sonntag den 15. J«N:

Grostes Promellllden - Konzert,
ausgeführt von der gesamten Kapelle des Ersatz-Batls. 

Jns.-Regts. Nr. 176.
Pers. Leitung: Herr Musikleiter Vizefeldwebel v .  IV L Im sL orH '. 

Anfang 4 Uhr. — Ende 10 Uhr.
Eintritt pro Person 30 Pfg-, Kinder 10 Pfg., Familienkarte 

(3 Personen) 60 Pfg.
Hochachtungsvoll o - .  N S L l l ' S H Ä .

V M o r l a - k a r k .
Sonntag den 15. Juli:

P r o m e n a d e n -K o n z e r t ,
ausgeführt von der gesamten Kapelle des Ersatz-Batls. 

Fußart.-Regts. 11.
Persönliche Leitung: Musikleiter Vizefeldwebel L L o o s. 

Anfang 4 Uhr. Eintritt 30 Pf. Ende 10 Uhr.

M v v L L .
Sonntag den 15. Ju li:

Allstes U nterW linBonzert.
Anfang 4 Uhr. Eintritt frei. Ende 10 Uhr.

A rtc iiick M ist K riichf,
Sonntag den 15. Juli 1917:

Großes Gartenkouzert,
ausgeführt von der Kapelle Ers.-2.-R. 61.

- Tu:—  Anfang 4 Uhr, Eintritt 10 Pfg., Kinder frei. ' ^

V t o s s ' s  L L m p v .
Sonntag den 15. Zyli:

Grosses Militär- uns ZtrelUoiizert,
der gesamten Kapelle Pionier-Ersatz-Batls. Nr. 17. Musikleiter: Slxxel 

Ansang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. Eintritt 30 Pfg.

S e it Lv Jah ren  alleinstehender
W l l w e e ,

SS Iobre, ev. Bäcker, groß. mittelst, z. 
Z -it Aufseher im Hilfsdienst, d. Alleins. 
müde, möchte sich verheiraten und später 
Gelchäft übernehmen. Auch Einheirat 
in ^aend ein kleines Geschäft, kl. Land- 
wirNchatt oder ähnlich. Zuschriften unter 

< 4K 8  an d. Gelchäftsst d. „Presse .

M M  H M .
30 Io h te , wünscht für seine Spazier- 
yänq- bübsche gebildete Begleiterin kennen 
zu lehnen Heirat nicht ausgeschlossen.

Zuschriften unter X .. 1 4 7 3  an die Ge- 
schLftsstelle der „Vresfe^____________

I n  der Nacht vom 4. zum 5. J u l i  
wurden aus meiner Wohnung
7 Paar Schuhe, 2 Araneu- 
rlicke» 3 Kiudermiitzen, I Um­
schlagtuch, Nnterröcke, Kin­
derkleider, Schürzen, Ka- 

tuntiicher re.
gestechlen. V »r Ankauf wird gewarnt. 
W er mir den Dieb nachweist, erhält B e­
lohnung.

IÄLL Alt-Thorn.
bei Noßyarten.

Aiisivkis i!iit Wstsurksiljie
v e rlo  en. O lu L s t r s T n  

Abzug, in der Geschäftsst. d. «Presse".

Auf d. gestrig. Wochenmarkte ist mir ein

anbanden gekommen. Ehrlicher Finder 
schält 50 Mk. Belohnung. Abzugeben 
im Fundbüro.

Verloren
eine Uhr auf dem Wege von Garnison- 
kirche bis Leibilicherstr Gegen Belohnung 
abzugeben. 8 . M L o v rL i. Gerechteste. 26.

Täglicher Kalender

lS l? 2s
Q
-0 Z

2
Z Z T lS

Ju li 15 1S 17 18 19 20 21
22 23 24 25 26 27 28
29 30 31 — _ — —

August — — — 1 2 3 4
5 6 7 8 9 10 11

12 13 14 15 16 17 18
16 20 21 22 23 24 2ö
26 27 28 29 30 31 —

September 1
2 3 4 5 6 7 8
9 10 11 12 13 14 15

16 17 18 19 20 21 22

Hierzu zwei Blätter.



Z5. ZahrgNr. WZ.

Unsere Gegner denken nicht an 
einen „Verstandigungsfrieden."
Welche Gesinnung bei unseren Feinden noch 

rnuner herrscht, wird treffend gekennzeichnet durch 
den folgenden Lyoner Funkspruch aus Amerika 
vom 11. Ju li 1917: Die Selbsttäuschung Deutsch, 
lands: Die „Nervyork Times" meint, daß selbst 
die deutschen Sozialisten, die die Demokratisierung 
des Kaiserreiches predigen, noch nicht klar genug 
die Wichtigkeit des Verbrechens einsehen, dessen 
Deutschland vor dem Richterstuhl der Zivilisation 
angeklagt wird. In seiner Rede im Neichstags- 
ausschuß sprach Ebert die Ansicht aus, daß die 
deutsche Regierung den Frieden hoben könne, 
wenn sie nur ein Friedensangebot ohne Annexio­
nen und Enstchädigungen machen würde und das 
Streben nach einem Sonderfrieden mit Rußland 
unterlassen wolle. Ebert spricht wie ein Mann, 
der in einem anderen Jahrhundert lebt. Seit der 
Marneschlacht handelt es sich nicht mehr um die 
Fragen der. Annexionen durch Deutschland oder 
um Entschädigungen, die es vorschreiben könne. 
Diese Ansicht ist seit langer Zeit schon von den 
M iierten beiseite geschoben. Ebert täuscht sich 
über sehr, wenn er erklärt, daß Deutschland den 
Frieden haben könne, wenn es ganz einfach aus 
kerne beabsichtigten Annexionen und Entschädigun­
gen verzichte. Ein Frieden, der auf diesem 
Grundsätze aufgebaut ist, wird nur den früheren 
Zustand wieder herstellen. Da Deutschland weiß, 
daß sein Sieg unmöglich ist, so ist Hm der S tatus 
guo erwünscht. Die Alliierten werden Zu diesen 
Bedingungen keinen Frieden schließen. Die 
Träume und ehrgeizigen Pläne des Imperialismus 
Bussen ausgegeben werden. Deutschland muß voll­
ständig seinen Geisteszustand ändern, bevor sich 
die Alliierten herbeilassen, vom Frieden zu 
sprechen.

Der Londoner „Glsbe" vom 3. Ju li schreibt: 
Jetzt heißt es für uns, nicht auf Sonderfriodens- 
vorschläge hereinzufallen. M it Rußland erleben 
die Deutschen eine herbe Enttäuschung — nun 
Müssen wir uns hüten, in die gleiche Falle zu 
Achen. Unsere gegenwärtige Aufgabe ist es, nicht 
den Friedensschalme-i Zu lauschen, sondern immer 
und immer wieder Zuzuschlagen, so hart und so 
derb, wie wir nur können. Wir wollen die Hun­
nen schlagen, wann und wo immer wir sie treffen, 
tn den Schützengräben, aus und unter dem Wasser,

ihren befestigten und in ihren offenen Städten. 
Jetzt geht es um Krieg gegen Krieg, und wehe 
uns, wenn wir nicht alllle unsere Krätte daran 
wenden!

Eine dänische Stimme zur Friedensfrage.
Anschließend an eine Betrachtung über die 

mögliche Wirkung einer Neuordnung in Deutsch­
land auf einen Friedensschluß schreibt die Kopen- 
hagener „FinansLidende": Bezeichnend ist die
Leichtigkeit, mit der die deutsche und die englische

Die letzten 5tem e -er Tuilenen- 
hsser.

Von Dr. J o a c h i m  Kü h n .
— -------  (Nachdruck verboten.')

 ̂ Wie Pariser Blätter berichten, ist dieser Tage 
alte Baronin Davillier gestorben, die als ein­

säe Tochter des Marschalls Regnault de Saint- 
^ean d'Ang6ly am lebensfrohen Hofe der Kaiserin 
^ugenie eine nicht unbedeutende Rolle gespielt 
uatte. An sich eine Nachricht, die uns kalt lassen 
lann,- zieht man jedoch das halbe Jahrhundert in- 
betracht, das über den gesellschaftlichen Triumphen 
dar nun Entschlafenen verflossen war, so regt sich 
unwillkürlich die Frage: War sie die letzte Schön- 
d^it des zweiten Kaiserreiches, die bis heute dem 
^ u r in  der Zeit getrotzt hatte, oder wenn nicht: 
Wer lebt heute noch von den Persönlichkeiten, die 
lust vor fünfzig Jahren, als die Pariser Welt­
ausstellung die Herrscher und großen Herren Euro-

nach Paris zog, den glänzendsten Hof der Welt 
vertraten?

Verwandten, Hofdamen und Kavaliere 
lebio?Em^ in . haben eine ungewöhnliche Lang- 
des^l Ä  bewiesen. Es sind von den Angehörigen 
Vrin o ^ F*anzosenkaisers heute noch vier übrig: 
Bansn ^ u i s  Murat, Prinzeß Achill Murat, Graf 
sp'n ^ ^ p e l lo  della Spina, der seit dem Tode 
^ E ^ w a h l i n ,  der Prinzessin M aria Bonaparte, 
- poetische und künstlerische Erinnerunaen ver- 

rn seinem stillen alten Palazzo in Spoleto 
?vr allem die greise Herzogin Anna von 

^  p Enkelin König Joachim M urats und
^  oßnrcyte Napoleons I., die während der letzten 
?>ayre. ^  zweiten Kaiserreiches der Kaiserin 

ugeme von allen Damen ihrer Familie am näch- 
gen stand. Sie konnte sich als Reiterin sehen lassen, 
geborte zu den graziösesten Tänzerinnen der Tuile- 
nenballe und feierte mit ihrer Ausgelassenheit auf 

r Lrebhaberbühne des Schlosses ComMgne 
-^r.umphe,- einen Augenblick schien sie sogar berufen,

Thom , Sonntag den G . Zrili M ? .

Die prelle.
(Zweites Blatt.)

Regierung durch Verhandlungen im Haag die sehr 
umfangreiche Kriegsgefangenenfrage lösten. Der 
große Unruhestifter in der Entente ist Amerika, 
der kaum einen Fuß nach Europa gesetzt hat, dessen 
Krieg gegen die kleinen neutralen Staaten aber 
so vielversprechend begonnen hat. Dagegen scheint 
Frankreich die Formel eines demokratischen Frie­
dens anerkennen zu wollen.

Folgen des Fvisdsntzgeredes.
Aus zuverlässiger Quelle der „Köln. Volksztg." 

zugehenden Meldungen zufolge sprach vor wenigen 
Wochen in einem neutralen Lande ein hoher engli­
scher Offizier in vertrautem Kreise über die Kriogs- 
lage und erklärte, England sei im Verflossenen 
Jahre nicht abgeneigt gewesen, Friechen zu 
schließen, dies sei aber unmöglich geworden durch 
das im Übermaß einsetzende Frisdensgerede 
Deutschland, das in England den Eindruck erwecken 
-mußte, Deutschland sei am Ende seiner Kräfte. I n  
England habe sich infolgedessen die Überzeugung 
verbreitet, noch einige Zeit auszuharren, um 
Deutschland vollständig niederzuzwingen. Der 
Engländer versicherte, vom rein taktischen Stand­
punkte aus betrachtet, sei nichts törichter, als das 
uferlose Friedensgerede gewisser deutscher Kreise.

Damit wird aus englischem Munde bestätigt, 
was auch wir stets als Ergebnis des Friedensge­
schmuses bei uns erwartet haben.

Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 13. Ju li.

Am Bundesratstisch: Dr. Helfferich.
Präsident Dr. K a e m p f  eröffnete die Sitzung 

um 3,15 Uhr.
Auf der Tagesordnung standen zunächst

kurze Auflagen.
Abg. W i n d  eck (Elf.) fragte wegen Liquida­

tion und Zwangsenteignungen in den Reichs- 
landen.

Ministerialdirektor v o n  J o n q u i ö r e s :  Es
handelt sich um Vergeltungsmaßnahmen gegen 
das Vorgehen der französischen Regierung gegen­
über deutschen Staatsbürgern.

Abg. K u h n e r t  sunabh. Soz.) erkundigte sich 
nochmals nach dem Stande der vorgenommenen 
Prüfung der Staatsangehörigkeit von Bewohnern 
Belgiens und Einziehung Staatenloser zum M ili­
tärdienst.

Oberst M a r q u a r d :  Die Prüfung der
Staatsangehörigkeit ist erfolgt, die betreffenden 
Personen sind zu Recht zum Heeresdienst eingezogen 
worden.

Abg. Qu a r c k  (Soz.) wünscht Freigabe von 
Obst und Zucker zur WeinLereitrmg.

GeheimraL v o n  O p p e n  erklärte, die Antwort 
hierauf zusammen mit der Beantwortung einer 
weiteren Anfrage des Abg. Mumm erteilen zv 
wollen.

Abg. E b e r t  (Soz.) wünschte W ere  Renten 
für ArbeiLsinvaliden. M

Ministerialdirektor Dr. C a s p a r :  Den Wün­
schen wird nach Möglichkeit Rechnung getragen 
werden.

Abg. M u m m  (dtsch. Fraktion) wünschte genü­
gende Sicherung gegen die Verwendung ' von 
Gerste, Kartoffeln usw. zu alkoholischen Genuß- 
mitteln und zur Herstellung von Spiritus.

Ein R e g i e r u n g g s k o m m i s s a r  gab unter 
Darlegung der Verhältnisse in der Brennindustrie 
eine zusagende Antwort.

Abg. M u m m  (dtsch. Fraktion) fragte wegen 
Bereitung nährenden Brotaufstrichs aus Wein­
beeren.

Geheimrat v o n  O p p e n :  Die Regierung be­
hält sich Maßnahmen in dieser Richtung vor, doch 
dürften für Brotaufstrich nur Äpfel freigegeben 
werden, die zum Rohgenuß nicht geeignet sind.

Abg. D a v i d  s ö h n  (Soz.) bat um Maß­
nahmen zur Behebung der Schwierigkeit auf dem 
MöbeLmarkL.

Ministerialdirektor Dr. C a s p a r :  Gegen über­
mäßige Preissteigerung auf dem MöbelmarkL wer­
den Maßnahmen getroffen werden.

Abg. V o g t h e r r  (unabh. Soz.) kam in einer 
Anfrage nochmals auf Verbote von Frauenver- 
sammlmrgen in Stettin. Magdeburg und Kassel 
zurück und wies darauf hin, daß die zur Einladunc 
zu den Versammlungen benutzten Flugblätter die 
Zensur passiert hatten.

Oberst v o n  W r i s b e r g :  Der In h a lt der
Flugblätter war zwar zensiert, aber nur als Zei­
tungsartikel und nicht zur Verwendung als Flug­
blatt.

Abg. H e l d  (ntl.) forderte Maßnahmen gegen 
die Schädigung der viehzuchttreib enden Landwirt­
schaft durch die Weigerung der Viehhandelsvor- 
bände, die festgesetzten Preise zu zahlen.

Geheimrat v o n  O p p e n :  Uns ist nicht be­
kannt, daß die Vichhandelsverbände die zuge­
sicherten Preise nicht eingehalten hätten. Jeden­
falls müßten uns die Einzelfälle zur Untersuchung 
mitgeteilt werden.

Abg. V a u e r - Breslau (Soz.) beschwerte sich 
darüber, daß noch immer nicht in allen Hilfsdienst- 
pflichtigen Betrieben Ausschüsse der Arbeiter und 
Angestellten bestünden.

Unterstaatssekretär R i c h t e r :  Die Vorberei­
tungen zum Erlaß der Wahlordnungen dauern 
noch einige Zeit; in Preußen ist bereits für die 
Ausführung des Gesetzes gesorgt worden.

Abg. v o n  T r a m p c z y n s k i  (Pole): fragte
nach der Fortführung männlicher und weiblicher 
Personen im Bezirk des Oberkommandos Ost zur 
Zwangsarbeit nach Deutschland.

Oberst v o n  W r i s b e r g :  Die erforderlichen
Unterlagen sind noch nicht eingegangen.

Abg. v o n  T r a m p z y n s l i  ergänzend: Ist
dem Reichskanzler bekannt, daß mit dem Ober­
kommando Ost Telephonverbindung besteht? (Hei­
terkeit.)

Oberst v o n  W r i s b e r g :  Trotzdem ist das zur 
eingehenden Prüfung notwendige M aterial noch 
nicht eingegangen. ^   ̂ ,

Abg. E b e r t  (Soz.) fragte nach dem Verbot 
der Druckschrift „Frieden der Verständigung", die 
die Reichstagsrede von Philipp Scheidemann ent­
hält, gegenüber der Verbreitung der Annektio- 
nistenschrift „Lehmanns Kriegsziele". '

Ministerialdirektor Dr. L e w a l d :  Eine Ver­
letzung der reichsgesetzlichen Vorschriften ist nicht 
erfolgt. Auch Reichstagsreden unterliegen vor 
ihrer Verbreitung als Druckschrift der Zensur. Eine 
telegraphische Beschwerde ist beim Reichskanzler 
nicht eingegangen, wohl aber Leim Kriegsministe­
rium. Auf eine Anfrage beim Oberkommando ist 
die Auskunft noch nicht eingetroffen.

in der Politik Napoleons III. eine Rolle zu spielen, 
da der Kaiser wünschte, sie an ihren Vetter, den 
Erbprinzen Leopold von Hohenzollern, zu ver­
heiraten, dessen spanische Thronkandidatur zehn 
Jahre später den Vorwand zum Kriege von 1870 
bildete. Der P lan  zerschlug sich Zwar, regte aber 
doch Leim Kaiserpaar den Gedanken an, die als 
Tochter einer protestantischen Amerikanerin pro­
testantisch erzogene Prinzessin katholisch werden zu 
lassen. Eine Wallfahrt nach Palästina besiegelte 
diesen übertritt. Zwei Jahre später vermählte sie 
sich in der Kapelle der Tuilerien mit dem jungen 
Herzog von Mouchy, Fürsten und Herzog von Poix 
aus dem Hause Noailles: eine Aufsehen erregende

und die sanfte Madame Larette, die Anfang der 
sechziger Jahre als Vorleserin der Kaiserin mit 
dieser in tägliche, nahe Berührung trat. Von den 
Vorleserinnen der Souveränin sind ebenfalls zwei 
übrig geblieben: Fräulein Marion, die dem vor 
dem Frankfurter Frieden als diplomatischen Ver­
treter Napoleons III. in Versailles viel genannten 
Grafen Elary die Hand reichte, und Fräulein de 
Lermina, heute die Gemahlin des Generals Grafen 
des Garets. Hier wäre auch der bald 80jährige 
Repetitor des Prinzen Lulu, Augustin Filon, zu 
nennen. Er besorgte während des siebziger Krieges 
die Geyeimkorrespondenz zwischen Napoleon III. 
und der Kaiserin-RegenLin und begleitete seinen

Verbindung zwischen dem legitimistischen und den:'Zögling 1872 in die Militärschule von Woolwich, 
imperialistischen Adel, die wochenlang die Salons^wo er bis 1875 an seiner Seite verblieb. Heute 
beschäftigte. Sie selbst griff gegen Ende des Kaiser-! lebt Filon fast erblindet auf Godwin-House Lei 
Lums und nach seinem Sturz von England aus nicht; South-Croydon in England. — M it dem Grasen 
unbedeutend in den Gang der Geschehnisse ein. 1 Henri Costa de Beauregard, der als Leutnant des 
Allmählich zog sie sich von der Öffentlichkeit zurück.  ̂chasses L tr fungierte, mit dem General Haitz de 
Seit dem Tode ihres Gemahls (1909) haben sich Purrebourg, der 1870 als Hauptmann Napo-
die Tore ihres P alais in der Avenue d 'Jena voll­
ends geschlossen.

Der Kreis der Adjutanten, Kammerherren und 
Sekretäre Napoleons III. hat sich bis auf den letzten 
Mann gelichtet; von seinen Stallmeistern leben 
noch Firmin Raimbeaux, Graf du Bouy und Gras 
d'Aulon. Raimbeaux stand dein Kaiser persönlich 
sehr nahe, da er diesem, dem Zaren Alexander II. 
und den sie begleitenden Großfürsten anläßlich Des 
Berezowski-Attentates vom Ju li 1867 das Leben 
rettete; er folgte ihm nach Wilhelmshöhe und 
leistete ihm, krankheitshalber vorzeitig aus der Ge­
fangenschaft entlassen, durch Übernahme des Lona- 
partistischen Parteiorgans in Brüssel wichtige 
Dienste. Von den Palastdamen leben noch zwei: 
die tapfere Gräfin de la Poöze, die die Kaiserin 
nach Korsika, Egypten und Venedig begleitete und 
beim Zusammenbruch der napoleonischen Herrlich­
keit im September 1870 erst dann die Tuilerien 
verließ, als sie ihre Herrin in Sicherheit wußte,

leons III. Ordonnanzoffizier war, mit dem Admi­
ral Duperre, der als Fregattenkapitän den Prinzen 
Lulu als Adjutanten betreute und ihn 1870 nach 
Belgien rettete, mit dem Baron Vrunet und dem 
Baron Berthier de Lassalle, die beide der militä­
rischen Umgebung des Prinzen Plonplon ange­
hörten, dürste die Liste der letzten Vertreter des 
kaiserlichen Hofhaltes erschöpft sein.

Stattlicher ist die Zahl der überlebenden Damen 
und Kavaliere, die in den Tuilerien verkehrten, 
ohne dort beamtet zu sein; dazu gehört die ge­
schiedene Gemahlin des allzu galanten Generals 
Herzog von Vauffremont, die jetzige Prinzessin 
Valentine Vibesco; dazu gehört ferner die Gräfin 
Corisandra von Brigode, die elegante Tochter des 
bekannten napoleonischen Außenministers, Herzogs 
von Grammont; dazu gehört endlich die Gemahlin 
des verstorbenen Generals Magnan, die Schwieger­
tochter des lebenslustigen Großjägermeisters M ar­
schalls Magnan. Neben ihr viel bemerkt wurde

Auf der Tagesordnung standen ferner: Zweite 
Lesung der Vorlagen betr. Fürsorge für Kriegs­
gefangene und der Wiederherstellung deK deutschen 
Handelsflotte.

Beide Punkte wurden von der Tagesordnung 
abgesetzt, um den Fraktionen Zeit zur Stellung­
nahme §u lassen.

Letzter Punkt der Tagesordnung war der erste 
Teilbericht des Ausschusses für Bevölkerungspoli­
tik betreffend die Bekämpfung der Geschlechtskrank­
heiten.

Der Ausschuß verlangt in einer Entschließung. 
Erhebungen über die Geschlechtskrankheiten im 
Heere und regt Fürsorgemaßnahmen an. Bezüg­
lich der Gesamtbevöl'kerung macht er eine Reihe 
von Vorschlägen. Das Reichsstrasgesetzbuch soll 
durch eine Gesetzesvorlage ergänzt werden, wonach 
jeder, der obwohl er weiß oder wissen mußte, daß 
er geschlechtskrank ist, trotzdem geschlechtlich ver­
kehrt, bestraft werden kann. Es^ sollen ferner 
wirksame Vorschriften zur Bekämpfung der Ge- 
fchlechtskrankheiten aufgenommen werden. Die 
öffentliche Gesundheitspflege, desgleichen der Aus­
bau der Krankenkasseneinrichtungen und die Her 
anzichung der Lebensversicherungsgesellsch asten 
zum Kampfe gegen die Geschlechtskrankheiten soll 
gefördert werden.

Abg. K u h n e r t  (unabh. Soz.): Wir sind mit 
den Vorschlägen des Ausschusses im allgemeinen 
einverstanden. Wir wünschen nur, daß die 
Schweigepflicht der Ärzte hinsichtlich der Ge­
schlechtskrankheiten aufgehoben wird.

Die Vorlage wurde nach dem Kommissionsan- 
trage erlegt.

Präsident Dr. K a e m p f  erbat und erhielt dre 
Ermächtigung, die Zeit und die Tagesordnung der 
nächsten Sitzung festzusetzen.

Schluß 4 Uhr.

politische Tagesschau.
Dank an den Papst.

Der Reichskanzler hat an den Papst folgender 
Schreiben gerichtet: „Erhabenster Papst! Das
große und lebhafte Interesse, das Eure Heiligkeit 
seit Ausbrukh dieses Krieges an dem aus dem 
Kriege für die Menschheit hervorgehenden Leiden 
genommen haben, hat sich stets noch gesteigert und 
neulich einen weiteren Ausdruck in den Anstren­
gungen Eurer Heiligkeit gefunden, das Los der 
kriegsgafangernen Familienvater zu erleichtern. 
Dank dieser edlen und hochherzigen Bemühungen 
konnten nunmehr deutsche Familienvater, die in 
Frankreich kriegsgefangen waren, nach einer lan­
gen Gefangenschaft in der Schweiz interniert wer­
den, um sich in dein gastfreundlichen Lande einer 
wohlverdienten Erholung zu erfreuen. Ich teile 
die Empfindungen für diese Unglücklichen und be­
eile mich, Eurer Heiligkeit den Ausdruck tiefster 
Dankbarkeit der kaiserlichem Regierung und deren 
lebhafte Glückwünsche zu dem neuen Erfolge zu 
entbieten, den Eure Heiligkeit im Interesse der 
Menschheit erreicht hat.

Österreichisch-russischer Kriegsrnvaliden - Austausch.
Amtlich wird aus Wien gemeldet: Das Kriegs­

ministerium hat den zuständigen russischen Stellen 
den Vorschlag übermitteln lassen, es möchten die-

seit 1866 die reizende Frau Charles Moulton, die 
heute als Gemahlin des ehemaligen dänischen Ge­
sandten in Berlin, von Hegermann-Liirdencrone, in 
Kopenhagen lebt. Die beiden Töchter des öster­
reichischen Militärattachees in Paris, Generals 
Baron Löwenthal, die Herzogin Decazes — jetzige 
Fürstin Joseph Lubomirski — und die kapriziöse 
Gräfin Nina de Beauvoir standen ebenfalls in 
einer der vordersten Reihen. Als Stern erster 
Ordnung glänzte die Fürstin Louise Poniatowski, 
die anmutige Tochter der als „ambassadrice aux 
chevreux d'or" viel gefeierten Gemahlin des bel­
gischen Gesandten am Hofe Louis Philipps, der 
Gräfin Le Hon, die 1856' dem Fürsten Stanislaus 
Poniatowski die Hand reichte; sie galt für eine 
Tochter des Herzogs von Morny, Napoleons III. 
Halbbruder, der zu den langjährigen Verehrern 
ihrer Mutter gehört hatte, — „Morny sott qw mal 
y pense!" scherzte man damals; jedenfalls wurde 
sie eine intime Freundin der Fürstin Metternich, 
mit der sie die berühmte Wagner-Kampagne von 
1861 durchkämpfte, und noch heute nimmt sie in der 
Pariser Gesellschaft einen ersten Platz ein.

Nicht zu übersehen sind in einer Übersicht der 
letzten überlebenden des zweiten Kaiserreiches die 
Künstler, die im P ala is  der Kaiserin Eugenie 
europäische Berühmtheit errangen: Maler, wie der 
geniale Leon Bonnat, Bühnengrößen, wie Hortense 
Schneider, die Königin der Offenbachschen Ope­
retten, die sich nach einer sehr feudalen rnrd sehr 
unglücklichen Ehe scheiden ließ und heute ganz ver­
gessen in einem stillen Landhauschen bei Versailles 
lebt, Sängerinnen vom Range Adelina Pattis, 
deren Bedeutung gewiß über den Tag, für den sie 
geschaffen hat, hinausgeht. Sie beweisen, daß die 
letzten Sterne des Tuilerienhofes trotz des Todes 
der alten Varonill Davillier durchaus noch nicht 
erloschen sind; freilich blinken sie nur noch schwach, 
und bald wird auch für sie die große Nacht herein­
brechen, da niemand wirken kann . . .



f enlyen D« nen-vecken AmchanS «kerg^Srachre«
Angehörigen beider Armeen, die als Invalide an­
zusehen find, ganz in dir Heimat entlassen werden. 
Die russische Regierung hat diesen Vorschlag an­
genommen. Es ist demnach damit zu rechnen, daß 
eine größere Anzahl bereits in Norwegen und 
Dänemark Hospitalisierter in die Heimat entlassen 
werden.

Das ungarische Abgüsrdnetchrhaus
hat nach zweitägiger Besprechung den Gesetzent­
wurf betreffend die vorläufige Vermehrung der 
Ministerien um vier Ressorts einmütig angenom­
men. Die vier neuen Ministerien, welche die mit 
dem Krieg und der Übergangswirtschaft zum 
Frieden Zusammenhängenden Fragen erledigen 
sollen, werden durch eine besondere Regierungs­
verordnung errichtet werden.

Nationalrat Grimm wieder in der Schweiz.
Wie der „Neuen Züricher Ztg." aus Bern ge­

drahtet wird, sei Nativnalrat G r i m m  aus Stock- 
holm nach Bern zurückgekehrt. Er glaube nach der 
bekannten Entscheidung der Unterfirchungskom- 
mWon der Zimmerwalder Gruppe in Stockholm 
die Entscheidung der leitenden Instanz der Partei 
in der Schrvetz abwarten zu sollen, bevor er die 
Ausübung seiner Ämter wieder aufnehme.

De italienischen KriegsaufWeirdungen.
Der italienische Schatzminister Carcano hat, 

wie die „Agencia Stefani" meldet, in der Kammer 
erttärt, datz das Rechnungsjahr 1916-1? 3467 
Millionen Lire Einnahmen ergeben hat, also 1455 
Millionen mehr als im Jahre 1914-15. Die Ge- 
samtsmnmeder tatsächlichen Einnahmen für das 
gegenwärtige Rechnungsjahr werde sich aus 4,5 
M i l l i o n  belaufen. Die Zunahme der Ein­
nahmen werde auch im kommenden Rechnungsjahr 
anhatte«. Die Steuern auf die außerordentlichen 
Kriegsgewinne vsm 1. August 1914 bis 31. Dezem­
ber 1915 haben 243 Millionen ergeben, waren also 
höher, als man erwartet hatte. Die Kriegsaus­
gaben, die durch Einnahmen nicht gedeckt find, be­
laufen sich auf 20 OM Millionen. Die Ausgaben 
sind durch Anleihen im Auslande, durch Schatz- 
scheine, die von den Kreditinstituten vorgestreckt 
wurden und durch Ausgabe von Banknoten gedeckt 
worden. Die letzte Anleihe hat mehr als sieben 
Milliarden Lire ergeben. Die ausgewanderten 
Italiener haben mehr als 200 Millionen gesandt. 
Bei Besprechung der vorläufigen Haushaltszwölftel 
antwortete B o  s e i l t  dem Sozialisten T r e v e s :  
Wo es kein Vaterland gibt, da gibt es auch keine 
Demokratie und keine Freiheit. I n  unserem 
Lande kann keine Militärdiktatur entstehen. Nie­
mand würde sie ertragen. Ita lien , das seine 
Fahne im Sturm der Schlachten entfaltet hat, 
wird fie nicht früher zusammenrollen als mit dem 
Triumph der Rechte unserer nationalen Existenz 
und unserer Nation. So sehr wir den Friede« 
herbeiwünschen, so 'dürfen wir nicht vergessen, daß 
es, um ihn M beschädigen, nötig ist, möglichst 
wenig davon zu sprechen. Man mutz sich davor 
hüten, Illusionen oder Mißtrauen im Lands zu 
verbreiten. Boselli erklärte sich schließlich mit der 
Tagesordnung di Eampo Lattaro einverstanden, 
die besagt: Die Kammer hat die Erklärungen der 
Regierung gehört und geht zur Abstimmung über 
die vorläufigen Haushaltszwolftel über. Im  
Anschluß daran stellte Boselli die Vertrauensfrage. 
Die Kammer nahm in namentlicher Abstimmung 
mit 273 gegen 53 Stimmen diese Vertrauenstages- 
ordming an und bewilligte die vorläufigen. Haus- 
haltszwölftel. '

Die französischen Ernteausfichten.
„NouveMste de Lyon" meldet aus P aris: Die 

Trnteauskünfie aus Marokko und Algier lauten 
günstig. I n  Frankreich dagegen ist die Lage weit 
entfernt, befriedigend zu fein. Das diesjährige 
Ernteergebnis dürfte 40 Millionen Doppelzentner 
erreichen gegenüber 77 Millionen im Jahre 
1914-15, 60 Millionen 1915-16 und 68 Millionen 
1916-17. Trotz aller Einschränkungen ist der Be­
darf nur wenig gesunken. Die Einfuhr mutz dem­
nach für das nächste Jah r um A der bisherigen 
Einfuhr gesteigert werden.

S teM rw rs der Herstellung von Flugzeugen 
in England.

Reuter meldet aus London: Munitionsminister 
A d d i s o n  äußerte einem Auftraggeber gegenüber, 
die Erdeugung von Flugzeugen sei jetzt dreimal so 
groß wie vor einem Jahre und im Dezember werde 
fie doppelt so groß sein wie im April. Die mo­
natliche Erzeugung von Flugzeugmotoren fe* 
schon in diesem Frühjahr mehr als verdoppelt 
worden, und fie werde, ehe das Jah r um sei, noch- 
mal verdoppelt werden.

Bezeichnend für die Stimmung in England, 
find folgende Ausführungen der „Daily News": 
Augenblicklich Hot sich ein merkwürdiger Gedan­
kenmischmasch aller Köpfe bemächtigt. Alles spe­
kuliert auf die russische Offensive. Dann folgen die 
Aussichten auf einen Schlag an der Westfront. 
Ferner die beständig wiederkehrende Frage, ov 
man auch wirklich auf dem Wege ist, der U-Boot- 
bedrohrrng Herr zu werden. Damit zusammen­
hängend fragt man sich immer wieder, welches in 
Wirklichkeit die Lage in Deutschland ist, und ob 
ihm wohl die jetzt reisende Ernte die Mittel an 
die Hand geben wird, um durchzuhalten? Besteht 
irgendeine Hoffnung, daß Rumänien zur rechten 
Zeit losschlägt und zwar mit gewaltiger Kraft, um 
zu verhindern, datz seine Ernte in die deutschen 
ß c h E sy  Wandert? Trägt tzds Gärung in Öster­

reich den Kettn Bkr beginnenden Auflösung in sich? 
Alle diese Fragen gipfeln in der einen Sorge: be­
steht irgendwelche Hoffnung, datz der Krieg in 
diesem Jahre Monde geht? Es ist nicht zu ver­
kennen, datz ein großer Wechsel stattgefunden Hai, 
der seinen Ausdruck in dem ständig wachsende« 
Wunsch nach einem gemäßigten, ausbauOrden und 
dauernden Frieden findet. Richt, als ob die 
Spannkraft des Volkes nachgelassen hätte, oder daß 
man kurz vor dem Endsieg stehen bleiben will, 
aber, die Glaubenslehre eines rein expansiven 
Jmpevalismus hat noch nie so abgewirtschafter 
wie heute. Daß dem so ist, kann man nicht nur 
an allen Straßenecken, sondern auch im Schützen­
graben höre«.

Beilegung des finnischen EisenVahnsrstreiks.
„Verlingske Tidende" meldet aus Haparanda: 

Der drohende finnische Eisenbahnerstreik ist beige­
legt worden, da dem Lokomotivpersonal die ge­
forderte Lohnerhöhung bewilligt worden ist.

Die russischen Friedensbestrebungen.
Der „M attn" meldet aus NewyorE, der Sekre­

tär der Sozialistenpartei der Vereinigten Staaten, 
Hillguit, habe vom russischen Arbeiter- und Sol­
datenrat eine amtliche Einladung erhalten, an der 
internationalen Sozialistenkonfereirz Europas 
teilzunehmen. Hillquit antwortete, die Sozialisten- 
partei der Vereinigten Staaten nehme die Ein­
ladung gern an, falls die Regierung der Vereinig­
ten Staaten die Reise zulassen werde.

Krtzenstimmung
auch in Numänisn und Montenegro.

„Petit Parifien" meldet aus J a s s y :  Take 
Jonescu, Eantacuzeno, Grazianu und Istratis 
haben ihre Demission als KabinEsmitglieder ein­
gereicht. — Eine andere Meldung desselben B lat­
tes besagt: Das neue montenegrinische Kabinett 
setzt sich folgendermaßen zusammen: Vorsitz und 
Äußeres Popowitsch, Finanzen Vojukowitsch, Ju ­
stiz und öffentlicher Unterricht Millikewitsch, Inne­
res Haidukowitsch.

Dom türkischen Ernahrungsrvesen.
Dem Konstantinopeler B latt „Taswir i Efkiar" 

zufolge plant der Grotzwesir Talaat Pascha die 
Vereinigung aller Dienstzweige des Ernährungs- 
wesens, Transport, Aus- und Einfuhr sowie die 
Bekämpfung der Spekulation zu einem besonderen 
Amte unter seiner Überwachung und Leitung. Da 
die Getreideernte ausgezeichnet zu werden ver­
spricht, ist es sicher, datz die Brotration der Bevöl­
kerung demnächst verdoppelt werden wird.

Amerikanisches Mrmlherkventum.
Immer wieder sucht Amerika den wundergläu- 

Ligen russischen Bundesbruder durch phantastische 
Zahlen und Unsichere Zukunftswechsel zu ködern. 
So versprach Senator Rost (laut „Nswoje Wrem- 
ja") dem Moskauer Kriegsindustrieausschutz: 
Amerika wird 10 Millionen seiner Söhne zur Ver­
teidigung der Freiheit in Europa einberufen. I n  
nächster Zeit werden 500 000 Mann nach Europa 
abgefertigt werden, und später dieselbe Zahl. So 
werden allmählich die amerikanischen Truppen 
nach Europa herüberkommen. Die amerikanische 
Flotte in den europäischen Gewässern vernichtet 
(wann? wo?) die deutschen U-Boote. I n  nächster 
Zeit führt Amerika die russische Bestellung aus 
500 Lokomotiven und 10 000 Wagen uns. Sage« 
Sie uns nur, was Sie brauchen, und wir kommen 
Ihnen zur Hilfe.

Deutsches Reich.
Berlin, 13. Ju li 1917.

— Die türkischen Tagesschriftsteller find Don­
nerstag Nacht mit dem Balkanzug in Berlin ein­
getroffen. Der Freitag ist den großen Zeitungs­
betrieben und dem Zoologischen Garten gewidmet. 
Abends gibt das Deutsche Opernhaus in Eharlot- 
tenburg zu Ehren der türkischen Gäste „Nanon".

parlamentarisches»
Der NlLestenausschuh des Reichstages tra t am 

Freitag vor der Vollversammlung zusammen, um 
über die Geschäftslage zu beraten. Man einigte 
sich dahin, datz am Freitag nach Erledigung der 
Tagesordnung der Reichstag vertagt werden soll. 
Der Präsident soll ermächtigt werden, di-e nächste 
Sitzung anzuberaumen, aber nicht vor Donnerstag 
nächster Woche.

Hauptausschuß des Reichstags. Nach Vertagung 
der sachlichen Beratung warf ein Mitglied der 
deutschen Fraktion die Frage auf, wie zu verhin­
dern sei, daß div Presse aus vertraulichen Ver­
handlungen Berichte bringe; ein Teil der Presse 
habe völlig irrführende Mitteilungen veröffentlicht. 
Nach längerer Aussprache, in der verschärfte Aus­
wahl oder Überwachung der zu den Sitzungen zu­
zulassenden Zensurmaßnahmen und unmittelbare 
Anregungen Lei der Presse vorgeschlagen wurden, 
wurden alle diese Antrage und Anregungen dem 
Präsidenten des Reichstags zur Weiterbehandlung 
überwiesen.

provinzialnachrichten.
Lauenburg, 12. Ju li. (Tod durch Fliegenstich.) 

Der Rentenempfänger David von hier wurde am 
Mittwoch Leim Mähen einer Wiese im Moor von 
einer giftigen Fliege in die Nase gestochen. Es trat 
Blutvergiftung ein, und trotz ärztlicher Hilfe ist der 
Bedauernswerte gestorben.

Danzig, 13. JrM. (Haarschneiden, Rasieren usw. 
wird teurer!) Die Barbier-, Friseur- und Perücken- 
macher-Jnmmg zu Danzig hat in der Q uartals­
versammlung am 9. d. Mts. einstimmig beschlossen, 
infolge der dauernd steigenden Preise für Mate­
rialien, die zum gewerblichen Verbrauch dienen, 
sowie der hohen Löhne der Angestellten und der 
überaus teuren Wirtschaftsführung eine P reis­
erhöhung f lr  die Leistungen im Herren- und 
Damengeschäft eintreten zu lassen.

Landsberg a. 13. Ju li. (Tödlich ver­
unglückt) ist hier der 69jährige Kutscher Paech. 
Dutch das Herunterfallen einer Kiste von seinem 
Wagen gingen die Pferde durch. P . geriet unter 
das Gefährt und wurde überfahren; er starb bald 
darauf.

Köslin, 12. Ju li. (Zur Warnung) möge das 
Unglück dienen, von dem der Pflugmeister August 
Haase in Großnröllen betroffen wurde. Als ein 
Gewitter ausbrach, hatte er vor dem Regen mit 
15 Schulkindern, die auf dem Felde Rüben ver­
zogen, Schutz unter einem Kastanienbaum gesucht, 
in den der Blitz einschlug. Der Mann wurde vom 
Blitz erschlagen, und die Kinder wurden betäubt, 
zumteil auch verletzt. Einige zeigten Lähmungs­
erscheinungen. Die Gewalt des Blitzes war so stark, 
daß einige Kinder fortgeschleudert wurden.

rokalnachrichten.
Zur Erinnerung 15. Ju li. 1916 Zusammenbrach 

von vier Angriffen bei Ovillers Pazentin-Le De» 
Lit. 1915 Eroberung der russischen Opinogurastel- 
lung. 1914 Beginn einer Probemobilmachung der 
englischen Kriegsflotte. 1911 Neues Bündnis zwi­
schen England und Japan. 1874 '* Prnrz Friedrich 
Heinrich von Preußen. 1670 Erlaß der Mobil- 
machungsorder gegen Frankreich. 1862 * Ludwig 
Fulda, hervorragender deutscher Dichter. 1410 
Schlacht bei Tannenberg. Niederlage des deutschen 
Ordens unter dem Hochmeister Ulrich von Jun- 
gingen, der in der Schlacht fiel. 1099 Erstürmung 
von Jerusalem durch em Krouzheer unter Gottfried 
von Bouillon.

16 Ju li. 1916 Scheitern englischer Angriffe 
Lei Braches. 1915 Durchbruch durch die russische 
Stellung bei Krasnostaw seitens der Mackenseir- 
armee. 1914 Abreise Poincares und Viviams an 
Bord der „France" von Dünkirchen nach Peters­
burg. 1909 Abdankung des Schah von Persien zu 
Gunsten seines Sohnes Achmed. 1903 Formelle 
Besitzergreifung der zu den Philippinen gehören­
den Cagayan-Suluinseln durch die Vereinigten 
Staaten. 1871 TriumpheinZug des bayerischen 
Heeres in München. 1866 Besetzung von Frank­
furt am Main durch preußische Truppen. 1871 Nie­
derlage der Franzosen bei Vellinghausen. 1612 
Niederlage der spanischen Mauren bei Naves de 
Tolosa. 622 Die Hedscha, der Tag von dem an die 
Moslims ihre Ära beginnen.

Thorn, 14. Ju li  1917.
— ( E i n  Ges chenk  d e r  d e u t s c h e n  

P r e s s e  a n  d a s  Reich. )  Die von der deutschen 
Presse kostenlos geleistete Werbearbeit zu der 
6. Kriegsanleihe stellt einen G e l d w e r t  v o n  
11 M i l l i o n e n  dar. Ohne Selbsterheöung darf 
hierzu bemerkt rverden, daß die deutsche Presse, die 
mit unglaublichen Schwierigkeiten während des 
Krieges zu kämpfen hat und neben den großen Aus­
fällen auf dem Gebiete der Anzeigen auch noch 
anderweit Schädigungen erleidet, mit der vater­
ländischen Werbearbeit für die 6. Kriegsanleihe 
ihren seitherigen Kriegsopfern ein weiteres hinzu­
gefügt hat.

— (T H ö r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  Sitzung
vom 11. Ju li. Vorsitzer: Amtsrichter Dr. Lougear; 
Schöffen: Restaurateur Hufe und Buchbinder­
meister Foerder. . Der jetzige Fürsorgezögling Otto 
Lemke aus Tempelburg bei Danzig wird dreier 
selbständiger Handlungen beschuldig, und zwar soll 
er dem Bäckermeister S., wo er als Laufbursche be­
schäftigt war, 15,80 Mark bares Geld, 6 Brote und

nis, wegen U n t e r s c h l a g u n g  zu 20 Mark oder 
2 Tagen Hast verurteilt. — Die Scharwerkerin 
Verta Ruks aus Schloß Birglau soll ohne Losschein 
und ohne EinverMndnis ihrer Herrschaft den 
D i e n s t  v e r l a s s e n  haben. Da angenommen 
wird, daß kein zivilrechtlicher Dienstvertrag zustande 
gekommen ist, wird die R. freigesprochen. — Der 
Schüler Eiechoracki und ein Genosse haben sich als 
Laufburschen des D i e b s t a h l s  vezrv. der H e h ­
l e r e i  schuldig gemacht. C., bei der Firma Grund­
mann beschäftigt, stahl dort ein P aar Filzpantoffeln 
und ein Opernglas. Der Mitangeklagte eignete sich 
letzteres an. C. erhält wegen Diebstahls 3 Tage 
Gefängnis, der andere einen Verweis. — Die Ar­
beitsburschen Anton Brauer und zwei Genossen 
haben vom Hauptbahnhofe der Reichsstelle für Ge­
müse und Obst 60 Kilogramm getrocknete Pflaumen 
im Werte von 140 Mark g e s t o h l e n .  Die Ange­
klagten sind geständig und werden Br. zu 1 Woche, 
der zweite zu 4 Tagen Gefängnis verurteilt. Der 
letzte wurde freigesprochen. — Die Schülerin Frieda 
N. in Podgorz soll der Frau Rienas daselbst 106,05 
Mark und Fettmarken gestohlen haben. Da ihr die 
Tat nicht nachgewiesen werden konnte, wurde auf 
Freisprechung erkannt. — Der Schüler Kasimir V. 
hat in der Nähe bewohnter Gebäude geschossen und 
eine Katze beschädigt. Er erhält einen Verweis. — 
Der Arbeitsbursche Paul Wiemer hat einem ande­
ren Arbeitsburschen 100 Mark gestohlen. Durch die 
Beweisaufnahme wird W. für überführt erachtet 
und zu 1 Woche Gefängnis verurteilt. — Der 
Schmiedelehrling Hermann M. aus Luben erhält 
wegen D i e b s t a h l s  eines Birnbaumes einen 
Verweis: der Vater, welcher wegen H e h l e r e i  
nntangeklagt war, wurde freigesprochen.

Thorner Lokalplauderei.
Die 5V. Woche des dritten Kriegsjahres in 

diesem „Zweikampf um die Welt", wie ein B latt 
den Weltkrieg nennt, hat an der flandrischen Front 
einen schönen Erfolg unserer Marine-Infanterie 
gebracht — gleichsam ein erster S trahl der noch ver­
hüllten deutschen Offensive, von der in diesen Tagen 
ein Militärkritiker schrieb , im übrigen aber die 
militärische Lage unverändert gelassen, da die 
russische Offensive an der galizischen Front über den 
kleinen Geländegewinn des ersten Anlaufes nicht 
hinauskommt. Der Angelpunkt der militärischen — 
und jetzt auch der politischen — Lage ist noch immer 
der II-Vootkrieg. Welche Beklemmungen dieser der 
Entente verursacht, zeigen fortgesetzt die Stimmen 
der feindlichen Preße. Das Pariser B latt 
„L'Oeuvre" schreibt: „Die Stunde ist sehr kritisch. 
Alle versuchten Abwehrmittel — die Fallen, die

lästigen Verkleidungen, die Wasserflugzeuge, dir 
Vermehrung der Luftschiffe und der Patrouillen­
boote — befreien uns nicht von den U-Booten; 
diese entschlüpfen aus dem einfachen Grunde, weil 
nichts sie zwinat, sich in den Aktionskreis zu be­
geben." Noch ernster fast sieht der frühere Erste 
Lord der englischen Admiralität Churchill die Lage 
an, wenn er sagt: M it dem U-Boot ist eine Um­
wälzung von äußerster Wichtigkeit ins Leben ge- 
tteten, die, wenn der Krieg noch länger dauert, 
eines Tages zur „entscheidenden Tatsache" werden 
wird. Man kann ihm nicht bei kommen, außer mit 
einem neuen Kriegsgedanken von gleicher Kühn­
heit und Wagehalsigkett. — Ein rechtes Mittel 
gegen das U-Voot wissen aber beide nicht anzu­
geben. Der Franzose hofft auf die Erfindung eines 
Instruments, das die Annäherung eines U-Bootes 
anzeigt, während der Engländer das Heil von einer 
großen Flottenaktion erhofft, die allein England 
„aus dem Zauberkreise befreien kann, den das 
U-Boot um uns gezogen hat". Er verhehlt sich 
jedoch nicht, daß die Ausführung nicht leicht ist, in­
dem er das Wort eines deutschen Militärschrist­
stellers anführt: „Im  Kriege gibt es nur das Ein» 
fache, aber das Anfache ist sehr schwierig." Diese 
Stimmen bestätigen Hrndenburgs zuversichtliches 
Wort: „Die Lage ist ernst, aber wir werden siegen." 
Vertrauen wir der Heeresleitung! Auch für uns 
gilt die Mahnung, nicht in letzter Stunde wankend 
zu werden!

entstandene innerpolitische Krise, 
esse des ganzen deutschen Volkes in ungewöhnlich­
stem Maße in Anspruch nahm. Das Vorgehen des 
Zentrumsabg. Erzberaer im Hauptausschuß des 
Reichstages, der auch seinerseits mit der Forderung 
eines Verständigungsfriedens nach Scheidemann- 
schem Muster hervortrat und dazu die Demokrati­
sierung Preußens, die ihn als Süddeutschen eigent­
lich garnichts angeht, forderte, wurde von den 
Mehrheitsparteien des Reichstages zu einer neuen 
Aktion gegen die Regierung des Herrn von Beth- 
mann Hollweg benutzt, mit dem Erfolg, daß der 
Kanzler bereits die Einbringung einer Vorlage 
über die Einführung des Reichstagswahlrechts für 
die Wahlen zum Preußischen Landtage durchgesetzt 
hat. Weite Kreise des deutschen Volkes sind in große 
Bestürzung versetzt, weite Kreise mit bewährter 
vaterländischer Gesinnung, unter deren Mitarbeit 
Preußen-Deutschland den Aufstieg zu dem Staate 
nahm, dessen Einrichtungen für alle Länder, auch 
die „demokratischsten", vorbildlich geworden sind, — 
der Radikalismus bei uns aber triumphiert, ohne 
sich indes schon zufrieden zu geben; denn er ver­
langt auch noch die vollständige Parlamentarisie­
rung in Deutschland, die vollständige Parlaments- 
herrschuft. Soweit ist es gekommen, weil in der 
Regierung der starke Mann fehlte, der die radi­
kalen Treibereien von Anfang an in ihre Schranken 
verwies. Ob die Mehrheitsparteien des Reichs­
tages auch den Beschluß über einen Verständigungs­
oder richtiger Verzichtfrieden durchsetzen werden, 
bleibt abzuwarten. Nachdem schon alle bisherigen 
wohlgemeinten Friedensangebote der deutschen Re­
gierung lediglich den Erfolg gehabt haben, datz fie 
von den feindlichen Regierungen als Zeichen der 
Schwäche melegt wurden, würde ein neues 
Friedens? ot von unseren Gegnern nur als eine 
neue Kundgebung des geschwächten deutschen 
Siegeswillens aufgefaßt werden. Auck eine Demo­
kratisierung Preußens wird natürlich die Feinde 
allein nicht geneigter zum Frieden machen; sie ist 
ihnen nur erwünscht, weil sie davon eins 
Schwächung des Militärstaates Preußen erhoffen. 
Sie wissen ja, daß die radikalen Parteien des 
Reichstages schon wiederholt die Heeresverstärkun­
gen abgelehnt haben, sodaß, wenn es nach diesen 
Parteien gegangen wäre, Deutschland in diesem 
furchtbaren Weltkriege nicht die militärische Kraft 
gehabt hätte, allen seinen Gegnern standzuhalten. 
Es wäre für eine starke Regierung nicht schwer 
gewesen, dem neuen Vorstoß der konfliktlüsternen 
Elemente im Parlament die Spitze abzubrechen; 
aber Herr von Bethmann Hollweg blieb bei seiner 
Politik der Kraft- und Entfchlußlostgkeit, er hat 
auch diesmal nachgegeben. Zu den Mißerfolgen auf 
diplomatischem Gebiete kommt nun dieser bedenk­
liche Schritt auf innerpolitischem Gebiete. Es war 
von vornherein von Unheil, daß man die Meinung 
aufkommen ließ, die Erfüllung einer selbstverständ­
lichen vaterländischen Pflicht, der allgemeinen 
Wehrpflicht, bedürfe einer besonderen Belohnung 
durch größere politische Rechte usw.; denn dadurch 
mußte die Begehrlichkeit des Radikalismus gereizt 
werden. I n  Zukunft soll nun das allgemeine und 
gleiche Wahlrecht der großen Menge nicht nur im 
Reiche, sondern auch im größten Vundesstaate 
Preußen die politische Macht geben — als „Errun­
genschaft" der Kriegszoit, in der wir gerade aus 
diesem Weltkriege wieder die Lehre empfangen, 
daß nicht die Masse, sondern die höhere Führung 
das Entscheidende ist. So groß der Triumph des 
Radikalismus im Augenblick auch ist — die demo­
kratische ..Berliner Morgenpost bezeichnet mit 
dreistem Übermut die rechtsstehenden Kreise mit 
besonderen: Nachdruck als ein „Häuflein schrullen- 
baster Eigenbrötler", an die man sich nicht kehren 
brauche —, dieser Triumph wird wohl noch einen 
etwas bitteren Nachgeschmack bekommen, wenn das 
allgemeine Wahlrecht auch — was ja nicht aus­
bleiben kann — in den Kommunen zur Einführung 
kommt und dann der Liberalismus von der Sozial- 
demokratie aus den Stadtparlamenten der Groß­
städte verdrängt wird. Jedenfalls erweckt diese 
ganze politische Aktion die Befürchtung, daß es 
unserem Hindenburg nicht leicht werden wird, 
militärisch das wieder gutzumachen, was ihre Ur­
heber in der Stellung Deutschlands gegenüber 
seinen Feinden verdorben haben.

Die „Grenzboten", die bisher als eine ernst­
hafte Zeitschrift galten, bringen in Heft 24 vom 
13. Jun i 1917 einen Aufsatz von Dr. Erich Klein, 
in welchem dieser, zum Beweise des Satzes, daß auch 
der Mensch, wie Tier und Pflanze, ein Erzeugnis 
des Bodens sei, auf dem er lebt, die Ostdeutschen 
anführt, die er folgendermaßen charakterisiert: 
„Der Ostelbier gleicht seinem Lande. Dieses Land 
ist nun ein gar trauriges Ding. Nicht Fisch noch 
Fleisch, das heißt geographisch gesprochen weder 
Ebene noch Vergland, eine einzige große Unent- 
schiedenheit. Demzufolge ist also auch der Ostelbier 
ein ganz trauriger Kerl. Seine Seele hat nicht 
Höhe noch Tiefe. Denken kann er nicht, denn sein 
Verstand bleibt immer auf halbem Wege, beim 
Grübeln, stecken. Und das schlimmste von allem: 
er hat keine Phantasie. Nichts reizt ihn, nichts 
bewegt ihn; er lebt dahin in holder Unbewußtheit, 
in einem ewigen Dämmerzustand. Kurzum, dieser 
Ostelbier ist ein so erbarmungswürdiges Geschöpf, 
daß man ihm am liebsten zurufen möchte: Mensch, 
nimm einen Strick und häng' dich auf! — Wir 
teilen diese „Liebenswürdigkeiten", die uns der 
Herr an den Kopf wirst, nicht lediglich zur Erheite-



rrmg unserer Leser nm , fonDern m  Der wrrvarrung, 
daß sie vielleicht Anregung geben zu einem nütz- 
Uchen und guten Werke. Zuvor w ollen w ir  nur 
noch bemerken, daß der obige Satz doch höchstens 
gelten kann für den F a ll, daß ein V o ll  Achr- 
tzunderte lang, von fremden Einflüssen abgeschlossen, 
rn einem Lande seßhaft ist, w ie  es d as germanische 
gewesen, das in  seinen Laubwäldern, Ström en und 
Seen , im  Elfenreigen der N ebel und Mondschein- 
beglanzten W internächten eine G ennitstiefe gew ann, 
ore südlichen B ö llern  fremd ist und leider heute in

oäldern un- 
E in- 
des-

H in- und Her-
------------- --------------o ...............stattfindet. B e i

der Gemeinsamkeit und Gleichförmigkeit der 
geistigen B ild u n g  ist es, sofern die M undart nicht 
M H ilfe kommt, sehr schwer, die H eim at eines  
Menschen, dessen Bekanntschaft w ir  machen, zu be­
stimmen. Daß die östlichen Provinzen , die doch 
auch Meeresküste, herrliche F lußtäler, Heiden, w ie  
Bismarck sie liebte, und Gebirge besitzen, ein „gar 
trauriges Land" seien, ist eine ganz haltlose B e ­
hauptung; das W eichseltal z. B . kann sich kühn- 
Irch m it dem N h ein ta l messen. D a s  Naturfreude 
und Phantasie zwar verkümmernde, aber der V olks­
wirtschaft dienende Stangenholz J a g en  1, 2, 3 unter 
Oberförster und Unterförstern findet sich auch in  
W estelbien. Geradezu sinnlos ist die Behauptung, 
daß der Ostdeutsche nicht denken kann, da Ostelbien 
drei Denker: K ant. Schopenhauer und Herder, her­
vorgebracht hat; Denen W estelbien keine gleich­
wertigen entgegenzustellen hat. Gleichwohl könnte 
E r  Aufsatz des Dr. K lein  G utes wirken. Auf den: 
Weihnachtstisch e in es pommerschen G utshauses 
fanden w ir  e in m al ein  Buch, d as eine Lebens­
beschreibung sämtlicher Berühm theiten der P rovinz  
Pom m ern enthielt. E s  w aren auch v ie le  kleine 
darunter, aber das Buch w ar w ohl geeignet, jeden 
Pom m er m it S to lz  auf seine P rov in z  zu erfiillen  
und die Liebe zur engeren H eim at zu erhöhen. E in  
Ansatz dazu ist vorhanden in  den fünf B ildern , 
welche die A u la  unseres Thorner G ym nasium s 
schmucken: K ant,
Schopenhauer und ^
W er  eine S am m lun g oft- und westpreußischer B e ­
rühm theiten m it volkstümlicher Lebensbeschreibung 
fehlt un s. W enn der Aufsatz des Dr. K lein  zu 
einem solchen Werke die Anregung gibt, soll ihm  
dir Ungezogenheit verziehen sein.

D a s  W etter der Woche gestaltete sich trotz a ller  
M A nfang der Woche gehegten Befürchtungen für 
die Ernte äuArst günstig. D er a lte  V olksglaube, 
wonach d a s W etter der nächsten sieben Wochen so 
werden st>L w ie  es am  Siebenbrüdertag w ar, ist in  
diesem JoZre gründlich w iderlegt worden. W äh­
rend der Siebenbrüdertag am  D renstag im  Zeichen 
des „Strippenregens" stand und ängstlichen Ge­
mütern manche B eunruhigung bereitete, zeigte der 
M ittwoch w ieder ein günstigeres Gefleht, und auch 

»  Woche wardie leiben T age der waren ausgesprochene

nschen
allen Gauen die Hände, um die kostbare Brotfrucht 
nr die Scheuern zu schaffen. W ährend der Westen 
unseres V aterlan des sowohl w ie  die P rov in z  B ra n ­
denburg bereits große Roggenschläge unter Dach 
und Fach gebracht und m it dem E rgebnis der Ernte  
durchaus ̂ f r ie d e n  sind, beginnt man jetzt auch in  
Unserem Osten m it der B ergung der Ernte. Auch in  
der Umgegend von Thorn hat die Roggenernte auf 
leichtem, sandigem Boden begonnen, W eißhos, 
Winkenau und Mocker konnte m an den gem ah n n  
Roggen E stern schon in  Schwaden oder S tieg en  
sehen. D er Körnerertrag dieser Felder ist, w ie  nach 
dem A usb leiben des R egen s zu erwarten, nur ein  
M ittelm äßiger; auch d a s S troh  b leib t hinter der 
Ernte des V orjahres a u s dem erwähnten Grunde 

A uf besserem Boden w ird der Schnitt des 
oggens erst in  8— 10 T agen allgem ein beginnen, 

d der

zurück.
R ogge..- ^  _ _
prer w ird der E rtrag allerdings, w ie  schon jetzt 
'Eststeh^ ein wesentlich besserer sein. Z w ar w ird es 
au h ilfsbereiten  Händen auch in  diesem Jahre  
brwas m angeln, aber unsere Landw irte und Frauen  
tverden e s  auch d iesm a l schaffen. Zudem beginnen, ____ a l  schaffen. ^
uu^ M ontag  die Som m erferien, wodurch den Land- 

W^enMche 
d sicher au

-  -  -  -.5
> » -

Eroberter russischer Panzerzug.
Der gepanzerte Eisenbahnzug a ls  K riegswerk- 

zerrg fft zu,m ersten m ale im  Feldzug von 1870-71 
benutzt worden, und zwar auf französischer S e ite  
zur Entlastung von P a r is  in  den Gefechten bei 
V M iers und Le B ourget. I n  der F olgezeit haben  
solche Züge namentlich im  V urentrisg  eine nicht 
unbedeutende R olle  gespielt. I m  gegenw ärtigen  
Kriege sind Panzerzüge (und in  ähnlicher W eise

auch Panzerkraftwagen) gleichfalls in  großem  
Um fange zur Verw endung gelangt, und selbstver­
ständlich ist ihre Konstruktion nach und nach 
immer mehr vervollkommnet worden, sodatz man  
sie gewissermaßen a l s  „fahrende Festungen" be­
zeichnen kann. Freilich unzerstörbar irnd unein­
nehmbar find auch diese Festungen nicht, w ie  unser 
B ild  beweist.

träge pflichtgemäß gezahlt, die Gesellschaft ver­
pflichtet, der Ehefrau des Gefallenen oder der­
jenigen Person, die er aufgrund der Gegenseitigkeit
a ls  st' " "  ^ ^  -------
über
sicherungssumme in  vollem  Um fange auszuza  
Nur für den F all, daß eine Kriegsversicherung 
nicht abgeschlossen wurde, haben S ie  keinen A n­
spruch auf irgendwelche Zahlungen.

Z., Thorn. V on einem Einfuhrverbot von H ya­
zinthen und T ulpen ist un s nichts bekannt, da es 
sich ja nicht um L eM sm itteH  tzandelL^W M tz M H t  
öinzusehen, daß ein solches besteht. Sie- können die 
B lum en von Holland kommen lassen;  ̂ für a lles  
andere sorgt die Zollbehörde.

K., Thorn. D a  in Thorn noch keine Ortsgruppe  
des „Unabhängigen Ausschusses für einen deutschen 
Frieden" besteht, so empfehlen w ir Ih n en , sich an  
die Danziger O rtsgruppe zu wenden. Der „V ater­
ländische Ausschuß für einen ehrenvollen Frieden" 
hat seine Tätigkeit noch nicht eingestellt.

öeuwhnern eine neue
me ' ^

H ilfe zuteil w ird,

einer Z e it voll banger
eher Schwierigkeiten. W ir sind schon über

A n teja h res  
K östlicher < _
den B erg: in  ein igen Gem einden G röß-B erlins  
Zurrte bereits m it der V erteilu ng  der Früh­
kartoffeln begonnen werden. D ie  jetzige Z eit zeigt 
7 ^ 2  besonders, w ie  wichtig unsere Kriegsküchen für 
^ t e  Volksschichten geworden find; denn sie 

in  erheblichem M aße dazu bei, u n s gerade 
.bEr die schwersten Wochen hinwegzuhelfen. E s  
8av eine Z eit, in der unsere Thorner Kriegsküche 
L Ien  verhältn ism äßig  geringen Zuspruch hatte.

anders aber heute! S o  ist beispielsw eise in  
Zocker die Z ahl der täglich ausgegebenen Liter- 
portionerr in den letzten acht Tagen allein  von 250 
M  1120 gestiegen, überholt noch durch das K riegs- 
A A eh a u s in Thorn, wo die L iterportionen in den 

acht Tagen von 1300 auf 3300 angewachsen 
b in ' ^  die K artoffelernte in  diesem Jah re  eine  
L iiere  w ie  die des V orjahres zu werden verspricht, 
^ r ^ d e n  w ir  auch im  neuen Erntejahre unseren

Briefkasten.
de» -?**"!ichen Anfrage» sind Name, Stand und Adresse 

rNagesttLers d-Ech anzugeben Anonym. Anfragen 
kö rnen nicht beantwortet werden.)

b e s i ^ ^  EZ. Tke Frage betreffs der W ohnungs- 
an haben w ir erst in Nr. 157 der „Presse"
Ih r  M i ̂  S te lle  ausführlich behandelt. W enn  
m  ied -^ ä ? ertra g  die Bestim m ung enthält, daß S ie  
zu a ^ ^ T ? T e s z e it  die Besichtigung der W ohnung  
G e l§ n « ^ L c r b e n ,  so hat die Bestim m ung auch 
ständlick'-/Hbre W irtin  w ird und kann selLstoer- ^ ^  nicht k l a n g e n ,  daß S ie  sich, auch Son n-

Zum späten Abend 
ben, sondern m it

K L  E t z  S i ^ r s ^ d i g e n  sich "m it Ih r  -!
persönlich über die a ls  Vesichti-

Sum m « aui , , ,  ^   ̂ ^
so ist, ̂ oraüssrsetzt, daß die "Bet-

Eingesandt.
(Für diesen Tei! übernimmt die SchriM -itung nur dir 

preßgesetzlichs Verantwortung.)
Am  5. J u l i  wurde in  der „Presse" vom  M a ­

gistrat Thorn bekanntgegeben, daß auf den Kopf der 
Einwohnerschaft 4 P fund an Einmachezucker ent­
fallen. B e i der am 11. d. M ts. in  Stewken erfolg­
ten V erteilung des Einmachezuckers gab es nur 
ein halbes P flind auf den Kopf der E inwohner­
schaft. Aufgrund dieser Tatsache erscheint es ange­
bracht, die Frage auszuwerfen, w eshalb  die E in ­
wohner von Stewken so schlecht behandelt werden, 
zum al man nicht weiß, w a s man m it einem  halben  
Pfund Einmachezucker beginnen soll.

E i n e r  f ü r  v i e l e .

«rlegs-Merlei.
Deutscher Studentendienst.

D ie  deutschen Studenten sind im  Felde, ihrer 
50V00 zogen h in aus. D er kleine Trupp derÄ , die 
nicht m itdurften, ließ es sich angelegen sein, auf 
seine W eise Liebesdienst zu tun. S o  entstand der 
deutsche Studentendienst, der m it großen Kräften  
und M itte ln  sich um das V aterland verdient ge­
macht hat. E s  entstanden d ie  L iebesgaben deutscher 
Hochschüler, sechs w ertvolle Kunstmappen m it B i l ­
dern von Steinhaufen , Ludwig Richter, Nem brandt, 
die in  mehr a ls  200 000 Stück versandt worden sind. 
Ferner werden täglich Schützengraben-Bibliotheken, 
Päckchen m it leiblichen Gütern versandt. Ganze 
Bibliotheken wissenschaftlichen, aber auch unter­
haltenden und religiösen I n h a lt s  gingen nach 
J a p a n , England, Frankreich und R ußland, mehr 
a ls  220 000 Exem plare, die den gefangenen Akade­
mikern zugedacht sind. D er V erein hat dann in  
einem  halben Jahre 45 Soldatenheim e an der Ost­
front begründet. D ie  „Fahrbaren Kriegsbüche­
reien", von denen heute über 100 W agen m it je 
2000 Bänden unsern tapferen Feldgrauen dienen, 
jeder einer D ivision zugeteilt, sind zurzeit die letzte 
Gründung. D ie  daheim gebliebene akademische 
Jugend hat also im  besten S in n e  des W ortes  
K ulturarbeit im  K riege geleistet.

Zeitschriften- und Vilcherschau.
Von „ D e n  L s chl a n d s  E r n e u e r u n g  ", der 

neuen großen M onatsschrift, die seit dem 1 . Apri! d. I s .  
bei K  T  Es Mürrchss herausgegeben ü-s-tz xM

sich von Anbeginn m allen völkischen Kreisen in Deutsch­
land und Oesterreich-Ungarn einen hervorragenden Platz 
erobert hat, erschien kürzlich das dritte Heft. AnS seinem 
bedeutsamen Inhalt, der sich würdig dem der beiden vor­
angegangenen Nummern anreiht, sei hervorgehoben, daß 
Hanptmann v. Beerfelde einen warmherzigen nnd ideal 
gehaltenen Gruß des Feldheeres an die Heimat „Neu- 
deutschland, wie wir es wollen" beigesteuert hat, in dem 
betont wird, daß, genau so wie draußen, so auch daheim 
die Hingabe an das große Ganze, an das Vaterland, die 
einzige Richtschnur bei der gemeinsamen Acheit des inne­
ren politischen Ausbaues bilden dürfe, und daß für das 
Vaterland auch im Jnnem  jeder Ovfer tragen müsse. 
Wincmd Engel sagt in einem Anreißend geschriebenen 
Aufsatz „Frisch auf, mein Volk!" den zur Zeit schlimmsten 
Feinden des wahren Deutschtums, nämlich Materialismus, 
Kosmopolitismus nnd dem übertriebenen, entarteten I n ­
dividualismus Fehde an. Geheimer Hofrat Professor 
Dr. v. Below deckt hochinteressante Beziehungen -wischen 
SüddeuLschland und dem preußischen Wahlrecht apf, wobei 
ihm der Nachweis gelingt, daß nicht der jetzige preußische 
Landtag, wohl aber ein stark demokratisierter ein bedenk­
liches Üebergewicht Preußens über die übrigen deutschen 
Staaten sowie allerhand unerwünschte Einmischungen im 
Gefolge haben könnte. Feldmarschallentnant Rieger-Wien 
steuert großzügige und weitblickende Ausführungen über 
die IVehrmacht der Zukunft bei. Dr. Schmidt-Gibichenfels, 
der bekannte Herausgeber der Politisch-Anthropologischen 
Monatshefte, stellt tiefschürfende Betrachtungen über Raffe 
und Rechtsempfinden an mit beherzigenswerten Nutzan­
wendungen für die politisch verworrene und aufgeregte 
Gegenwart. Pros. Dr. W. Kosch schildert mit nmvider- 
legrichem Tatsachenmaterial die innere Bedrohung 'Öster­
reichs und weist den Weg zu ihrer wirksamen Abwehr. 
Professor Dr. Stolle setzt sich in einem Aussatz „Zucht — 
Züchtung — Erziehung" in umfassender Weise mit dem 
viel angewandten Wort „Freie Bahn dem Tüchtigen!" 
auseinander, wahrend Dr. F. Lenz, dessen im ersten Heft 
der Zeitschrift abgedruckter Aufsatz „Die Erneuerung der 
Ethik" berechtigtes Aufseher: erregte, diesmal in kurzer, 
eindringlicher Form „Merkworte zur Rassenhygiene" gibt, 
welche von jedem seiner Verantwortung bewußten Deutschen 
beherzigt werden müßten. Die Schriftleitnng D. E. Kühn 

rechnet in dem „Bild der Lage" grundsätzlich mit dem 
uns zv'- Zeit regierenden System ab und ruft in nachdrück­
licher Weise alle national gesinnten Kreise zur Sammlung 
aus, die allein das Vaterland vor den im Innern drohen­
den Gefahren bewahren kann. — Alles in Allem ein Heft, 
an dessen mannhaftem, vaterländischen Sinn und weiten: 
Horizont ein jeder wieder seine helle Freude haben wird.

U n s e r e  B u n d e s g e n o s s e n .  Ein Buch für die 
Feldgrauen in Ost und West. Geheftet 1 Mk. (Stuttgart, 
deutsche Verlags-Austalt.) — Ein Büchlein, das sich in erster 
Lrenie an alle Feldgrauen wendet. Es will ihnen schlicht und 
ohne viel Gelehrsamkeit erzählen von den Kameraden frem­
der Nation, mit denen sie Schulter an Schulter gefochten 
haben, wo diese Kameraden herkommen, wie das Land 
aussieht, das sie geboren und erzogen hat und das sie nun 
verteidigen: wie sie leben nnd regiert werden, wie die 
Sprache klingt, in dep sie reden, und die Hymne, die sie 
in feierlichen Stunden singen. Ein Soldatenbuch ist's — 
ein Buch, das von Soldaten handelt und für Soldaten 
geschrieben wurde. Seine Aufsätze sollen vor allem auch 
die Kameraden, mit denen der deutsche Feldgraue nicht — 
wie mit seinen: Waffenbruder, den Dentschösterreicher — 
die gleiche Sprache redet, dem Verständnis und Herzen 
nahe bringen. An BiLdsckmmck bringt es neben den Bild­
nissen der Herrscher und Heerführer und allerlei Trnppen- 
bildern Zeichnungen bekannter Künstler, wie Ernst Heile- 
mann, Gino von Finette, Lucian Bernhard, Pfaehler 
von OLHegraven, die in charakteristischen Bildern typische 
Erscheinungen aus dem Lagern unserer Bundesgenossen 
festgehalten haben, ferner Noten und Textworte der Na­
tionalhymnen, damit die Feldgrauen kräftig mitsingen 
können, nnd einen kleinen Sprachführer, der die Möglichkeit 
schaffen soll, wenigstens eiw paar freundliche Worte m ihrer 
Muttersprache mit den Waffenbrudern zu wechseln. Märsche 
und Strapazen, Gefechte und Siege, Schweiß und Blut 
haben unsere Waffenbrüderschaft mit Oesterreich-Ungarn, 
Bulgarien und der Türkei fest Zusammengeschmiedet. 
Einer für alle und alle für eruen, haben die Mittelmächte

dem Neid und der Eroberungssucht ihrer Feinde in zäher' 
Tapferkeit getrotzt. Jeder einzelne hat seine Pflicht getan, 
hat sich des anderen Dank und Freundschaft verdient. 
Auch dieses Büchlein ist der Völkerfreundschaft gewidmet 
und soll die kampferprobte Treue festigen. Und denen, die 
sich's aufheben, wird's in den kommenden Tagen friedlicher 
Arbeit noch eine Gedächtnishilfe und Erinnerung sein an 
die verrauschten Jahre heißer, in Bündnistreue siegreich 
bestandener Kämpfe um Glück, Freiheit und Ansehen des 
Vaterlandes.

D ie  Käm pfe an  der M r .

Unsere kampfbervährts Marine-JirsairLerke hat  
im Dünenabfchmtt des M arin ek o r^  nach p lan­
mäßiger, w irkungsvoller Feuervorbereitung die  
von den Franzosen stark ausgebauten, seit kurzem 
von Engländern übernommenen V erteid igun gsan­
lagen zwischen der KKste von Lombartzyde m it stür­
mender Hand genommen. D er F eind  wurde über 
die Pser zurückgeworfen, wobei über 1250 G efan­
gene, dabei 27 O ffiziers eingebracht wurden. D ie  
englischen Verluste in  dem stark bHchsssenen G e­
lände waren sehr hoch. Unsere F lieger  b e le g e n  
die Bahnhöfe hinter der F ron t und SchlerHenair- 
lagen  bei Nierrpart m it Bom ben.

Mannigfaltiges.
( D e r  S 0 M > e r  d e r  E r s t e n  K k a f s e . )  B et 

Ziehung der ersten Klasse 1V/2SS L otterte f ie l  et» 
G ew inn von 50 000 Mark aus A bteilung 1 Nr. 
1S4 526 nach M euselwitz, der zw eite G ew in n  von  
50 000 M ark aus A bteilung 2 Nr. 1S4 5L6 nach 
B erlin .

( N ä n s e w u c h  e r .)  Z n  einem  A l t e n L u r »  
g I s c h e n  D orfe wurde ein« B erlin er  K LnUeri«  
gestellt, die für vier junge Gänse nicht w eniger a l ,  
200 Mark bezahlt hatte. D ie  Gänse wurden be» 
schlagnahmt, ein« Anzeige wegen Preiswucher»  
ein gele itet.

( D r e i  K n a b e n  v e r b r a n n t . )  B e i einem  
Fabrikbrande in  der S ta d t  W o r b i s  (R sg.-B ez, 
Erfurt) find drei zw ölfjährige K naben, die mit 
Streichhölzern gespielt hatten, in  den F lam m en  
des dadurch entstandenen B randes umgekommen. 

( G r u . b e ^ e x p s o s i o n . )  Aus dem Schacht 
ls P lu to  der Zeche W ilhelm  Lei W a n n «  l«  W est. 
'  fa len  fand M ontag  Abend e in e  Grubenexploston 

statt. M ehrere B ergleu te  find getötet und eine 
Anzahl verletzt worden.

V e r g i f t u n g  durch H a f e r g r ü t z e . )  Fn  
L a a s p h e  ist in fo lge  des Genusses von Hafer- 
grütze eine F a m ilie  unter Bergiftungserscheinun- 
gen erkrankt. D er 76 J a h re  a lte  Drotzvater na­
m ens Schneider ist gestorben.

(810 000 M a r k  G e l d s t r a f e . )  D ie  S tr a f­
kammer in  S c h w e i n f u r t h  verurteilte  den D i­
rektor der M alzfabrik M ellrichstadt, R nby, wegeu  
verbotenen M alzhandels nach Norddeutschland in  
21 Fällen und P reisw uchers zu 310 000 Mark 
Geldstrafe oder einem J a h r  G efängnis. D er von 
R uby erzielte W uchergewinn betrug 100 000 AN.

( U m w a n d l u n g  v o n  G a s t h ä u s e r n  i n  
K r i e g s k ü c h e n . )  I n  der W i e n e r  S ta tth r .tr -  
rei wird gegenwärtig ein interessanter Vorjchlag 
beraten. E s  besteht die Absicht, sämtlich« W irnrr  
Gasthäuser in drei Arten von Kriegsküchen umzu­
wandeln. die M ittagessen in  verschiedenen P r e is ­
lagen, abgegrenzt nach der jew eiligen  S tu fe , füh­
ren sollen.

( K i r c h b r a n d  i n  W i e n . )  D ie  im  neunten  
W i e n e r  Gemeindebezirk gelegen« attchrwüridige 
Servitenkirche wurde am  S on n ta g  von einem  
B rande heimgesucht, der den Dachstrchl der Kirche 
und den des angrenzenden K onvenH ofes ein­
äscherte. Nur d a s Kirchenschiff «ich die beiden 
Haupttürm e find intakt geblieben. Fast der ganze 
neunte Bezirk w ar in fo lge des herrschenden W in­
des durch F lugfeuer gefährdet, d as auch tatsächlich 
mehrere Dachstühle der nächsten Um gebung, und 
selbst w e it gelegene Häuser ergriff, ohne aber ern- 
sten Schaden zu stiften. D er B rand w ar a u f  dem  
Dache des anstoßenden P farrhauses entstanden. 
B a ld  war die Kuppel oberhalb der Kirche durch- 
gebrannt, kurz darauf stürzte der groß« Kirchen- 
lüster m it dem „ew igen Licht" in  d ie T ief«. D er  
kleine rückwärtige Turm  stürzte brennend ei«. 
Nach schwerer A rbeit der Feuerwehr gelang es, 
die beiden H aupttürm e zu rotten. D a s  In n er«  der 
Kirche, darunter zahlreiche Kunstschätz« wich w ert­
vo lle  B ild er , h a t nicht sehr gelitte» . D ie  Kirche 
stammt a u s dem Jah re  1613.

( G r o ß f e u e  r.) I m  Städtchen Jllöcken bei 
L u s c h a  (K urland) äscherte ein Großfeuer 58 Häu­
ser. darunter die Syn agoge, ein.

( F o l g e n s c h w e r e  M u n l t k o n s e x p l s -  
s i o n  i n  J a p a n . )  W ie d a s ,M « l .  Tagebl."  
m eldet, sollen bei einer Explosion der N itraffin e- 
risn  in  O s a k a  200 Personen getötet und zahl­
reiche kleinere Schiffe und Kunstbauten vernichtet 
worden sein. E tw a  100 Häuser, heißt es , find 
zerstört worden.



Bekanntmachung.
Vom 15. Juli 1917 ab wird vorübergehend die auf 

jede Fsttmarkte wöchentlich abzugebende Buttsrmenge auf

9V Gramm festgesetzt.
Thorn den 12. Juli 1917.

Ja UMO M 7"  '  _ .  '   ̂ H»
IL Ä -S S S . L Ü S S M L U L L .

Bekanntmachung.
8  1-

Beim Besitzer Hermann Lartlevski, Thorn, Mellien- 
ftraße 16 wird hiermit eine weitere Verkaufsstelle für 
Ganglingsmilch eingerichtet.

§ 2.
Der Preis für die von Lartlen^ki abgegebene Säug­

lingsmilch wird hiermit auf 35 Pfg. für das Liter festgesetzt.
8 3.

Wer aus obengenannter Verkaufsstelle Säuglingsmilch 
beziehen will, hat sich in die dort ausgelegte Kundenliste 
einzutragen. Die Verkaufsstelle ist nur verpflichtet, Eintra­
gungen bis zur Höhe ihrer Milcherzeugung anzunehmen. 
Der Verkauf von Säuglingsmilch findet nur gegen Milch­
marken statt.

Thorn den 13. Juli 1917.

M  M A ß  Nr MMssWWvnbMu A m .
Z LA ZiD S. S S  IN  2  H A .

Ä k k «  k s b s r U - L c k s u «
U o m  K sIS-M U liM -V oM lU .I-ZSMG

S  >4

3 llkr um! abentk 8 lldr ; Melim. 3 Nr unü kdtzktk 8 lllir

g rosse  V orstellungen.
A I «  V r i ' S L L l i o i » .

empfiehlt wegen Ersparung der Ladenmiete zu sehr billigen Preisen

k 8 » > b M « r , « c h .  U. I N  <>, « W I .  « Ä » .

M u t  m öbl. Z im m e r vom 1. J u li  zu l M u t  m öbl. Z im . von sofort zu verm 
d  vermieten. Altstadt. M arkt 12, 1. I ^  Strobandstr. 6, 2 Etg.

8Iiitkn8p'8t6lMgvL8on8-!b3Lll-sWle?-llgsl8llagll88'h'pp^si5^.l!u3Nl!t
6.86l!MLfitkn-Islijpmgs'-!V?gs'ljWs'k!t-Wlfs!bo?g-ligfbef'g - pjgnokg.

W 0 W  I>r.8iL MSNL N s tn .io o t.lu .u

2. 6 eI< l-L otten e
»  AMm Nr Werl« A M  M»rIi>-KMes zar 

M W I «  Nr MliWslrrbWelt N  N M m M e .  
Siehung am 7. und 8. A u M  1S17.
5618 Geldgewinne im Gesamtbeträge von Mark

NW- I S O 0 0 0  -dV
bar ohne Abzug zahlbar!

G e w i n n - P l a n :
1 Hauptgewinn ........................................  66 000 Mk.
1 Gewinn.................................................. 30000 Mk.
1 Gewinn.................................................. 10000 Mk.
5 Gewinne zu 1000 Mk. — . . . .  5000 Mk.

10 Gewinne zu 500 Mk. — . . . .  5000 Mk.
100 Mk. 5000 Mk.
50 Mk. — . . . .  5000 Mk.
10 Mk. - -  . . . .  5500 Mk.
5 M . --- . . . .  24500 Mk.

50 Gewinne zu 
100 Gewinne zu 
550 Gewinne zu 

4900 Gewinne zu
5618 Gewinne mit zusammen....................  150000 Mk.

^  M )  einschließlich Reichsstempel. Postgebühr und 
M  S  M .  Liste 35 Psg. Nachnahme 20 P fg . mehr. 

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Postanweisung, die 
bis zu 5 Mark nur 10 P f. koste: und sicherer a ls  ein einfacher Brief ist

Dombrowski, lW. mutz. Lotlttie-ßiiüichittr, Thor«,
Katharinenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, FernsprechK 842.

M W W k l
Von hiesigem Fabrikkontor gesucht per 

sofort oder später

Buchhalter,
evtl. Dame, und1 SchrnMK.

Angebote unter 17. 1 4 7 V  an die Ge- 
schäftsstells der »P resse"..______ _

Lischlrr 
u. Stellmacher

für dauernde Arbeit sofort gesucht.
L. vrevttr, K. m. b. 8.,

_____ M asch inen fab rik , T h o rn .

»
stellt ein M sldrrnLev, Neustadt. M arkt 11.

WlttNMeii, Weitt-dMe» Nß MW
stellt ein

Malermeister. Culmer Chaussee.

stellt ein

Schlossergesellen 
und Lehrlinge

stellt ein 0. M ry m ril t .  M aüerstraße 38.
Täglich -ß Q  MsHO SU verdienen. Näh.

bis L.V  M I .  i. Prosp. 3 lo U . » .  
Adressenverlag, CSln162.

gesucht. Krrezsverletzte bevorzugt.

K G e n  L  Z e k ü t L S ,
____  Thorrr-M ockev.

Ein älterer, zuverlässiger, möglichst 
militärfreier

K utscher
für sofort oder später gesucht

S E O r Z  W s S M e k ,
L l i r s u ü e r  U tttm ssv r K svkU.,

__________ Thorn.
Zuverlässigen

K utscher
sucht

O l l S t S V  M G S S S ,
Leb- und  H o n ig k u ch e n -F ab rik , 

Thorn-Mocker, Fritz Reuterstraße 22.

Tüchtiger

bsm m snit
sofort gesucht.

Ksrrmanu ZssUg.

LWjbnrschM
stellt sofort ein

kr. Ltrsklau, ArilStlstr. 4.

llWofürezelisstre

k. Umllr. ö. >. d.
^ K o i - A l .  W .

7. ?7- - . 77 > 7 - - - - '  - - 1 7

Tüchtige und erfahrene, n-ur Lranchekundige

1 .

O- 
G  
G  
A  
O

ch 

G

§

H
O

für meine Wirtschafts-Abteilung stelle ich sofort eventl. 
später für dauernd ein. ^

Gest. Angebote mit Zeugnisabschriften und Gehalts- ^  
ansprüchen erbitte umgehend.

d
ch

O

KMw 8st!»ll 8?swfslü. ZM
Langgaffe 75, 77—79.

Ord-nUicher

Lausbursche
sofo t gesucht.

!8e rL reo ik  N a v l i r L ,
E lisa b e th s tr a ß e  2 2 .

Eiiieil LkilfhiiHe!!
sucht

Kantine M M t-NeZts. Nk. 8!.

Lauwurfchen
sucht von sofort
______ k'. VN8LM8IÜ, Zigarrenhandlung.

Sofort
Zwei H ausm ädchen  für Thorn und 
außerhalb gesucht.

Nachfrage Buchhandlg. fH in ib e e Z L , 
Elisabethstraße 20.

sür den ganzen Tag von sofort gesucht. 
Lindenflraße 46. 1 Treppe.

NSblrSulein
verlangt. Grabenstr. 32, l T r.

M W  " " '  A
^riSss « s a n n  Mellienstr. 115.

UMWes MW»
für den Vormittag zum Spazierengehen 
mit zwei Kindern per sofort gesucht.

Gerberstr. 33135.

von Herdbuchtieren abstammend, stehen 
zum Verkauf.

Dom. Zaskotfch- 
Hohenkirch Wpr.

krvllsslsodvr Not,
Teleph. 944. Culmer Chaussee 53. Teleph 944.

Sonntag den 15. Jnll 1917:

kxtril zrche FMilieii-VrrftellWz
des wirklich

koulurreuzlosen ersttl. Programms.
U. a.:

I r u Ä s ,  der Liebling des Publikums,
in ihrer Orig.-Neuheit
„Theaterblut". " M I

Gesang! Tanz! Verwandlung!

p su ß  S o leß lsr , die Kanone,
_______vom Metropol-Kabarett in Berlin._______

6 Atteabtions-Nummern, 
außerdem 2 tolle Burlesken:

MWUe. N  »Mein.
I M ilttSr-Buri-ske in 1 Akt. Burleske in 1 Akt.

Anfang: Punkt 4 Uhr. — Ende 10 Uhr.
Nur frühes Kommen sichert Platz.

X bin jeder Ä  sagt's dem andern: 8
nur im

^  A M "  M d

«  llmWert mm sich M ich! Z
S t  Also, ZL

Z  M «  M  S M IIU  M  M m  W M 1 6 .  F
^  N S E -  /H kÄ_ ^   ̂ ^

^  2 Herren.
U. a.: die militärische Humoreske

3 Damen.

8 LallilstüMltllllllts Heimkehr r
^  WM" Z«m Tränen lachen. ^

8 ki« vereitelter Handball. 8
Beginn: » U h r . Beginn: 6  Uhr.

L

Saale, t -

Woqentagsvorfreunngen: Beginn I  Uhr. t )

Bei ungünstiger Witterung im großen
Man komme und staune!

Hans-
grundM,

in vornehmem Viertel Thorns, krank' 
heitshalber zu verkaufen.

Versich. 40 000 M k. bringt 3350 Mk. 
Miete. Hypoth. fest, Anz. 8 -  lOOOO Mk 

Angebote unter N l. 1 4 8 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"

Verzinsbare
G arteng rundstücke . 1 bis 4 Morgen. 
^ 2 -4 0 0 0 0  Mk., zu verk. Anz. 3 -1 5 0 0 0  
Mk. Lindenstr. 40 b.
d ^ le d e ru n g sg ru n ö s tü c k ^ b ^  Thorn, ea.

oder gegen kleines Grund st. m it Z ugabe  
zu vertauschen. M eldungen  unter O .  
1 4 7 8  an die Geschäftsstelle d. „Presse-.

Ein gr. Eisschrank,
für Gastwirtschaft passend, und ein starker, 
zweirädr. S to ß w a g e n  zu verkaufen.

AlLvL». 8«r,v»«LLL L u n ., 
______  Weingroßhandlung._______

Ein möbliertes, großes, freundliches
Zimmer

von sofort zu verm. Bachestraße 17.

Auskunfts-Büro
A lln x  8 o k l l n » » n « r p f v i i i » 1 s ,  D . m.
b. H. mit Detektiv-Abteilung
setzt: B e r l in  V V .. Kurfürstendamm 17

K sssttig i w  et^-a 2 o lm s SL-
ruksstörnm! goruod- «sä r»rd!o». 
NSssiger kr«!». tlorrtt. omMdlou.

8» k s d r S c i u s ,
V ob^in lrel L b lä . 59, OwN-avstrssss.

Vvrs. vuaarrsu. IffsoLLsdms «. ksrlo.

Wohnungen
von 4, 6, bezw. 7 Zimmern und Zu» 
bebör zum 1. Oktober evtl. früher, Brom - 
bergerstraße 8, zu vermieten.

Dr Lok BaugefchSft̂
Thorn, Brombergerstraße 20.

Cat lliöiil. Schlaf-lUahllDmer.
elektr. Licht, B ad, sofort zu vermieten. 

Bismarckitraße 5, 3. beim S tadtbhf.
^Dwet freundlich möblierte Zimmer. 
" O  elektrisch. Licht, B ad, Zentralheiz., 
Kochgelegenheit, zu vermieten.

Albrechtstr. 7. 3, von Uhr abds.

2 gut möbl. Zimmer
mit Küchenbenutzung zu vermieten. 

Breitestr. 6, 2 T r., r , Eing. M auerstr.
2 gut möblierte Zimmer

mit Balkon, Aussicht nach der Weichsel, 
sof. zu verm._____  Bankstr. 6. 3, l.
6- gut möbl., sehr freundl. Zimmer in der 
"  Nähe des S tadtbahnhofs zu verm. 

Zu erst. in der Geschäftsst. d. „Presse".



Atz. HZ.

Das „Böse Auge- in der Türke?.
Von J o h a n n a  W e i s k i r c h .

--------------- (Nachdruck verboten.)

Der Glaube an das „Böse Auge" oder den 
^osen Blick" datiert schon aus den ältesten Zeiten. 
D^rkwürdigerweise hat er auch in  unserem aufge­
klarten Zeitalter noch eine Menge Anhänger in  
aller Herren Länder. E r beruht darauf, daß viele 
Menschen an ihren Mitmenschen von der Natur ver­
sehene, unaufgeklärte, übersinnliche Kräfte glauben. 
I n  den südlichen Ländern, wo der Phantasie weit 
nrehr Spielraum gelassen und mehr Nahrung ge­
geben ist als im  Norden, ist der Glaube an das 
»Böse Auge" sehr stark verbreitet. So begegnet 

ihm auch allenthalben in  der Türkei, sowohl 
bei den Mohammedanern, als auch bei den Ehristen. 
Die Furcht vor ihm erfüllt alle mehr oder weniger, 
k^Hst der gebildete, über allem stehen wollende 
Europäer w irb  davon angesteckt, wenn er längere 
Jahre im Orient weilt. Jeder sucht sich, bald öffent- 
^  heimlich, seinem unheilvollen E influß auf 
E  Mögliche A rt und Weise zu entziehen.

Außerordentlich zahlreich sind die M itte l, soge- 
Amulette, die in  der europäischen und asia­

tischen Türkei zum Schutze gegen das „Bisse Auge" 
" "  allen dem angebracht werden, von dem man 
SlaubL, daß es den Neid und die Mißgunst des 
'irben Nächsten erwecken könne. Nicht nur dem neu- 
K^renen Erdenbürger werden sofort nach feinem 
^ e n  Schrei einige Schutzgeister an irgend einem 

Bekleidungsstücke befestigt, sondern auch die 
.^wachsenen suchen sich auf die gleiche Weise davor 
^  bewahren. Ebenso macht man es m it den Haus­
türen. M it  Vorliebe hängt man den Kamelen, 
Werden, M aultieren und Eseln Ketten von blauen 
vlasflußperlen um die Hälse, da man ihnen eine 

besonders schützende Eigenschaft zuschreibt. 
Nicht selten steht man Tiere, die mehrere solcher 
Jetten tragen, was begreiflich ist, wenn man be­
bakt, daß sie oft den ganzen Reichtum ihrer Besitzer 
^/aachen. Ich begegnete der Furcht vor dem 
^ösen Auge" zum erstenmal, als ich in  den ersten 
Monaten meines Konstantinopeler Aufenthalts an 
Anenr Frühsommertag nach dem am Marmara- 
Meere gelegenen Vorort Makry-Keuy fuhr, um mich 
kach einer geeigneten Sommerfrische umzusehen. 
^  dem Frauen-Abteil, das ich m it meiner griechi­
schen Dienerin bestieg, befand sich bereits eine vor- 

Türkin, die sofort ein Gespräch m it m ir an­
tup fte . Da ich nur erst wenig Türkisch verstand, 
^ußte meine Sevasti verm ittels der m ir und der 
M rk in  einigermaßen verständlichen neugriechischen 
Sprache die Dolmetscherin machen. Im  Verlaufe 

recht umständlichen Unterhaltung» die sich um 
ttrropaische Sitten, besonders aber um das der 
^-urkin sehr interessant erscheinende deutsche Frauen- 
^ben, drehte, bewunderte ich in  einer Pause den 
^rrlichen V rillan tring , den die Türkin über dem 
^Wanten hellen Handschuh am Ringfinger der 
Achten Hand trug. Kaum aber hatte ich das getan, 
^ 2  sie ihn auch schon m it einer mich befremdenden 

vom Finger zog und ihn m ir zum Geschenk an- 
^  Ich wußte nicht, was ich dazu sagen sollte, und 
?^Verte mich ganz entschiede,:, das kostbare Ge- 
E " k  anzunehmen. Auch dann, als mich meine 
^renerm, von der Türkin dazu aufgefordert, über 

E Veranlassung des Angebotes aufgeklart hatte.

Berliner Brief.
 ̂ -----------  (Nachdruck vlrboten^

^ 2  kriselt und rieselt! Kriselt im Reichstag 
r  lauter Mißstimmung Wer den Mangel an an- 

»kinessener Stimmung, und es rieselt milder Land­
regen auf das dürstende Erdreich, während ich diese 

schreibe. Das erstere stimmt nachdenklich, 
lleht mich aber als Nicht-Politiker an dieser Stelle 
^ ^ ig e r  an, w ird  auch überholt werden durch die 
^S n is s e , bis dieser B rie f Ih ren  Lesern zu Gesicht 

das letztere aber, der liebe, erquickende 
^ n n e  Regen, der gibt, darf uns erneut geben hoff- 
Hr^llbvolle Stimmung auf gute Erntegestaltung, 

i die Stimmung kommt es wahrlich letzten Endes 
Herrgotts schirmende Hand bleibt uns 

ins Wenn allerrvarts alles Menschenwerk
in  kommt, und jetzt gar der Bruderkrieg
aebal^Enrpfen ^  ^  ganzen, solange anständig 

Heimfront fessellos entbrennt. Wie 
Wir in  ^  kommen mag: Ih re  Leser werden m it 

Haust« ^  großen Frage dem nie ausgelesenen 
z iebun^."** schon so manche Deutungen und Be­

l l ^  zum Weltkriege offenbart hat, zustimmen:
zAraumt I h r  den Friedenstag?
^raume, wer träumen mag!
M e g  ist das Losungswort, 

und so M ngt es fo rt!"
dip Schwert und Hindenburg! Das ist

! ng aller Losungen, aller „Form eln" sicherste 
^^".segensre iches  Ende.

und Ludendorff waren zur Freude 
^ E i r n e r  bei uns, als das Kriseln ernst wurde.

ste noch die kleine Nebenbeschäftigung 
7 " E  Fvont haben, sonst hätten sie hier, länger 

im Handumdrehen eine Stimmungs- 
ssenstve Zuwege gebracht, wie w ir sie brauchen

Lhorn. 5-Mtag den 15. Zull I9il. 58. Zahrg.

Die vreNe.
tvkttter Slatt.)

Da öffnete meine von der Furcht vor dem „Bösen 
Auge" stark beherrschte Reisegefährtin m it einem 
ängstlichen Ruck das Fenster und schleuderte den 
Ring in  weitem Bogen ins Meer. Dann setzte sie 
sich hochaufatmend in  die andere Ecke des Abteils 
und sprach kein W ort mehr m it mir. Sie trug m ir 
offenbar das von m ir unwissentlich begangene Ver­
säumnis sehr nach. Ich S tillen bedauerte ich es un- 
gemein, ih r damit die Veranlassung gegeben zu 
haben, sich von ihrem kostbaren Ring trennen zu 
müssen,- aber ungeschehen konnte ich weder das eine 
noch das andere mächen. Hatte ich nur eine Ahnung 
davon gehabt, daß, wenn man bei den Türken 
irgend etwas bewundern w ill, man unter allen Um­
ständen zuvor das geheiligte, vor der Wirkung des 
„Bösen Auges" schützende W ort „Maschallah" aus- 
sprechen muß, so hätte ich das natürlich nicht ver­
säumt.

Seitdem habe ich wahrend meines langjährigen 
Aufenthaltes in  der Türkei manches gegen das 
„Böse Auge" wirkende Amulett kennen gelernt. Es 
gibt dort, wie schon gesagt, kaum jemand, der sich 
nicht durch das Tragen irgend eines dieser Schutz- 
geister dagegen gefeit hielte, und sehr schlecht kann 
des dem Fremden bekommen, der wagt, darüber zu 
lächeln oder gar zu spotten. M ir  passierte es im 
Inneren Kleinasiens einmal, daß ich, trotzdem ich 
den Gebrauch. kannte, ein schönes Türkenkindchen 
bewunderte, ohne „Maschallah" zu sagen. Da mutzte 
ich erleben, daß mich die M utter, eine fanatische 
Anhängerin des Aberglaubens, dreimal anspie, um 
das „Böse Auge", in  diesem F a ll das meine, zu ent­
kräften. Dieses drastischen Schutzmittels bedienen 
sich die einfachen Frauen aus dem Volke in  Klein­
asien m it besonderer Vorliebe. A ls  Konstantinopel 
zum letztenmal von einem furchtbaren Erdbeben 
heimgesucht wurde und die Einwohner sich wochen­
lang im Freien aufhielten, sah ich an den vor den 
Zelten der Griechen und Armenier errichteten A l­
tären die merkwürdigsten Amulette angebracht, die 
die m it Vilderschmuck und ZierraLen überladenen 
Gebetsstellen vor dem „Bösen Auge" bewahren 
sollten.

Im  Inneren Kleinasiens ist die Furcht vor ihm 
ganz besonders stark ausgeprägt. Während meines 
zweijährigen Aufenthaltes in  Konia hatte ich 
manchmal Veranlassung, mich heimlich darüber zu 
belustigen. Die Frauen der mohammedanischen 
Tartaren, denen das Erscheinen der die Eisenbahn 
bauenden Männer in  der heiligen Stadt der tanzen­
den Derwische schon eine Entweihung bedeutete, 
nahmen beim Auftauchen ihrer Frauen sofort Ver­
anlassung, sich vor deren „Bösem Auge" zu schützen. 
Sie zogen den weißen, groben Feridje, an dem Wer 
der S tirne irgend ein Schutzgeist baumelte, so fest 
vor das Gesicht, daß nur noch ein Äuge sichtbar war, 
und schössen, feindselig nach ih r schielend, an der 
Europäerin vorüber. Ich habe mich oft gefragt, 
was diese Frauen wohl Beneidenswertes an sich 
haben möchten; denn verborgene Reize konnte auch 
die lebhafteste Phantasie diesen meist sehr häßlichen, 
schlecht gewachsenen Geschöpfen nicht andichten.

Nie werde ich den Wochenbefuch vergessen, den 
ich in  Konia einer blutjungen türkischen M utter 
machte. Sie hatte ihrem Gatten als erstes K ind 
ein Söhnchen geschenkt und stand dadurch in  doppelt 
hohen Ehren bei ihm. Sie ruhte in  einem gold-

könnten. Zlber was das Heldenpaar m it seinem 
Namen deckt, dem ist immer des Berliners ganzes 
Herz geöffnet. Das lehrt wieder die Ausstellung 
der Ludendorff-Geburtstagsspende im  Hofe der 
königlichen Bibliothek, veranstaltet von: Ausschuß 
für fahrbare Kriegsbüchereien. Der rastlose 
Schöpfer des segensreichen Werkes, Feldgeistlicher 
Hoppe, gab fesselnde Einzelheiten Wer das schöne 
Gelingen des schönen Gedankens: Bücher für die 
Braven an der Front! I n  einem Jahre sind mehr 
als eine M illio n  Mark dafür zusammengebracht 
worden. Und alles h ilf t  freudig m it, um mehr und 
mehr der Waffen auch des Geistes unseren Feld­
grauen in  die Hände zu spielen. Der Geist schafft 
Waffen und Sieg! I n  diesem Zusammenhange 
w ill ich auch nicht unerwähnt lassen das stolze E r­
gebnis der II-Bootspende in  B e rlin : rund 1 M i l ­
lion und 200 000 M ark! Sieht so ein kämpfend 
Volk aus, das etwa wanken w ill?  . . .

Und von dem, das von jeher das Kriegführen 
ausführbar gemacht hat: Geld, Geld und nochmals 
Geld! ist wahrlich hier noch keine Ebbe zu merken! 
Im  Gegenteil: Eine Hochflut von Wehrsteuern 
w ird Berolinas Kriegssäckel sättigen. Stolz kündet 
Magistratus königlicher Residenz und Hauptstadt: 
das endgiltige Ergebnis der staatlichen Einkommen- 
steuerveranlagung für den Stadtkreis B erlin  im 
Steuerjahr 1917 beträgt 554 M illionen Mark mehr 
als im Vorjahre. Und es sind gerade die breiten 
Schichten der Bevölkerung, denen es von Geldbeutel 
wegen wenigstens gut geht im  Kriege; denn die 
Zahl der Steuerpflichtigen m it mehr als 3000 Mark 
Jahreseinkommen ist um nahezu 10 000 gewachsen. 
Vater Wermuth, magst ruhig sein! . . .

Da das Geld im Rollen bleibt, hat auch die 
Konfliktssorge wegen der Mietssteigerungen sich be-

gestickten Gewände auf ihrem reich m it gestickten 
Decken Und Kissen geschmücktem Lager, neben ihr 
das fest eingewickelte Bübchen, und M utter und 
Kind starrten förmlich vor Amuletten. Ich hatte 
Mühe, ernst zu bleiben, als ich auf dem Köpfchen 
des drei Tage alten Kleinen einen roten Fez be­
merkte, an dem nicht weniger als drei Schutzgeister 
gegen das „Böse Auge" angebracht waren. Mehr 
als ein Dutzend der verschiedensten Arten hingen um 
die Bettstatt der jungen M utter.

I n  den Häusern der Kleinasiaten findet man 
vielfach aus den Samenkapseln einer Steppen- 
pflanze hergestellte Amulette, die gleichzeitig auch 
einen reizvollen Zimmerschmuck bilden. Meist 
hängen ste m der Gestalt von Ampeln, m it blauen 
Glasflußperlen, ausgeblasenen Eiern und bunten 
Wollquasten verziert, von den Decken hernieder. 
Ich hatte mehrere solcher Schutzgeister mitgebracht, 
in  denen leider recht bald die Motten ih r Zsr- 
störungswerk trieben. Jnbezug auf dieses Unge­
ziefer scheinen die Wunderkräste der Amulette ganz 
und gar zu versagen.

Zeitschriften- und vücherschau.
D r. K. F 'l  o e r ic k e , P  l a g e g e i st e r. S tu ttgart, 

Kosmos, Gesellschaft der Naturfreunde. Geschäftsstelle: 
Franckh'sche Verlagskaudlung, S tu ttgart. Geh. 1 Mk., 
gebd. 1,80 Mk. — „Plagegeister" benennt sich das neueste, 
reich illustrierte Kosmos-Bündchen, in dem D r. K u rt Floe- 
ricke m it gewohnter Meisterschaft die Jnsektenschmarotzer 
behandelt, die den Herrn, der Schöpfung als ungeladene 
Gäste heimsuchen und als Übertrager von Krankheitskeimen 
—  und zwar nicht nur sttr Flecktyphus und Schlafkrank­
heit - -  die allergrößte Beachtung verdienen. Mücken, 
Fliegen, Zecken und noch kleinere derartige Geister sind 
eingehend nach ihrer Leibesbeschaffenheit und Lebensweise 
wie nach ihrer ganzen Bedeutung für das Wohlbehagen 
und das Wohlbefinden der Menschheit geschildert, wobei 
die fesselnde Darstellung des geistvollen Naturschreibers 
oft genug durch die launige Schilderungsart des lachenden 
Philosophen gelvürzt wird. Erst aus der so vermittelten 
genauen Kenntnis aller Daseiirsbedingungen der genannten 
Quälgeister in allen ihren Entwicklungsstufen kann sich 
eine vernünftige, wirkungsvolle Bekämpfung aufbauen, für 
die auch sonst der Verfasser alle aussichtsreichen M itte l 
und Wege anführt, so daß wohl jeder Leser auch fü r ihn 
persönlich wertvolle Aufklärungen und Hinweise finden 
wird.

D ie  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  V e r h ä l t n i s s e  
K u r l a n d s .  Von Benno M arquart, Leiter der W irt- 
schastsberatungsstelle für Kurland. I .  T e i l : K lim a, Grund 
und Boden, Bevölkerung. M it  15 Textabbildungen. Ver­
lag von Paul Parey in  Berlin  L 'W . 11, Hedemannstr. 10. 
Preis 4,50 Mk. — Der Verfasser ist jahrelang als W ir t­
schaftsorganisator und Leiter der Wirtschaftsberatungsstelle 
für Kurland in dem von Deutschland nunmehr besetzten 
alten Ordenslande tätig gewesen und hat die Betriebs- 
verhältnisse eines sehr großen Teiles aller in  deutscher 
Hand befindlichen Güter aus eigener Anschauung kennen 
gelernt. M it  den Augen des Praktikers beobachtet er 
und zieht Vergleiche zwischen deutschen und kurländischen 
Verhältnissen, nm an der Hand dieser Gegenüberstellung 
auf die in Kurland gemachten Betriebsfehler hinzuweisen 
und sie zn erläutern. E r w ill aber nicht nur anf die 
Fehler aufmerksam machen, sondern gibt aus seinen E r­
fahrungen heraus auch an, wie und wo ihnen abgeholfen 
werden kann, wo der Hebel anzusetzen ist, wenn die bisher 
sehr geringen Erträge knrländischer Großbetriebe sich heben 
sollen. Das Werk ist von gleichem Interesse und Nutzen 
fü r den kurländischen Großgrundbesitzer, wie sür den Ko­
lonisten, der in  dem eroberten Gebiete später vielleicht 
eine neue Heimat sucht.

D e r  K r i e g  u n d  d i e  d e u t s c h e n  O r d e n  
u n d  E h r e n z e i c h e n .  Ein schlichtes Kreuz von Eisen, 
eine Tapferkeitsmedaille oder ein Schwerterorden sind die

heben lassen. Die Mehrzahl der gesteigerten M ieter 
erkennt des Hausbesitzers. schweres Kriegsjoch jetzt 
unbefangener an und gibt sich darin, fortan mehr 
auch für die Wohnung zu bluten, nachdem das Ge­
rupftwerden für Magenzwecke uns schon Gewohn- 
heitssache geworden. Auch hat es den sog. Haus­
tyrannen nicht an weiser Selbstbeschränkung gefehlt. 
Die Mietssteigerungen halten sich in  bescheidenen 
Grenzen, sodaß Herr von Kessel sich nicht erst zu 
bemühen brauchte. Der Verständigungsfriede 
zwischen M ieter und Vermieter hat sich ohne neue 
„Verordnung" — das wäre dann die 893ste der 
Kriegsukase geworden, wie ein Statistiker ausge­
rechnet hat, — in  der S tille  machen lassen . . .

Weniger Neigung, sich in Schmerzliches vom 
Wirtschaftskriege zu schicken, zeigt der Berliner in- 
bezug auf die trostlose Gestaltung des Obstmarktes. 
Da gab es eine nette Überraschung, die Bände 
sprach dafür, wie es gemacht w ird, daß — alles 
fehlt! Die Berliner Presse war vom Magistrat zu 
einem ganz frühen Morgenbesuch in die Berliner 
Zentral-Markthalle geladen worden. Die Leute 
von der Feder waren schon um 3 Uhr morgens da, 
auch zahlreiche Wagen, freilich erheblich weniger 
als in  Friedenszeiten, waren m it Obst und Gemüse 
da. A lle in kaum war der Einlaß freigegeben, da 
verwandelte sich die S tille  draußen im Nu zum 
Brausen einer Brandung. Hunderte von Männern 
und Frauen drängten m it Körben, Taschen, Kiepen 
heran. Jeder wollte dem anderen zuvorkommen, 
um etwas einzuheimsen. I n  ganz kurzer Zeit war 
alles aus. Erfolgloser Nahkampf! Die meisten 
mußten m it leeren Händen abziehen, schimpfend, 
wie begreiflich. Das macht, der Großhandel hat 
schon vorher das meiste, was nach Berlin  angefahren 
werden kann, an ihm bekannte bevorzugte K le in ­

höchsten Auszeichnungen für die bewrindernswerlen Taten 
der Selbstaufopferung und Hingabe im  Kriege. M it  der 
größten Achtung blickt ein jeder auf den Träger einer vor 
dem Feinde errungenen Auszeichnung. I m  Kriege und 
nach dem Kriege mißt man daher dem Ordenswesen einen 
größeren Wert bei und man widmet ihm größere A uf­
merksamkeit, als dies vor dem Kriege der F a ll ist. Die 
allgemeine Beachtung, die man den Kriegsauszeichnnngen 
schenkt, überträgt sich auch anf die übrigen Orden. Es 
besteht daher in den weitesten Kreisen das lebhafte Be­
dürfnis, sich über die deutschen Orden, und zwar sowohl 
über diejenigen, die bereits vor dem Kriege bestanden 
haben, als auch besonders über die, die im Lause des 
Krieges neu hinzugekommen sind, zu unterrichten. Diesem 
Bedürfnis kommt in ganz vortrefflicher Weise ein Buch 
entgegen, das soeben unter dem T ite l:  „Deutsche Orden 
und Ehrenzeichen m it besonderer Berücksichtigung der 
Schwerter- und neuen Kriegsorden von D r. M ax Polla- 
czek" als 166. Band der Bücher des Wissens, B erlin  9 
und Leipzig, Herrmann H illger Verlag, erschienen ist. 
Das Buch, das aufgrund amtlichen M ateria ls sorgfältig 
bearbeitet ist und dem drei Tafeln beigegeben sind, auf 
denen in 45 farbigen Abbildungen die wichtigsten deutschen 
Orden und namentlich die während des Krieges neu ge­
gründeten Orden und Auszeichnungen für kriegerische Ver­
dienste dargestellt werden, stellt fü r jeden, der sich über 
das deutsche Ordenswesen unterrichten w ill, einen w ill­
kommenen und zuverlässigen Führer dar. Der erstaunlich 
billige Preis des hübschen und wertvollen Buches, der sich 
wie bei allen Büchern des Wissens fü r den broschierten 
Band anf 50 Pfg. und fü r den gebundenen Band aus 
70 Pfg. stellt, ermöglicht die Anschaffung in allen Schichten 
der deutschen Bevölkerung.

M i r ?  o d e r  M i c h ?  Leitfaden zum Gebrauch der 
Fürwörter. Ein Lehr- und Übungsbuch fü r den Selbst­
unterricht. Gemeinfaßlich bearbeitet von R. Ernst. — 
Verlag: L. Schwarz L  Comp., Berlin  14, Dresde- 
nerstr. 80. Preis 1,25 Mk. — Wer die Fürwörter „m ir 
oder mich, d ir oder dich, Ihnen  oder Sie, ihm oder ihn, 
dem oder den usw." falsch anwendet, oder überhaupt den 
dritten und vierten F a ll verwechselt, w ird m it Recht als 
ungebildeter Mensch gelten, der m it der deutschen Schrache 
auf dem Kriegsfuße steht. Durch ein einziges falsche- 
„M ich ", ein unrichtiges „S ie " oder „ Ih n e n " setzt man 
sich der Gefahr aus, verlacht, oder in  seinem Fortkommen 
behindert zu werden. —  Allen, die sich bewußt sind, falsch 
zu sprechen und zn schreiben, bietet das Buch Gelegenheit, 
ihre B ildung zu vervollständigen, und außer vielem An­
deren den richtigen Gebrauch der Fälle mühelos zu er­
lernen. Es ist auch Eltern zum Gebrauch in  der Fam ilie 
wohl zu empfehlen.

Wissenschaft lind «mist.
Sohms Nachfolger. Der anstelle des -Bannten 

verstorbenen Rechtslehrers Gcheimrats Pros. Dr. 
Rudolf Sohm nach L e i p z i g  berufene Professor 
W ilhelm S c h u ltz e  in  Freiburg hat den an ihn 
ergangenen R uf der Leipziger Universität ange­
nommen.

Mannigfaltiges.
( L u s t m o r d . )  Zn E r f f u r t  wurde die 

12jährige Irm a  von der Weih erwürgt aufgefun­
den. Es liegt Lustmord vor. Der Täter, ein 
28jähriger Max BoeHm, wurde verhaftet; er ist 
geständig.

( D e r  S c h l e i c h h a n d e l m i t  S c h w e i n e n  
a u f  dem R i t t e r g u t  D ü p p e l )  bei Wcmnfee 
hat jetzt zur Verhaftung des Administrators des 
Gutes von Eberstein geführt. Eberstein hatte eine 
Vorladung zur Vernehmung vor dem Amtsgericht 
erhalten. Die Belastung war derartig schwer, daß 
der vernehmende Amtsrichter seine Verhaftung 
anordnete.

Händler abgegeben, wodurch natürlich der unter­
irdische Schleichhandel wieder begünstigt w ird. So 
geht es immer! B erlin  wütet. Aber der Magistrat 
ist machtlos. Denn dunkel sind die Wege der 
Schleicher. . .

E in großes sportliches Ereignis brachte diesen 
Sonntag die Berliner zu Tausenden auf die Beine, 
den Totalisator in  nimmer rastenden Großbetrieb'. 
Der Große Preis von Berlin , das m it 74 000 Mark 
ausgestattete 2400 Meter-Rennen, ging in  der 
Grunewald-Vahn vonstatten. Der Berliner Renn- 
verein hatte m it seiner größten Nummer sein Glück 
gemacht. Der prächtige kleine Hengst „Landgraf", 
der Hamburger noch unbesiegte Derby-Sieger, ga­
loppierte stracks in den Endsieg hinein, bejWelt 
von einer schier unzählbaren Menschenmenge, die 
offenbar am Siegen noch immer deutsche Freude 
h a t . . .  '

Die Kunst auf M ie n  ist jetzt in  Vorbereitung. 
E in  Kreis von Kunstfreunden und Förderern der 
Volksbildung hat eine Aktiengesellschaft gegründet, 
die den bisherigen Zirkus Schumann käuflich er­
worben hat. Am 1. A p r il 1918 w ird  aufgelassen. 
Das Haus soll nach dem Kriege umgebaut werden, 
zum „Deutschen Rationattheater zu B erlin ", m it 
3000 Sitzplätzen. Max Reinhardt, der sich m it 
Kleinigkeiten nicht abgibt und in  Bretterstegen 
Meister ist, w ird  den Riesenkunsttempel auf eine 
Reihe von Jahren in  Pacht nehmen. Vor allem 
sollen die Minderbemittelten, die Jugend zumal, 
dort Kunstgenuß zu billigen Preisen vorgesetzt er­
halten. Und auch die volkstümliche Musikpflege 
steht auf diesem Friedensziel-Programm. Wenn 
w ir  also vom Kriseln nicht vaterländisch Hops 
gehen, werden w ir  schönen Tagen auf den Brettern, 
die dem Volk gehören, entgegengehen . . .
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Hkttdenbuvg-
ed-uk-Talsr, sowie solche MSrdeuk-Talsr, sowie solche «M k«?r 

Vopvelbttdnls der keltischen und Sster- 
relchrsche» Kaisers, den Bildnissen dei 
teutschen Z a i^ s , des bayrischen KSnigs.teutschen Kapers, des bayrischen KSnigs.

sächMchen Königs, des deutschen 5lron> 
trioren, oem Fregatten kapitän von Mülls? 

von der „Emden". 
BlSmarck-Fahehundert-IuM  

Stalor. Otto Weddlgen, Kapitän, 
üch Führer der Mterseebost, 

I I  6 und H  W.
M  MaSense«,
WS Mfiegers der Russen in GaLziea 
A^es Stück mit 5.00 Mk. zu haben t«

Lotterle-Kontor Thor«
O » c h « 1 « N ftE e  1, Ecke W ^ E » p ia tz  

Empschte ji ir  die Reis«

koilpsküsser,

H lilkarloils.

W i l i M M .

M i l t t W e S , '  

M M M t e » .
sowie sSrnttiche

L e -e rm re il rc.
vuslLV  Lieber,

Dreitsstraße 6 ___________ Fernruf 517.

neue, moderne und wenig gefahr. Luxus­
wagen aller Gattungen. Gelegenheits- 
känse la  Fabrikate. Pferdegeschirre. Re- 
paraturwerkstätte, auch für Autos. Kosten­
anschläge »oUselmtte, B e rlin . ZssHV., 
Luisenstraße 21.

Postkarten-Neuheiten.
300 Serienkarten 5,30 und 6,00 Mark, 
Künstler- und patrlot. Karten von k,80 
bis 3,75 Mk., Aktkarten von 6,50 bis 
7,00 Mark, 100 Stück sortiert. Illustr. 
Preisliste Nr. 5 über sämtliche Papier- 

waren gratis.

8ttstilth.MüsrLk».,8M!!54
Alte Schönhauls» Kratze 23 >24.

Für Gärtner
Tabakstaub zur Vernichtung von Un­
geziefer empfiehlt so lange Vorrat Pfund 
15 Pfennig.

Ztgarreugrotzhaudlung
______ Thorn, Toppernikusstr. 37.

! !  K lM tk  W k k ! !
erhalten eins prächtige Farbe mit stsn- 
nieson'» vorzüglicher H aa rfa rbe „Iv leo ", 
1,80 Mk. u. 3,50 Mk., braun, schwarz, blond. 
Wirkung überraschend. Unschädlich.
N .
F .  M . H V v n ä ln V l»  Assttv lr^ l., 
c k S o lk  A ls ^v L ', Breitestratze S.

Wasche Hände und Gesicht mit

„SachseugoW"
8 Stück Dlumenduft S,20 Mk. fr. Nachn. 

O . Rehden, Westpr.

Stelle mein gut verzinsliches

bestehend aus 2 Geschäftshäusern, wegen 
Fortzuges zum Verkauf. Dasselbe eignet
sich sehr gut für Vieh- oder Pferdehänd­
ler, da Stallungen genügend vorhanden. 
Nahe am Bahnhof und Diehmarkt ge­
legen. Wohnungen find stets voll und 
gut vermietet. Anzahlung nach Ubereink. 
I,.L08evfHiä,Thorn.Mocker.Aönrgstr.12i14.

Gastwirtschaft
wegen Altersschwäche von sofort zu verk.

Angebote unter 1481 an die Ge- 
schaftsstelle der „Presse".

Ein massives Haus,
unter Pappdach, mit massiven Stallungen 
nebst Garten »nid Hosraum zu verkaufen. 

Zu erfr. in d. Geichäftsstelle d. „Presse".
Habe eine

M M  "isme Nauichr
zum Verkauf. P r- Lach Uebereinkunft. 

Bitte mittags - M hr vorzusprechen. 
;  r sZLS irstori» ,

^ äussre 4st> yarterre.

2. Geld-Lotterie
zugunsten des Bundes Zungdeutschland.

Ziehung am 7. und 8. September 1Z17.
»818 Gewinne im Gesamtbeträge von

18« «W Mark
MW- bar ohne Abzug zahlbar. "WU

L Hauptgewinn 
1 Gewinn . .
1 Gewinn . .
5 Gewinne zu 

10 Gewinne zu 
50 Gewinne zu 
199 Gewinne zu 
550 Gewinne zu 
4900 Gewinne zu

G e w i n n - P l a n :

1 0 0 0  M k . 
5 0 0  M k . 
1 0 0  M k . 

5 0  M k . 
1 0  M k . 

5  M k .

69 990 Mk. 
39 999 Mk. 
19 999 Mk. 
5 999 Mk. 
5 999 Mk. 
5 999 Mk. 
5 999 Mk 
5 599 Mk. 

24599 Mk.
. . . . . . .  159 999 Mk.
einschließlich Reichsstempel. Postgebühr und 
Liste 35 Pfg. Nachnahme 20 Pfg. mehr.

5618 Gewinne . .
Lose zu 3 Mk.
Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer Poslamvsnmrg» die 

bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

Domlrvoivski, löiiigl. Mich. Lstlttie-ßiMhml. Thoru>
Kathannenstr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernsprecher 842.

3 neue, UWe HWMWcke!
von sofort zu verkaufe».

Zu erfr. Thorn-Mocker, Bergstr. 22 L, r . ,

Wegen Ankauf 
gut erhaltenen

rotzmbilk I« W.
dEIlßßM  ßß«

W e r «  W e
eines Geschäfts Markttasche«, Bestecks ?

Schriftliche Angebote unter L .  1 4 5 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Z u  verkaufen:
rote PMschmöbel, SchreibsekrstSr, 
kle iner Glasschrank, Gaskocher.

Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse". 
Besichtigung nach 7 Uhr abends.

Ein Kinderwagen 
und ein Sportwagen
zu verkaufen. 1 ? » « L i,s L r . Gerechteste, 

Schuhwarengeschäft.
Zwei starke

Nrdettrpkercke
hat preiswert abzugeben

R itte rgu t Zakrzemko, 
_____ p. Ostichau. Kreis Thor» Westpr.

Brombergerstraße 102

Einen starken, noch guterhaltenen

Arbezistvagsn
und einen Tat; neue vierzöllige 
Räder hat znm Verkauf

Lk. Pyrsau.

eines neuen stelle

Q s rre ll 
Sons.

billig zum Verkauf.
Angebote unter 3 0  an die Ge- 

schäftsstelle der „Presse" erbeten.

In IilNisrii geinchtj

«es 7 .  '  .
vorläufig zu pachten, evtl. später zu 
kaufen gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter L .  
1425 an die Geschäftsstelle der ..Presse".

Gesucht National-

O
Totaladdierer jeder Art gegen bar. 

Nr. und Preis erb.u. H . 6 0 8 8  an 
B erim  -844'. 1 9 .

Altes Tauwerk, alte H anf. 
und Manilaseile, gebrauchte 
Zeltplane, Segel, Waggon-ecken, 

Planleinen
kaufen gegen sosoriige Kasse. Bemusterte 
Angebote mit Größenaugaben erbeten.

Mesvke L 0s.,
M agdeburg As. Fernsprecher 526.

Suche per 1. Oktober eine noch guterh.

U-lW.5chWMereinrichli!Ag.
Angebote unter V .  144V an die Ge­

schäftsstelle der.Presse".

MiimiWWiisit

mit Hellem Keller, für jedes Geschäft ge­
eignet, zu vermieten.

S .  K s m m s k i ,
_______  Brückenstraße 27.______

L a d e n
mit anschließender Wohnung von sofort 
zn vermieten.

Neustadtischer M arkt 23.

Laden
nebst Wohnung mit großen hellen Keller- 
räumen vom 1. 10. 17. zu vermieten.

Gerechtestraße 11113.

M  M e n  mit kleiner M M g
per 1. 10. zu vermieten. B is jetzt ein 
gutgehendes Papiergeschäft gewesen. 
________________  Bergstraße 46.

Das in meinem Hause, Baderstr. 28, 
befindliche

Restaurant
ist vom 1. 10. 17 anderw. zu verpachten. 

Näheres y .  2. rechts.
Die durch Verlegung des Autokorps 

freigewordene«i, 8-ziimekiMhitW
Äisrnarckstr. 1, 2, für Büro- u. Wohn­
zwecke geeignet, ist im ganzen oder ge- 
teilt zu vermieten. Zu erfragest, u., l.

WilhelmftM.

Aibrechtstrake 4 und 6, 
vom 1. 4. 17 zu vermieten.

Näheres die P ortie rsran, Albrechtstr. 
6, Nebeneingang, 4 Treppen, oder Cul- 
mer Chaussee 49, Teleph. 688
4Z im m srw ohnung niit Loggia. Bad 
^  und allem Zubehör, 3. Etage, vom 
1. 10. 1917 zu vermieten.
I? . Vi'rLRilnAa'NUK, Neust. Markt 16)17,

W ohnung
von 2 Zimmern und Küche vom 1.10. 17 
zu vermieten. Tuchmacherstraße 4.

5-Zimmeewohnung
nebstBadeeinr.u.Zubehör, 1 Etg.von sofort 
billig zu verm. Mellienstraße 118 ä.

Raäroslltive ZclnvefelbLäer»
, LerkirammbLUsr', Lo ldüU sk', , 
8 SLrNwsfS»-. u. S o > -in k s 1s 1iOnsn;s 

Iruss.-röm.e.sioktk'.LÄÜer'l

VevLdrt der: „
lldsumsrirmu8.61odt.8 
I8obts8, ttLuiknsnkbsitso, Lkpötolsi.k
ssotgsn äsn Xi-isg8vsriotrungenu8xv.F

WäüöiWo
l̂lrü'tä/'Lo/rrs/ ŝ, TTrsatê  s/rci ê/-Fnü̂ tt/r§-S7r

vraoksokrifteir krer äurok äro Lövrgl. Laäe.VsrvLltrmA.

U W m g ,  ö l k W M .  M M M M
lehrt erfolgreich

M . k^r?L6L«^alLl, Büchevrev'ssr,
Gerberstratze 3S/SS, Eingang Schloßstraße.

^------- Anmeldungen werden noch entgegengenommen.

>. M e 8 « Ä m
stsnklsdlagen r .  KetrvIäem LIikn  

Vo i'lls iM agsn —  S vkw s^en- u. stou-stevks«

k V I s s o k l n S n r a k r l k

k. » M it t .  k.» d.«,

W H n m g ,
Schulstr.l 1, Hochptr., 7 Zimmer,
mit reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Lichtanlage und Garten, auf Wunsch mit 
Pferdestall und Wagenremise, von sofort 
oder später zu vermieten.

6. 80M r t ,  Merjtr. 81

Wohnung,
MeMenstr. 60,1 .Etg., 5 Zimmer,
mit reichlichem Zubehör, Gas und elektr. 
Lichtanlage von sofort oder später zu 
vermieten.

k. 8oM rt, Mkkjtr. 81
^  /vr- n* ro io til" 2!iiii6h^,
0  K k .  L i l l lM v l  i i .  ^  , 8 a ä , 
elyLtr. Ig e lit, sofort kür 850 U k ., 
2i i  verm ieten. ^lellienZtr. 89-

Z-NiiMttiliO iW
mit Gas an ruhiges Ehepaar vom 1. 
Oktober zu vermieten.

Zu erfragen M ellienstr. 70, 2, r.
^Hrver große Z im m er und Zubehör, 
O  3. Et., vom 1. 10. an einzelne 
Dame zu vermieten. Mellienstraße 89.

W n e M n t M M h M U  M t
mit Vorgarn, der Neuzeit entspr.,zum 1.1 
17 zu verm. Culmer Chaussee 120

per 1. 10. zu vermieten. Bergstr. 46.

Wohnung,
zwei Zimmer, Küche, Entree, nebst Zu- 
betzör vom 1. August zu vermieten. Zu 
erfragen Sandstraße Z. im Laden.

Fremd!, mkliertes IU « e r
mit sep. Eingang und Gasbeleuchtung 
billig zu vermieten.

__________ NeustSdt. Markt 24. 3.
LLin möbliertes Z im m er zu vermieten.
V  ___________Iakobftraks 17, S.
M.V..s.E..v.lS.z.v,i6M.GerechIestr.33^'.

z - l  MWIlkkle WMk
mit Bad und Küche (abgeschl. Wohnung) 
versetzungshalber vom 1. August zu verm. 

Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Frdl. möbl. Zimmer
von sofort z» vermieten.

_____  Mellienstraste 72. 1 Tr.. l.

wrrkftstt»
für jeden Betrieb geeignet, Pseröesttille, 

SÄwemeställe. Lagerschuppen 
zu vermieten.

L .  « « » e k , Culmer Chauffee 11.

WtKuMjsSMA

3 4-Zimmerwohmmg
mit freier, weiter Aussicht für saubere 
optische Werkstätte gesucht, kleines Haus 
mit Schuppen oder Stallung als Pack­
raum, sowie Garten bevorz., p. sofort 
oder 1. 10. 17. Zuschriften erbeten an 

4V . Art.-Dep.

Somige Z -i-Z im m kU N S h M g
mit Bad und reichlichem Nebengelaß vom 
1. 10. 17 von ruhiger Mieterin gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter tk . 
1 2 8 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

r , M i .  « « h m » ,, s r «
einrichtung per 1. Sept. evtl. früher ges.

Angebote erb. m. Preis u. V .  1 4 6 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse".
sp ^yZ irm rie rw ohrru rrg  zum 1. 10. 
"  gesucht. Angebote unter V .  
1 4 7 4  an die Geschäftsstelle d. „Presse".

W G G O V S V O H G G TG G S G G O S D

Gesucht
möbl. Wohnung,

ea. 4 Zimmer und Zubehör von 
mitte Ju li, bis mitte August, Brom- 
bergervorstadt. G

Angebote unter 8 .  1 4 4 3  an die G 
^  Geschäftsstelle der „Presse". M

^Mögiichd abgeschlossene^

w i. r - r im m W
mit Burschengelah, 1. Etg., wird gesucht.

Angebote unter H7. 1445 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Sichel- s d .k U -M m k m h N W
mit Gas vom 1. 10. 17 oder früher.

Gesucht für längere Zeit, evtl. ganze 
Kriegsdauer

Z « I .  » N .
Küche, Bad, Mädchenzimmer.

Angebote unter 1 4 5 9  an die Ge- 
jchäftsstette der „Presse".____________

Fetdgrauer, in bevorzugter Stellung, 
sucht ab 1. August ein einfachW liM  UM»
mit voller Pension fü r  dauernd.

Angebote mit Preisangabe unter j? . 
1415 an die Geschäftsstelle der „Presse".

Landaufenthalt
sof. ges. auf Wirtschaft, Gut od. Försterei 
(Wald- u. Wassergeg., Kahnfahrt) Angeb. 
m. Tagespr. (2 Zim.) unter <Z. 1 4 3 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse".


